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weifelherft.
Morgen erſcheinen die erſten amtlichen Ziffern des Begehrens.

Das Volksbegehren mit dem Ziel der Auflöſung des
Preußiſchen Landtags hat am Dienstag abend ſein Ende ge
fun den. Damit iſt die erſte Etappe des Kampfes der vereinten
Reaktion um Preußen abgeſchloſſen. Wird ihr die zweite Etappe
des Kampfes, der Volksentſcheid, folgen?

Vorläufig liegt weder eine Geſamtziffer der Einzeichnungen vor,
noch iſt zurzeit ein Ueberblick über den eventuellen Ausgang des
Volksbegehrens möglich der als unbedingt zuverläſſig zu
betrachten wäre. Die amtliche Geſamtziffer iſt kaum vor Ende des
Monats zu erwarten, das vorläufige amtliche Ergebnis wird wahr
ſcheinlich in 3*4 Tagen vorliegen. Wertet man jedoch die Stim
mung im Lager der Rechten als Gradmeſſer für den Ausgang der
Aktion, dann müſſen die Erfolgsausſichten des mit viel Aufwand
und Kraft entfachten Sturms auf Preußen als recht trübe bezeichnet
werden. Schon ſeit Tagen iſt der anfängliche Optimismus im Rechts
lager einem großen Katzenjammer gewichen. Man hatte
ſich alles ganz anders gedacht, ganz anders vorgeſtellt. Man hatte
gehofft, daß ſich die Wähler zu den Einzeichnungsliſten geradezu
drängen und ſich an dem erſten Sturmangriff mindeſtens
8—9 Millionen Perſonen beteiligen würden. Jetzt iſt der
Traum aus, die Kaſſen ſind leer, die Propagandiſten abgekämpft.
Wie das Ergebnis ſchließlich auch ſein mag, es ſteht zu den Erwar
tungen und den Anſtrengungen in keinem Verhältnis. Jm beſten
Falle dürften die Akteure die notwendige Ziffer von 5273 643 Ein
zeichnungen mit Ach und Krach aufbringen, im anderen Falle hätten
ſie zu dem Schaden auch noch den Spott. Aber wie dem auch ſei,
ein politiſcher und moraliſcher Mißerfolg bleibt
der Ausgang der Aktion ſo und ſo. Wer von dem, was
er erreichen wollte, mit Hängen und Würgen 50 Prozent erreicht

hat, känn ſich hinterher nicht als Sieger brüſten.
Es iſt übrigens intereſſant, daß im Rechtslager bereits ſeit Tagen
eine ebenſo eifrige wie heftige Diskuſſion darüber im
Gange iſt, wer an dem „Fehlſchlag des Volksbegehrens“ ſchuld iſt.
Es werden Sündenböcke geſucht, obwohl der politiſche und moraliſche
Mißerfolg nach dem langſamen, aber ſteten Niedergang der natio
nalſozialiſtiſchen Bewegung eigentlich ſchon nach den erſten Ein
zeichnungstagen nicht zweifelhaft ſein konnte. So überhäufen ſich
die Kampfgefährten von geſtern und die eventuellen Bundesgenoſſen
von morgen gegenſeitig mit Vorwürfen, daß es nur ſo hagelt. Bis
auf die Deutſchnationalen ſoll keine der anderen, an dem Volks
begehren beteiligten Parteien dem Stahlhelm als den eigentlichen
Veranſtalter der Aktion finanziell unter die Arme gegriffen haben.
Kein Wunder, daß die anfänglich mit ſo großem Geſchrei einſetzende
Propaganda von Tag zu Tag lahmer wurde. Von der Zentral
leitung der Deutſchen Volkspartei wird ſogar behauptet, daß ſie nicht
nur kein Geld gegeben habe, ſondern während des ganzen Kampfes
nur ein einziges Flugblatt verbreitet hat und zwar nicht
etwa an die Wähler, ſondern an ihre Landesorganiſationen mit dem

Anheimſtellen, das Muſter-Flugblatt drucken zu laſſen und auf
eigene Koſten zu verbreiten. Bei derartigen Bundesgenoſſen kann
man ſich leicht vorſtellen, wie es mit der Kaſſe des Stahlhelm zurzeit
beſtellt iſt.

Angeſichts dieſer Zuſtände können wir nur wünſchen, daß dem
Stahlhelm die zweite Etappe des Kampfes nicht erſpart bleibt
und der Volksentſcheid ſteigt!

Morgen vorläufiges Reſultat.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat den nachgeordneten Be

hörden zur Meldung der Einzeichnungsziffern für das Volksbe
gehren beſtimmte Friſten geſtellt. Danach iſt eine vorläufige ein
wand freie Geſamtziffer früheſtens am Donnerstag zu erwarten

Auch Curtius hat ſich eingetragen.
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat ſich wie in unter

richteten Kreiſen verlautet ebenfalls für das Volksbegehren ein
getragen.

13 Prozent in Berlin
In GroßBerlin zeichneten ſich zum Volksbegehren insgeſamt

438 745 Perſonen ein. Das ſind 13 Prozent der zur Durchſetzung
des Volksbegehrens erforderlichen Mindeſtzahl und weſentlich we
niger als die an dem Volksbegehren beteiligten Parteien bei der
letzten Reichstagswahl in Berlin an Stimmen erhalten hatten.

Preſſeſtimmen.
Die Hugenberg, Stahlhelm, Volkspartei und Naziblätter

jubeln natürlich, daß ſie einen Sieg errungen haben, obwohl noch
keineswegs feſtſteht, ob ſie das Fünftel der Wahlberechtigten, wel
ches zur Einleitung des Volksentſcheides Kotwendig iſt, erreicht
haben. Die Germania hebt hervor, es ſei mit Sicherheit an
zunehmen, daß der Landtag der im Volksbegehren geforderten
Auflöſung nicht ſtattgeben werde, und weiſt darauf hin, daß der
Weg vom Volksbegehren zum erfolgreichen Volksentſcheid ſehr weit
und ſehr beſchwerlich ſei. Die „Voſſiſche Zeitung weiſt dar
auf hin, daß auch trotz eines erfolgreichen Volksbegehrens zu be
rückſichtigen ſei, daß 20 Millionen Wähler von der Auflöſung des
Landtages nichts wiſſen wollten. Die preußiſche Regierung dürfe
mit dieſem Ergebnis zufrieden ſein. Der „Börſen-Courier“
ſtellt feſt, daß das Volksbegehren von einer geringeren Wählerzahl
unterſtützt worden ſei, als die Srärke der mitwirkenden Parteien
habe erwarten laſſen. Auch der „Vorwörts“ hebt hervor, daß
das Volksbegehren, ſelbſt wenn die Mindeſtziffer um einiges über
ſchritten fein ſollte, für die dahinter ſtehenden Parteien eine Nie
derlage bedeute, da ſie nur die knappe Hälfte ihrer Stimmen
von der Reichstagswahl aufgebracht hätten

er unn Beims Vachfolger.
Stadtrat Ernſt Reuter- Berlin wird Oberbürgermeiſter von Magdeburg.

Gen. Ernſt Reuker.
Am 15. Mai iſt die Amtszeit des Gen. Hermann Beims als

Oberbürgermeiſter der Stadt Magdeburg zu Ende. Das Amt, welches
er ſeit 1919 mit größtem Erfolge verwaltete, muß in die Hände
eines würdigen Nachfolgers gelegt werden. Verſchiedene Namen,
auch von Magdeburger Kommunalpolitikern, waren aufgetaucht.
Jn erſter Linie war der frühere Oberbürgermeiſter von Halberſtadt,
Regierungspräſident Weber, von den Magdeburger Parteigenoſſen
in Ausſicht genommen. Gen. Weber aber lehnte ab. Eine
außerordentliche Generalverſammlung der Partei, die am Montag
in Magdeourg kagte, erklärte ſich damit einverſtanden, daß der Ber
liner ſozialdemokratiſche Stadtrat Ernſt Reuter, der auch als
Kandidat für die Berliner Oberbürgermeiſterwahl genannt wurde,

als Nachfolger von Hermann Beims nominiert wird. Seine Wahl,
die vorausſichtlich ſchon in der nächſten Woche erfolgt, iſt geſichert,
denn auch von den bürgerlichen Parteien des Magdeburger Rat
hauſes wurde der Anſpruch der Sozialdemokratie auf die Be
ſetzung des Oberbürgermeiſterpoſtens anerkannt. Dafür wird an
Stelle des ſeit 7 Monaten ausgeſchiedenen zweiten Bürgermeiſters
Dr. Landsberg, der einer bürgerlichen Partei angehörte, auch wieder
ein Vertreter der bürgerlichen Parteien in Frage kommen.

Mit der Wahl des Gen. Reuter dürften die Magdeburger den
beſten Erſatz für Hermann Beims gefunden haben. Er hat als
Stadtrat in Berlin beſonders durch die Organiſierung des Ver
kehrsweſens gezeigt, daß er ein Kommunal und Finanzpolitiker
von großem Format iſt. Das trat auch in verſchiedenen Kommunal
konferenzen, welche unſere Partei abhielt, in die Erſcheinung. Ernſt
Reuter iſt noch verhältnismäßig jung. 42 Jahre. Er iſt am 29. Juli
1889 in Appenrade im abgetretenen Nordſchleswig geboren, beſuchte
das Gymnaſium in Leer in Oſtfriesland bis zur Reifeprüfung. Da
nach ſtudierte er in Marburg und München Geſchichte und Volks
wirtſchaft, legte im Jahre 1912 das Staatsexamen für die Be
fähigung zum höheren Lehramt ab. Bis zum Kriege war Gen.
Reuter Hauslehrer und ſpäter in der Bildungsarbeit unſerer Partei
tätig. Während des Krieges ſaß er nicht in Pirmaſens, ſondern im
Schützengraben. Seit 1921 war Gen. Reuter Mitglied der Berliner
Stadtverordnetenverſammlung und bis zu ſeiner Wahl zum be
ſoldeten Stadtrat in Berlin (1926) Mitglied der Redaktion des
„Vorwärts“.

S 60Ein Nazi,„Held“ verhaftet.
Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordneke Kaufmann,

jener ſonderbare Mann, der monatelang im Reichstag mit dem
eiſernen Kreug 1. Klaſſe herumlief, ohne es jemals erhalten zu
haben oder im Kriege geweſen zu ſein, wurde am Dienstag in
Elberfeld feſtgenommen und nach Eſſen gebracht. Kaufmann hatte
wieder einmal einer gerichtlichen Vorladung nicht Folge geleiſtet

Kriſe in Oeſterreich.
Von Friedrich Auſterlitz-Wien.

Die Lage in Oeſterreich hat ſich erheblich verdüſtert, und es wird
immer deutlicher, daß das Land einer ſchweren Kriſe entgegengeht
Der plötzliche Rücktritt des Miniſters für ſoziale Verwaltung iſt
ein ernſtes Wetterzeichen, aber es deutet auf Sturm, und es iſt nicht
nur nicht ausgeſchloſſen, daß in kurzer Zeit die ganze Regie
rung in einen Engpaß von Verlegenheiten gerät, der ſie
zur Demiſſion zwingt, ſondern es iſt eigentlich ſchon heute als un
vermeidlich anzuſehen. Aber da das keine politiſche Kriſe iſt, ſo
wird ſie nicht leicht zu bewältigen ſein.

Politiſch iſt die Lage in Oeſterreich ganz friedlich. Der Aus
gang der Novemberwahlen hat die Ueberheblichkeit der Chriſtlichſo
zialen ſo gebändigt, daß ſie die Vorſtellung, die ſie namentlich in
den letzten Jahren geleiſtet hat, nämlich die geſamte politiſche Herr
ſchaft in ihren Händen zu konzentrieren, völlig aufgeben mußten
An Stelle der ewigen Regierungen Seipel, deren Vorſatz es immer
war, die Sozialdemokraten an die Wand zu drücken, iſt die Regie
rung Ender gekommen, die ſich unſtreitig bemüht, auch mit der
Oppoſition auszukommen und die die Dinge immer im Einverneh-
men mit den Sozialdemokraten zu löſen geſucht hat. Dazu kommt,
daß die in den Heimwehren und ihren Waffen verkörperte
faſchiſtiſche Gefahr ſo gut wie überwunden iſt. Die Hahnenſchwänz
ler, die in dem Jahre 1929 den bewaffneten Putſch ganz ernſtlich
planten und mit dem Marſch auf Wien nicht bloß kokettierten, ſon
dern geradezu rechneten, die ſind kein erſt zu nehmender Faktor
mehr, werden auch von niemand wichtig genommen, ſind in ſich
geſpalten und ſo kompromittiert, daß ſie jede politiſche Anziehungs
kraft verloren haben. Politiſch könnte ſich alſo das gegenwärtige
Regime, deſſen Haupt übrigens ein rechtſchaffener Mann iſt, der
ſich von den Ränkeſpinnern um Herrn Seipel herum wohltuend un
terſcheidet, auch weiter halten, zumal die öſterreichiſche Sozialdemo
kratie alles andere als das Bedürfnis hat, Miniſter zu ſtellen.

Das was Oeſterreich bedrängt und geradezu eine allgemeine
Ratloſigkeit hervorruft, iſt die Wirtſchaftskriſe, iſt die Tat
ſache, daß der Niedergang der Wirtſchaft auf die Finanzen des
Bundes, wie übrigens auch der Länder und Gemeinden, einfach
verheerend wirkt Einmal bewirkt die Wirtſchaft mit der furcht
baren Arbeitsloſigkeit, daß die öffentlichen Laſten immer mehr an
ſteigen, anderesteils mindert ſie, indem die Steuerobjekte verſchwin
den, die Steuereingänge. Die unentrinnbare Wirkung ſind große
Defizite. Jn jedem Haushalt wachſen die Ausgaben und ſinken die
Einnahmen Das Mißverhältnis iſt weder durch Steuererhöhungen
noch durch Erſparungen auszugleichen; aber ausgeglichen müßte
es überall werden, wenn nicht wirtſchaftliche Kataſtrophen die Folge
ſein ſollen. Wie groß der Fehlbetrag des öſterreichiſchen Haushalts
iſt und wie groß er werden wird, iſt natürlich noch unbekannt
Aber daß der durch die Genfer Aktion vom Jahre 1922 ſanierte
Bundeshaushalt für dieſes Jahr mit einem für ein kleines Land be
trächtlichen Defizit zu rechnen hat, iſt nicht zu bezweifeln Dazu
kommt das Loch bei den Bundesbahnen, die zwar ein
ſogenannter kommerzieller Betrieb ſind, deſſen Verluſte aber, und
das Loch wird immer größer, ſchließlich natürlich der Staat kragen
muß. Die Regierung denkt nur an die Verminderung der Aus
gabenſeite und ſie hat zu dieſem Zwecke einen Sparkommiſ-
ſar eingeſetzt, der im Etat alles „Ueberflüſſige“ ſtreichen ſoll aber
was iſt bei einem Etat, der auch ein Niederſchlag politiſchparla
mentariſcher Verhältniſſe iſt, ſchließlich überflüſſige Dann plant
die Regierung eine entweder direkte (durch eine Beſoldungsſteuer)
oder indirekte Kürzung der Beamtengehälter. Da aber die
Gehälter in Oeſterreich gar nicht hoch ſind, und da etwas derartiges
in Oeſterreich nicht mit einer Notverordnung zu machen iſt, ſo ſtößt
die Regierung mit ſolchen Abſichten auch auf die Gegnerſchaft der
bürgerlichen Parteien

Auch ſonſt iſt die Lage der Republik im Augenblick wenig be
haglich. Der Plan mit der Zollunion hat ihr offenbar die Ent
ziehung gewiſſer Freundſchaften eingetragen, die zwar praktiſch
nichts bedeutet haben, aber doch eine gewiſſe internationale
Reſerve darſtellten. Dann fordern die Agrarier mit dem ihnen
eigenen Ungeſtüm, daß die an ſich ſchon hohen und inzwiſchen be
reits wieder erhöhten Agrarzölle im nächſten Halbjahr in Kraft
geſetzt werden. Unterdeſſen hat die Regierung, um ſich der Bindung
der Vertragszölle zu entziehen, die Handelsverträge mit Ungarn,
Jugoſlawien und der Tſchechoſlowakei gekündigt. Die Wahrſchein
lichkeit aber, daß jetzt, wo durch die Zollunionspläne alles in Fluß
gekommen, unklar und unbeſtimmt geworden iſt, rechtzeitig neue
Verträge zuſtandekommen werden, iſt ſehr gering. Die wirt-
ſchaftliche Sorge ſteigt an allen Punkten und ein Ausweg
iſt kaum ſichtbar.

Aber der eigentliche, der ſchwere Konflikt, iſt die Attacke, die die
Regierung auf die ſozialen Geſetze unkernimmt, ein wahrer
Generalangriff auf die Rechte der Arbeiter und Angeſtellten. Unter
dem Vorwande, daß ſie die Alters und Jnvaliditätsverſicherung,
die obwohl ſeit dem Jahre 1926 als Geſetz verkündet iſt, aber den
noch nicht in Kraft ſteht, nun endlich in Kraft ſetzen will, ſoll an
„ſozialen Laſten“ mindeſtens ſo viel erſpart werden, als dieſe Ver
ſicherung koſten würde; zu dieſem Zwecke ſollen die Kranken und
die Unfallverſicherung empfindlich verſchlechtert werden aber der
Hauptanſturm gilt der Arbeitsloſenverſicherung, deren
Defizit durch das ſo unvorhergeſehene als ungeheure Wachstum der
Arbeitsloſigkeit natürlich rieſig angeſchwolen und noch immer nicht
am Ende iſt. Die „Reform“ würde nun darin beſtehen, daß viele
Zehntauſende aus der Arbeitsloſenverſicherung einfach hinausge
worfen würden und die Unterſtützung für die Arbeitsloſen an allen



Punkten in bösartigſter Weiſe redugiert würde; die „Reform“ ſoll
ſich eben ganz auf dem Rücken der Arbeiter vollziehen. Dieſe Pläne
haben in der Arbeiter und Angeſtelltenſchaft eine furchtbare Erre
gung hervorgerufen. Alle ihre Entſchlüſſe gehen dahin, daß über
die Vorlagen gar nicht verhandelt werden, daß es
ihnen gegenüber nur eine Taktik geben darf: ſie unter allen Um
ſtanden zu verhindern. Ob ſich die Regierung des ganzen Ernſtes
der Situation bewußt iſt, mag zweifelhaft ſein, aber der Sozial
miniſter hat die Konſequenzen bereits gezogen und iſt zurückgetre
ten. Reſch iſt ſicherlich kein Arbeiterfeind, kein Scharfmacher und
er, der bei unſerem unvergeßlichen Hanuſch Unterſtaatsſekretär ge
weſen iſt, würde Geſetze, die dem Ausbau der ſozialen Rechte die
nen, ſicherlich lieber vertreten als Geſetze die das ſoziale Rechtsge
bäude demolieren ſollen. Aber er iſt doch ſo eingebannt in die
bürgerlichen Vorſtellungen, daß er die Arbeitsloſenunterſtützung
weniger als Pflicht denn als Gnade anſieht, die die bürgerliche Ge
ſellſchaft den Arbeitsloſen erweiſt, daß ihm der Gedanke am näch
ſten liegt, an Gnade könne nur ſo viel gegeben werden, als zu ge
währen der bürgerlichen Geſellſchaft möglich iſt. Das Recht der
Arbeitsloſen und die Pflicht des Staates haben in ſolchen Vor
ſtellungen keinen Raum

Aber die Sozialdemokratie kann da einfach nicht mittun. Man
darf die Arbeitsloſen nicht im Stiche laſſen, und auf den Vorhalt,
daß die Arbeitsloſenverſicherung paſſiv ſei, kann die Sozialdemo
kratie nur antworten, daß die bürgerliche Welt für die Arbeitsloſen
eben auch Opfer bringen muß. Das aber will eine bürgerliche
Regierung nicht einſehen, und deshalb die Größe und Schwere des
Konflikts in Oeſterreich, der nicht nur ein Konflikt zwiſchen Par
teien, ſondern zwiſchen Klaſſen iſt.

Deutſchland und Bölkerbund.
Drummond in Berlin.

Der Generalſekretär des Völkerbundes Sir Erik Drum-
mond, wird heute nachmittag in Berlin eintreffen. Er wird hier
mit Vertretern des Auswärtigen Amtes Beſprechungen über die
ſogenannte Abrüſtungspropaganda und die Frage der deutſchen
Vertretung im Sekretariat haben. Hinſichtlich der Abrüſtung dürfte
Drummond vor allem dafür eintreten, daß die deutſche Regierung
der Publikation von Material zu dem Abrüſtungsproblem keine
Widerſtände entgegenſetzt, falls volle Garantie für deſſen unpartei
iſche Sichtung gegeben iſt. Jn Bezug auf den Verwaltungskörper
des Generalſekretarigts dürfte ſich Drummond für die Geſtaltung
eines wahrhaft internationalen Organismus einfetzen.

Severing ſpricht.
Dresden, 22. April. (Eig. Funkm.). Der preußiſche Jnnen

miniſter Severing ſprach am Dienstag im Dresdener Stadion
in einer öffentlichen Verſammlung zu Tauſenden von Menſchen.
Im Verlauf ſeiner Ausführungen verſuchten Stahlhelmleute und
Rationalſozialiſten, die lärmend vor das Stadion zogen die Kund
gebung zu ſtören. Die Störenfriede wurden von der Polizei aus
einandergejagt.

Severing führte im einzelnen u. a. aus Das Volksbegehren be
weiſe, daß ein großer Teil des deutſchen Volkes ſeine Aufgabe ver
kannt habe. Dieſe Aufgabe liege jetzt in der Bekämpfung der deut
ſchen Wirtſchaftsnot. Sie werde gegenwärtig zur politiſchen Ver
hetzung ausgenutzt. Die Sozialdemokratie appelliere aber nicht an
die verzweifelte Stimmung der Maſſen ſondern an wen n g

dem GeVerſtand Die Methoden der Gegner, insbeſondere auf
biete der Außenpolitik, ſeien nur geeignet, die Not des Volkes zu
verſchlimmern. Für die Sozialdemokratie ſei der Patriotismus keine
Angelegenheit der Phraſe, ſondern der Tat und der Betätigung.
In ſchweren Situationen habe die Sozialdemokratie immer in der
vorderſten Reihe geſtanden. In den nächſten Monaten ſtände man
vor ſchweren Aufgaben und es könne ſein, daß man auch zu un
populären Maßnahmen gezwungen ſei. Da müſſe es ſich zeigen,
daß die Republikaner ihrer Aufgabe gewachſen ſeien.

Severings Ausführungen, der übrigens vorher bereits in Frei
ihal bei Dresden geſprochen hatte, wurden mit großem Beifall auf

genommen.

Zurück zur Partei!
Sommuniſtiſche Parteifunktionäre kommen zur Ssozialdemokrakie!

Jn Halle Saale ſind fünf ehemalige kommuniſtiſche
Parteifunktionäre zur SPD. über getreten. Sie
haben dieſen Schritt mit folgender Erklärung begründet:

Nach all den reichen Erfahrungen, die die Unterzeichneten im
Laufe der vergangenen Jahre gemacht haben, kommt als ein
ziger großer Sammelpunkt für die Arbeiterſchaft nur
die Sozial demokratiſche Partei in Frage, deren
Reihen es zu ſtärken gilt, damit ſie erfolgreich allen Anſtürmen
ihrer Gegner gewachſen iſt und ihren Aufgaben jederzeit gerecht
werden kann. Daran wollen wir mitarbeiten im Intereſſe der ge
ſamten Arbeiterſchaft. Die KPD., die wir zur Genüge kennen ge
lernt haben, kann nach ihrer Entwicklung bis zum heutigen Tage
keinen Anſpruch mehr erheben auf Bezeichnung als Arbeiterpartei;

ihr arbeiterſchädigendes Verhalten tritt mit jedem Tag
mehr in Erſcheinung. Gerade die Unterzeichneten haben an einer
ganzen Reihe von Beiſpielen feſtſtellen müſſen, daß die KPD.
direkt arbeiterfeindlich geſinnt iſt. Der kommunriſtiſche
Gedanke iſt von dieſer Partei völlig in den Schmutz getreten wor
den. Jhr Ziel iſt die Zerſplitterung der Arbeiter
ſchaft, die Zerſchlagung der beſtehenden Maſſenorganiſationen,
um an deren Stelle einflußloſe Grüppchen entſtehen zu laſſen. Jhr
iſt die Partei alles, die Bewegung nichts. Sie
kennt nur das eine Ziel durch Putſcherei zur Macht zu gelangen,
um dann alle, die nicht hundertprozentig auf Moskau ſchwören. zu
terroriſieren und kyranniſieren. Wehe dem, der in der
KPD. eine eigene Meinung äußert!

In dieſem Zeichen gerät die KPD. immer mehr in den Sumpf.
In ihren Reihen herrſchen Korruption Heuchelei Be
krug und Schwindel. Das gleiche Bild auch nach außen Die
Arbeiteröffentlichkeit wird belogen, daß ſich die Balken biegen. Nur
ſo gelingt es dieſer Partei zurzeit noch, ſich einigermaßen über
Waſſer zu halten. Der Zuſammenbruch muß aber
früher oder ſpäter kommen.

Wir fordern deshalb alle mit uns gleichgeſinnten Arbeiter ſowie
alle, die ſchon innerlich mit der KPD. gebrochen haben auf, dieſer
Partei den Rücken zu kehren und ſich mit uns in der SPD. zu ver
einigen, um zu kämpfen für den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe und da
mit für eine beſſere Zukunft.

L. Drechsler, W. Rückwaldt, Fritz Riebenſtahl,
P. Blodau, Paul Gaitzſch.“

Drechsler war ſeit 1920 bis vor kurzem Redakteur an dem
kommuniſtiſchen Parteiorgan in Halle, dem „Kl aſſenkampf“
und Führer der Provinziallandtagsfraktidn, Rückwaldt und Rie
benſtahl waren bis vor kurzem Mitglieder der kommuniſtiſchen
Rathausfraktion in Halle.

Richts gegen Rußland
Madrid, 22. April. (Eig. Funkm.). Außenminiſter Lerrour

hat auf die an ihn gerichtete Frage, ob die proviſoriſche Regierung
die ruſſiſche Sowjetrepublit anerkennen werde erklärt er werde
den Miniſterrat bitten, einen Beſchluß über dieſes Problem zu faſ
ſen. Er wiſſe nicht, ob ein Grund internationaler Art gegen die
Anerkennung Sowjetrußlands ſpreche. Selbſt wenn kein Grund
vorhanden ſei und wenn Spanien trotzdem mit der Anerkennung
noch warte, ſo bedente dies nicht daß die Regierung gleichgültig
gegenüber den aus Rußland eintreffenden Nachrichten bleibe Die
Regierung werde die

ſpaniſche Grenze ſcharf überwachen laſſen und die Republik
verkeidigen.

Daß das notwendiig iſt, geht aus folgender Pariſer Mel
dung hervor: Die „Humanite“ teilt mit, daß eine Abordnung
franzöſiſcher Kommuniſten unter Führung des Abg
Doriot nach Spanien reiſen werde. Der Zweck der Reiſe ſei,
die ſpaniſchen Kommuniſten der Solidarität des franzöſiſchen Pro
letariats zu verſichern und ihnen eine wirkſame U nterſtützung
bei ihrem Kampfe gegen die „bürgerliche Republik zu verſprechen
die die Arbeiter und Bauern niedermetzele“.

Weitere Anerkennungen der Republik
Das engliſche Miniſterium des Auswärtigen hat am Diens

tag abend offiziell mitgeteilt, daß Großbritannien und die britiſchen
Dominien die proviſoriſche Regierung der ſpaniſchen Republik an
erkannt haben. Angeſichts dieſer Anerkennung fragt die Berliner
Linkspreſſe heute übereinſtimmend, wann Deutſchland end
lich den gleichen Schritt machen werde. Der „Vorwärts“ ſpricht in
dieſem Zuſammenhang von einer

„ſtkandalöſen Paſſivität der Wilhelmſteaßze“.

Das Auswärtige Amt begründet die Verzögerung in erſter
Linie mit der Abweſenheit des Reichsaußenminiſters von Berlin,
ferner auch damit, daß außer Frankreich noch keine andere Groß
macht dieſe Anerkennung ausgeſprochen hat. Sie ſcheine ſo
wird weiter betont auch gar nicht erforderlich zu ſein, denn die
ſpaniſche Regierung verlange gar keine neue Beglaubigung der
Vertreter der ausländiſchen Mächte in Madrid

Die Flamen drohen dem belgiſchen König.

Auguſt Borms, der Führer der Flamenbewegung.
Bei der Betrachtung der ſpaniſchen Revolution und der Errich

tung der ſelbſtändigen kataloniſchen Republik betonen die flämiſchen
Oppoſitionsblätter, daß die flämiſche Jugend heute auch bereit ſtehe,
ihre Rechte wenn nötig ſogar im Kampf gegen das belgiſche Kö
nigshaus durchzufechten.

Zwei Balkan Miniſter.
Der eine kommt, der andere geht.

Jorga. Liaptſcheff.Univerſitätsprofeſſor Jorga hat das neue rumäniſche Kabinett
bilden können, nachdem Titulescus Verſuche geſcheitert waren.
Liaptſcheff, der Miniſterpräſident von Bulgarien, hat die De
miſſion des Geſamtkabinetts eingereicht.

Deutſche Spionage im Elſaß?
Paris, 22. April. (Eig. Drahtb.) Die Straßburger Kriminal

polizei hat nach längeren Beobachtungen vier Elſäſſer ver
haftet, die im Verdacht ſtehen, Spionage für Deutſchland ge
trieben zu haben. Die vier Vethafteten hätten in Anbetracht der
Grenzverteidigungsarbeiten am Rhein und in Lothringen reichlich
Gelegenheit zur Ausübung ihres Handwerks gehabt. Sie haben an
geblich bereits ein Geſtändnis abgelegt, mehrmals nach Stuttgart
gereiſt zu ſein, um dort Fortifikationspläne abzuliefern

Der Hauptſpion ſoll ein gewiſſer Paul Ulrich ſein, der früher
Holzhändler in Sufflenheim geweſen iſt. Die Aufmerkſamkeit der
Polizei ſoll durch ſeine großen Ausgaben in Straßburger Ver
gnügungslokalen auf ihn gelenkt worden ſein. Als Hauptkomplize
wird ein gleichfalls verhafteter Architekt angeſehen, der früher in
der Pionierinſpektion in Straßburg tätig war. Beide ſollen ſich oft
im Auto nach Stuttgart begeben und erſt kürzlich für ihre Jnfor
mationen je 30 000 Frank vom deutſchen Spionagedienſt erhalten
haben. Der dritte Verhaftete, ein gewiſſer Schalk, iſt Zeichner bei
der Pionierinſpektion geweſen und ſoll ebenfalls eine wichtige Rolle
geſpielt haben, während der frühere Koch Wendling nur unbe
deutende Helfersdienſte geleiſtet haben ſoll.

Wie „Petit Pariſien“ mitteilt, ſollen 5 oder 6 weitere Verhaf
tungen, darunter die von 2 Deutſchen, hevorſtehen

Spanien Ronsolidfert sDie ſchweigeriſche Regierung hat die proviſoriſche ſpa
niſche Regierung auf Grund einer von dieſer überfandten
Rote anerkannt In der Rote bezeichnet ſich die ſpaniſche Re
gierung als proviſoriſch und ſtellt feſt, daß über die endgütige
Staatsform die vom Volk zu wählende Cortes entſcheiden werde.

Kein Geheimvertrag, nur Friedenspolilik.
Paris, 21. April. (Eig. Drahtb.). Jn einer Unterredung

erklärte der ſpaniſche Außenminiſter Lerrvux gegenüber
einem Vertreter des „Excelſior“, daß zwiſchen Spanien und
Jtalien kein Geheimvertrag beſtehe Wenn ein ſolcher
Vertrag beſtanden hätte, ſo würde ihn die republakniſche Regierung
ſofort zerriſſen haben.

Ueber die Haltung Spaniens zur Abrüſtungsfrage ſagte Ler
roux, daß Spanien ſich von pazifiſtiſchen Grundſätzen leiten laſſen
werde Der Völkerbund ſei es ſich ſelbſt ſchuldig alle Hinderniſſe
zu beſeitigen, die ſich der Abrüſtung noch entgegenſtellten. Jnbezug
auf die allgemeine Außenpolititk ſprach ſich Lerroux dahin aus, daß
er für ihre Kontinuität und abſolute Unabhängigkeit ſorgen werde
Bisher ſei die Außenpolitik zu ſehr von innerpolitiſchen Ereigniſſen
beeinflußt worden. Der Miniſter äußerte ſich ſchließlich für die
Trennung von Kirche und Staat, erklärte aber zugleich, daß die
Regierung zurzeit wichtigere Fragen zu löſen habe.

Alfons in London
London, 21. April. Eig. Drahtb Der Exkönig von

Spanien iſt am Dienstag nachmittag in London eingetrof
fen. Jn Begleitung Alfons befand ſich einer ſeiner Söhne, der in
England ſeine Ausbildung als Seeoffigier erhalten ſoll. Auf dem
Bahnhof hatte ſich eine große Zahl Reugieriger eingefunden.

Monarchiſt verhaftet
Madrid, 22. April. (Eig. Funkm Der frühere Direktor der

Kriminalpolizet, General Mola, der ſeit dem 14. April ver
ſchwunden war, hat ſich am Dienstag nachmittag dem Kriegs
miniſter geſtellt, der ihn auf Grund einer vom Generalſtgatsanwalt
gegen ihn erhobenen Anklage ſofort verhaſten ließ Der Kriegs
miniſter wird demnächſt in einem Armeebefehl alle Offiziere auf
fordern, ihr Ehrenwort zu geben, daß ſie ohne Bedenken da
neue Regime anerkennen

Miſſionare in Jndien unerwünſcht.
Gandhi gegen die europäiſche Miſſionsarbeit in Indien

London, 21. April. (Telunion). Gandhi äußerte ſich in einer
Unterredung über ſeine Stellung zum europäiſchen Miſſionswerk.
Er werde die Miſſionare auffordern, Indien zu verlaſſen, falls ſie
nach der Erklärung der indiſchen Unabhängigkeit noch verſuchen
ſollken, die Inder zum Chriſtentum zu bekehren. Die Miſſionare
ſeien willkommen, ſolange ſich ihre Arbeit auf reine Liebestätigkeit,
ärztliche Hilfe und Erziehung beſchränke aber da hochkultivierte
Indien habe nicht nötig, ſich eine abendländiſche Religion aufzwingen

zu laſſen.

Franzen will weiter verbieten.
Braunſchweig 21. April. (Eig. Drahtb.) Der Nazi Miniſter

e en die Entſcheidung des Reichsminiſteriums de
und des „Harzer Echo“ telegraphiſch Beſchwerde
Reichs gericht eingelegt und um die Beſtätigung ſeiner Ver
fügung, die ein Verbot des „Volksfreund“ bis zum 5. Mai vorſah,
erſucht. Das Reichsminiſterium des Innern hatte das auf drei
Wochen verfügte Verbot des ſozialdemokratiſchen „Volksfreund“ auf
eine Woche herbabgeſetzt.

Belagerungszuſtand in Honduras.
London, 21. April. (Telunion). Die Regierung von Hondura

hat für das geſamte Gebiet der Republik den Belagerungszuſtand
erklärt. Einer Privatmeldung zufolge befinden ſich etwa 800 Auf
ſtändiſche auf den Marſch gegen die Provinzhauptſtadt San Pedro
Sula, wo man mit baldigen Zuſammenſtößen rechnet Jm Falle
eines Erfolges ſoll das Parlamentsmitglied Manuel Rodriges zum
vorläufigen Präſidenten ernannt werden. Die Familien der Aus
länder ſind in Tela und Trujillo an Bord verſchiedener Dampfer
in Sicherheit gebracht worden.

Gegen den Brokwucher. Die Sozialdemokratiſche Reichstags
fraktion hat bei der Reichsregierung Vorſtellungen gegen
die Erhöhung der Brotpreiſe erhoben. Das Ziel der
Aktion iſt, die Erhöhung rückgängig machen zu laſſen.

Zuſammenſtöße von Polizei mit Streikenden. Jn Halmſtad
(Südſchweden) kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen meh
reren hundert Streikenden und Polizei, die mit einem regelrechten
Straßengefecht, bei dem Steine und Gummiknüppel als Waffe dien
ken, endeten. Ueber ein Dutzend Perſonen, darunter mehrere Poli
ziſten, wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Serverkſchaftlitches
Die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe iſt im März nach den Be

rechnungen des Deutſchen Baugewerksbundes um ein geringes zu
rückgegangen. Sie ſtellt ſich zum Monatsende auf 78,2 Prozent.
Damit liegt ſie gang erheblich höher als in irgendeinem der frühe
ren Jahre. Sogar die ſehr ungünſtigen Verhältniſſe des Vorjahres
werden weſentlich übertroffen Die Zahl der in Arbeit ſtehenden
Bundesmitgileder war zum Monatsende noch nicht einmal halb ſo
hoch als im letzten Jahr. Das im erſten Quartal abgewickelte Bau
volumen iſt überaus niedrig Der Ausfall gegenüber dem Vorjahr
beträgt etwa 45 Prozent. Beſonders betroffen iſt die Bautätigkeit
für öffentliche Rechnung und der Wohnungsbau. Das platte Land
iſt von der Ungunſt der Lage wefentlich härter mitgenommen als
die Städte

Verhandlungen über den Neuabſchluß des Bezirkskarifverkrages
für die Angeſtellten der Stgaks und Kommunalverwaltungen ſowie
ähnlicher Körperſchaften Mitteldeutſchlands. Der Zentralverband
der Angeſtellten teilt mit Da zwiſchen den an dieſem Tarifvertrag
beteiligten Parteien, den Angeſtellten Organiſationen einerſeits und
dem Mitteldeutſchen Arbeikgeberverband öffentlicher Verwaltungen
und Betriebe andererſeits, über einige Punkte des neu abzuſchlie
ßenden Tarifvertrages eine Einigung nicht zu erzielen war, riefen
die AngeſtelltenOrganiſationen das Reichsarbeitsminiſterium zur
Vertragshilfe an. Das Reichsarbeitsminiſterium benannte als Son
derſchlichter Herrn Dr. Hauſchild, Leipzig. Die auf Freitag
den 17. April, anberaumten Vorverhandlungen vor dem Schlichter
mußten aogeſagt werden weil der Schlichter auf einer Dienſtreiſe
verunglückt iſt. Ob aus dieſem Grunde das Reichsarbeitsfiniſterium
einen Erſatzſchlichter beſtellen muß, muß abgewartet werden. Neuer
Verhandlungstermin iſt noch nicht anberaumt.
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Aus aller Welt
Soldatenſchinderei.

Gießßen, 21. April. (Eig. Drahtb.) In einem bei Gießen gele
genen Walde wurde dieſer Tage die Leiche des Obergrena
diers Wagner vom Reichswehrkommando Gießen gefunden.
Wagner, der ſeit dem 23. Februar vermißt wurde hatte ſich er
hängt. Er war in dem Gießener Reichswehrkommando als Muſi-
ker tätig. In der Nähe ſeiner Leiche wurde ein Zettel gefunden,
auf dem es hieß: „Der Alte ſoll am lebendigen Leibe verfaulen“.

Die ſozialdemokratiſche Gießener Volkszeitung“ führt den
Selbſtmord Wagners auf Schikanen zurück, die ihm lange Zeit
durch den Obermuſikmeiſter Löber zuteil geworden ſind. „So ge
hörte es wie das ſozialdemokratiſche Blatt ſchreibt zu den
Alltäglichkeiten, daß der Obermuſikmeiſter das muſikaliſche Können
ſeiner Muſiker in herabſehender Weiſe bekritelte. Aus
drücke wie Schuſter Dorfmuſikanten, Stümper, lieber mit einer
Rotte Zuchthäusler ſpielen und ähnliche „Liebenswürdigkeiten“,
waren an der Tagesordnung. Das war aber nicht alles. Seine
erklärten „Lieblinge die merkwürdigerweiſe befähigte Muſiker
waren, mußten während der Proben aufſtehen und allein ſpielen
Die gehäſſigen und biſſigen Redensarten, die Löber dabei an
wandte brachten z. B. den Obergrenadier Wagner, der dieſer Hölle
durch Selbſtmord entrann, ſoweit, daß er wiederholt in den
Proben weinte. Die Obergrenadiere Wagner u. Bauer
ſcheint Löber überhaupt beſonders in ſein Herz geſchloſſen zu haben.
Wagner war trotz ſeiner Jugend 3 Jahre lang erſter Trom
pe ter und beſaß eine hohe künſtleriſche Begabung. Um dieſe Be
gabung in das rechte Licht zu rücken und zu fördern, verfuhr der
Obermuſikmeiſter in der Weiſe, daß er bei Konzerten die Trompe
tenſolis in ſchikanöſer Weiſe an den Schluß des
Programm fetzte, als Wagner bereits abgeſpielt war. Ver
meinte Löber nun den geringſten Fehler zu entdecken, ſo mußte
Wagner am andern Morgen in der Wohnung des Obermuſik
meiſters antreten. Hier wurde er auch bei grimmiger
Winterkälte, in die Waſchküche geſtellt, wo er
ſtundenlang üben mußte. „Um das Verſäumte nachzu
holen“, wie Herr Löber zyniſch bemerkte. Dieſes Waſchküchenkon
zert wurde auch von anderen Muſikern ausgeübt

Eine weitere muſikaliſche Ausbildungsmöglichkeit, die nach Lo
bers Meinung auch hohen militäriſchen Erziehungswert beſaß und
geeignet war, die Freude am Soldatenberuf zu erhöhen, beſtand
darin, daß der Muſikmeiſter auf den Gedanken kam, die Muſiker,
ohne Rückſicht auf Alter und Dienſtgrad, während der Probe in
Kniebeuge ſpielen zu laſſen. An einem glutheißen
Sommertag erhielt die Kapelle Befehl, das von einer Uebung heim
kehrende Batallion abzuholen. Die Wartezeit bis zum Eintreffen
des Batallions vertrieb Löber den Muſikern in der Weiſe, daß er
ſie einzeln im Paradeſchritt, den Stahlhelm auf dem
Kopfe, auf der ſtaubigen ſonnendurchglühten Landſtraße auf und
abmarſchieren und alle Märſche ſpielen ließ, die das Repertoire der
Kapelle aufwies.“
Unter dieſen Schikanen hat Wagner wie die ſozialdemokra

tiſche Volkszeitung in Gießen weiter mitteilt, beſonders gelit
ten. Schon im vergangenen Jahre habe er einen Selbſtmordver
ſüch unternommen. Wie Wagner habe auch der Obergrenadier
Bauer ter Schikanen ſeines Obermuſikmeiſters leiden müſſen.
In ſeiner Verzweiflung habe er eines Tages in ſeiner Wohnung
den Gashahn aufgedreht. Jm letzten Augenblick ſei er von ſeiner
Wirtin vor dem Tode bewahrt worden in das
zurückgekehrt habe Löber ihn weiter ſchikaniert, ſodaß er ſchließ-
lich fahenflüchtig geworden ſei. Seine Verteidigung vor Gericht,
das ihn zu 8 Monaten Gefängnis verurteiltt, habe er mit den Wor
ken geſchloſſen: Ich wollte lieber ins Gefängnis als
ins Jrrenhaus“

inl e zAls er i Muſik

Wir zweifeln nicht daran, daß der Reichswehrminiſter
den Beſchuldigungen gegen den Gießener Obermuſikmeiſter Löber
ſchnellſtens auf den Grund gehen wird bzw. die notwendigen Er
mittlungen bereits veranlaßt hat. Eine ſchnelle Klarſtellung des
a liegt vor allem im Jntereſſe der Reichs
wehr.

Ausſchreitungen in Springe.
Die Polizei hat verſagt.

Hannover 21. April. (Eig. Drahtb.) In der Stuhlinduſtrie
des Kreiſes Springe (Proving Hannover), wo die Arbeiter
ſeit 14 Tagen im Streik ſtehen, um eine Verſchlechterung
ihrer Lohn und Arbeitsbedingungen zu verhindern, kam es am
Dienstag durch die Schuld des Polizeiverwalters der Kreisſtadt
Springe zu bedauerlichen Ausſchreitungen

Von Hannover kamen mit dem Zuge fünf Streikbrecher an, die
unter Bedeckung von acht Polizeibeamten ſtanden. Jm Augen
blick hatte ſich am Bahnhof eine beträchtliche Menſchenmenge ange
ſammelt. Die Beamten zückten die Gummiknüppel und nahmen die
Streikbrecher in ihre Mitte Das veranlaßte die Streikenden zu
Zurufen. Soſort ſauſte der Gummiknüppel nieder. Dann wurden
die Piſtolen gezogen und ſieben bis acht Schüſſe abgegeben, durch
die bis auf einen unbeteiligten Paſſanten, der auf einem Pferde
vorüberritt und ſchwer verletzt wurde, niemand getroffen wurde.
Inzwiſchen war vom Bürgermeiſter aus Hannover ein Ueberfall
kommando angefordert worden, das die Straßen mit dem Gummi
knüppel ſäuberte und zehn Perſonen verhaftete.

Die Erregung unter der Arbeiterſchaft in Springe iſt groß. Es
ſcheint am Platze, daß die Regierung ſich einmal um die Vorgänge
in Springe kümmert.

Früh übt ſich Jn Meran wurde eine Bande von zwölf
Gymnaſiaſten, Söhnen erſter Familien der Stadt, verhaftet. Die
jüngen Leute, die ſich in einem Verein „Harry Piel“ formell zu
ſammengeſchloſſen hatten, werden zahlreicher großer Hoteleinbrüche
beſchuldigt

Schweres Grubenunglück. Jn einem Stollen der Saarlän-
de r Grube Le Houve löſte ſich plötzlich ein 700 kg ſchwerer Block
von der Decke und begrub zwei Arbeiter unter ſich. Der eine war
ſofort tot, der andere wurde in ſchwerverletztem Zuſtand geborgen

Naziterror im Theater. Das Landestheater Rudolſtadt
hatte in dieſen Tagen in einer geſchloſſenen Vorſtellung für die
Freie Volksbühne das kürzlich auch in Halberſtadt aufgeführte
Schauſpiel Der Mann den ſein Gewiſſen trieb“ von
Maurice Roſtand herausgebracht Als nunmehr das gleiche Stück für
eine öffentliche Vorſtellung angeſetzt wurde, wandten ſich die Orts
gruppen des Stahlhelm ünd der Nationalſozialiſten gegen dieſe Ab
ſicht mit der Begründung, daß es in der heutigen Zeit nicht ange
bracht ſei, franzöſiſche Stücke auf deutſchen Bühnen zu ſpielen
Außerdem ſtelle das Spiel ein Machwerk pazifiſtiſcher Propaganda
dar und ſei ſchon aus dieſem Grunde abgulehnen. Nationalſozialiſti
ſcherſeits wurde angedroht, eine öffentliche Aufführung mit allen
Mitteln zu ſtören. Daraufhin hat ſich die Jntendanz entſchloſſen
dem Einſpruch ſtattzugeben und das Stück öffentlich nicht aufzufüh
ren Der Jntendant ſollte nicht ſo ängſtlich ſein. Die Regierung
Frick iſt erledigt, und auch in Thüringen gelten jetzt wieder Men
ſchen und Bürgerrechte

Ketrtens Verantwortlichheft.
Tag der Sachverſtändigen Gutachten im Düſſeldorfer Prozeß Der Verbrecher wollte Kriminal

rat werden. Seine Ahnentafel.
Düſſeldorf, 21. April. (Eig. Drahtb.)

Die Vernehmung der Sachverſtändigen iſt das bisher
wechſelvollſte Kapitel des KürtenProzeſſes und durch plötzliche
Offenſiveinwürfe der Verteidigung recht feſſelnd. Die Lage für den
Rechtsbeiſtand des Angeklagten iſt indeſſen hoffnungslos geworden,

das Todesurteil iſt ſicher,
wenn auch der Unterſuchungsrichter Hertl zugeben muß, es ſei die
Tragik des Angeklagten, der meiſterhaft monatelang ſeiner Ver
haftung habe ausweichen können, daß er ſelbſt es geweſen ſei, der
die letzte Klarheit in das Verfahren bringen mußte

Es entſpann ſich im Laufe der Dienstag Sitzung ein kurzes, viel
leicht nicht unbezeichnendes Zwiegeſpräch zwiſchen dem

Berleidiger Dr. Wehner und dem Sachverſtändigen Prof. Sioli
von der Jrrenanſtalt in Grafenberg. Dr. Wehner: „Bei Kürten
liegt eine Häufung ſexueller Perverſionen vor, wie ſie die Kriminal
geſchichte nie gekannt hat. Wir ſtehen vielleicht an einem Wende
punkt kriminaliſtiſcher Erkenntniſſe. Für dieſen neuen Fall muß e
doch eine neue Beurteilung geben. Haarmann hat nur Männer ge
mordet, Großmann nur junge Mädchen, Landru nur Frauen, Kür
ten aber tötete alles, Kinder, Frauen und Männer Das iſt ja für
mich das Entſetzliche als Verteidiger, daß Kürten ein ſo großes
Rätfel iſt, das ich nicht löſen kann. Jch verlange von Jhnen die
Aufklärung des Rätſels“

Sachverſtändiger Ich ſtehe vor demſelben Rätſel“.
Man weiß eben viel von Kürten und man weiß doch nur wenig

Wie Profeſſor Sioli beiſpielsweiſe von der Fantaſte und der Groß
mannsſucht des Angeklagten ſpricht, bringt er als Beleg hierfür vor,
wie Kürten allen Ernſtes davon geträumt habe, daß zur Belohnung
dofür, daß er Düſſeldorf von dem großen Mörder befreit habe, eines
Tages der Düſſeldorfer Oberbürgermeiſter und der Polizeipräſident
mit einer Muſikkapelle angerückt kämen, um ihm ein Ständchen zu
bringen und ihn zum Kriminalrat zu ernennen. Wenn dieſe Er
zählung nicht Methode des Angeklagten war, um ſich über den

Sachverſtändigen luſtig zu machen, ſo iſt ſie doch
Wahnſinn, für den jedes Verſtändnis fehlt.

Jm übrigen iſt Profeſſor Sioli in Uebereinſtimmung mit ſämt
lichen anderen Sachverſtändigen der Meinung, daß bei dem Ange
klagten vom Vorliegen einer Geiſteskrankheit nicht geſprochen wer
den könne. Auch bei den Vorfahren Kürten der Sachverſtändige
breitet eine große Ahnentafel aus waren zwar ziemlich viele kri
minelle Perſonen und Trinker, aber jedenfalls keine, die geiſtig ſo
beſaſtet waren, daß Kürten bereits durch die Erbmaſſe ethiſch beein
trächtigt ſein könnte. Dieſe objektive Feſtſtellung laſſe aber trotz
dem die Möglichkeit offen, daß ſich der Angeklagte ſubjektiv als ein
beſonders unterdrückter und ſchlecht behandelter Menſch gefühlt habe
„Jch perſönlich glaube überhaupt an die innere Wahrhaftigkeit von

Peter Kürten Es handelt ſich bei ihm um echten Sadismus und
um Quälerejen bis zu Verletzungen mit ködlichem Ausgang, Brand
ſtiftungen, Kataſtrophenvorſtellungen, alles zum Zwecke der ſadi
ſtiſchen Refriedigung. Es konnten auch keinerlei Symptome feſt
geſtellt werden, die bei Kürten, der ein geiſtig vollwertiger Menſch
ſei, auf ein vorübergehendes geiſtiges Jrreſein ſchließen laſſen. Auch
bei Verübung der Tat ſelbſt hat bei dem Angeklagten kein Zuſtand
der Bewußtloſigkeit vorgelegen. Seine ungeheuerlichen Verbrechen
ſind aus dem normalen, geſteigerten Fantaſievorſtellungen zu er
klären, denen keinerlei Hemmungsvorſtellungen gegenüber ſtanden.“

Auf dieſe Ausführungen erwidert der Verteidiger Kür
tens, daß bei Sezierung durch den Berliner Profeſſor Fleſch
nach Vollzug des Todesurteils an Angerſtein entgegen den
pſychiatriſchen Gutachten an dem Hingerichteten eine Paralyfe
entdeckt wurde. Es erfolgt die Gegenäußerung, ein erfahrener Ge
richtsarzt werde aus einer Unterſuchung der Leichenteile ſolche
Schlüſſe nie ziehen. Jm übrigen ſei dem Düfſeldorfer Mörder die
Unabſichtlichkeit der Tötung nicht zu glauben, weil er mindeſtens
nach dem erſten Fall wiſſen mußte, wie es jedesmal enden würde.

Der Direktor der Jrrenanſtalt Redburg-Hau, Dr. Raether,
leitet die Geiſtesgegenwart des Angeklagten hauptſächlich aus der
Beobachtung ab, daß Kürten jedesmal atemlos in ſeinen Taten
innehielt, wenn er ein verdächtiges Geräuſch hörte, bis ſich die ſchein
bare Gefahr verzogen hatte. Und auch der von dem Verteidiger
geladene Bonner Univerſitätsprofeſſor Dr. Hübner
ſagt nach nochmaligem Ausſchluß der Oeffentlichkeit ausſchließlich
belaſtend aus. Die Beſtialitäten erklärt er damit, daß Kürten bei
perſchiedenen Frauen und Mädchen zunächſt ſexuell verſagte und in
dieſer für ihn unmöglichen Situation durch ſadiſtiſche Handlungen
ſeine Erregung künſtlich bis zur Entſpannung zu ſteigern verſuchte
wobei er Methoden anwandte, die im weſentlichen

nicht angeboren, ſondern angelernt
waren. Hingegen wendet die Verteidigung ein, daß der Angeklagte
doch ſchon im Kindesalter, als er von außen noch keine in dieſem
Sinne lehrhaften Eindrücke empfangen haben könne, mehrere Ka
meraden zu töten verſucht habe.

Auch der Nachweis der Periodizität der Taten im Sinne eines
regelmäßig wiederkehrenden ſeeliſchen Ausnahmezuſtandes, muß nach
den Gutachten als mißglückt betrachtet werden. Wenn auch von den
Medizinern zugeſtanden wird, daß Kürten nicht mit dem Tötungs
entſchluß von Hauſe fortgegangen ſein mag, daß auch vielleicht vom
Erheben des Armes bis zur Vollendung der Stiche und Schläge die
Ueberlegung ausgeſchaltet ſein mochte, ſo ſind doch eine Reihe ähn
licher Taten bereits von den Gerichten unter Ausſchaltung des s 51
abgeurteilt worden. Schließlich hat ſich Kürten in der Vorunter
ſuchung ſein eigenes Grab geſchaufelt mit der Bemerkung: „Es ge
hört viel Ueberlegung dazu, wenn man nicht gleich auffallen will.

GSGGSSGGGGÖKSHSUULG.—.- eKinobeſitzer tagen in München.
München, 21. April. (Eig. Drahtb.) Dienstag und Mittwoch

beherbergt München den Kongreß der mitteldeutſchen
Kinobeſitzer und zugleich die Tagung des Reichsverbandes
deutſcher Lichtſpieltheaterinhaber. Rund 800 Jnhaber von Film-
theatern aus Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Schweiz, Tſch
ſlowakei, Luxemburg und Schweden haben ſich dazu eingefunden.

Auf der Tagesordnung des Kongreſſfes ſteht u. a. der ſchwere
Exiſtenzkampf, den der Tonfilm mit ſeinen ungeheuren Mieten den
Kinobeſitzern aufgezwungen hat und im Zuſammenhang damit der
Kampf gegen die Elektroinduſtrie, die die Preiſe für die Tonfilm
apparatur in eine phantaſtiſche Höhe getrieben hat. Weiterhin ſollen
Maßnahmen gegen die überall vorkommenden Schikanen der Film
zenſur und eine zweckmäßigere Regelung des Kinobeſuches der Ju
gendlichen beraten werden. Geplant iſt auch für das ganze deutſche
Sprachgebiet in Mitteleuropa eine großdeutſche Union der Kino
beſitzer ins Leben zu rufen. Die Beſchlüſſe und Ergebniſſe der
Münchener Tagung werden im beſonderen auch für den Jnternatio
nalen Filmkongreß von Bedeutung ſein, der im Mai d. Js. in Rom
ſtattfindet.

In der Delegiertenverſammlung am Dienstag hielt der Syn
ditus der Spitzenorganiſationen der Filminduſtrie Dr. Plugge
Berlin das Hauptreferat über das ſogenannte Gema-Problem, das
dadurch entſtanden iſt, daß die Gema (Genoſſenſchaft für die muſi
kaliſchen Rechte) maßloſe Tantiemen bei Herſtellung von Tonfilmen
verlangt.

Opfer der Arbeit. Ein folgenſchweres Unglück ereignete ſich in
den Stahlwerken von Micheville im Elſaß. Zwei Arbeiter wa
ren in einen Koksbehälter hinabgeſtiegen und von Gaſen betäubt
worden. Der eine der Arbeiter konnte ſich über die Leiter ins
Freie retten, während der andere bewußtlos am Boden liegen
blieb. Ein Vorarbeiter, der ihn retten wollte, wurde ebenfalls von
den Gaſen im Behälter betäubt. Beide konnten nur als Leichen
geborgen werden.

Bütz in der Kirche. In einem Dorfe der Bretagne ſchlug
während der Abendmeſſe der Blitz in eine Kirche ein. Acht Per
ſonen wurden verletzt.

Kind in der Jauchegrube. Die Mieter eines Hauſes in Lod z
hörten im Hofe ein leiſes Wimmern und fanden beim Nachſuchen
ein neugeborenes Kind in der Jauchegrube ſchwimmen. Ehe das
unglückliche Weſen geborgen werden konnte, erſtickte es Die Mut
ter des Kindes, eine 28jährige Kellnerin wurde unter dem Ver
dacht, den Mord begangen zu haben, verhaftet

Tragödie eines Dienſtbefliſſenen. Vor dem Gericht in Swie
ciany (Polen) hatte ſich die dortige nationale Frauenvereinigung
wegen unbefugten Alkoholausſchankes zu verantworten. Der Herr
Poligeikommandant und andere waren in höchſteigener Perſon
beim verbotenen Schnapstrinken am Bufett angetroffen worden.
Obwohl das Gericht die Betroffenen auf Verlangen der Finanz
behörden verurteilte, war der Poliziſt, der die Anzeige gemacht
hatte, der wirklich Leidtragende. Er mußte die Tatſache, ſeine
hohen Chefs zur Anzeige gebracht zu haben, mit dem Abſchied aus
dem Dienſt bezahlen.

Ein Spritkſchmugglerſchiff aufgebracht. Montag morgen fing ein
norwegiſches Grenzaufſichtsſchiff ein Schmugglerſchiff mit 10 000
Litern Sprit in der Nähe von Chriſtianſund ab. Das
Schmugglerſchiff verſuchte zuerſt, zu fliehen. Ein Schuß vor den
Bug brachte es jedoch zum Halten. Die Schmugglermannſchaft er
gab ſich widerſtandslos Angeblich kam das Schiff von Rotterdam
Der Kapitän und Beſitzer des Schiffes gibt an, in Kiel ſeinen
Wohnſitz zu haben. Dieſe Angabe wird von der Polizei bezweifelt.
Er und die aus vier Mann beſtehende Beſatzung wurden in Chri
ſtianſund ſofort verhaftet und das Schiff mit Ladung beſchlag-
nahmt.

Todesurkeil. Vor dem Schwurgericht in Gießen hatte ſich
der Landwirt Wilhelm Lehr aus Altenſtadt wegen vorſätz
licher Tötung der ledigen Martha Peppel zu verantworten. Die
beiden hatten ein Verhältnis, das nicht ohne Folgen geblieben war.

Als ſich das Mädchen Lehr offenbarte, beſchloß er, es umzubringen,
da er als Landwirt ein einfaches Dienſtmädchen nicht heiraten
wollte. An einem Sonntag im Januar machte er mit ihm einen
Spaziergang außerhalb des Dorfes Plötzlich griff er nach dem
Mädchen, mit dem er zuvor noch Zärtlichkeiten ausgetauſcht hatte
ſchleppte es an das Ufer der hochgehenden Nidder und warf die
Unglückliche ins Waſſer. Das Mädchen verſank ſogleich in den
Fluten. Das Gericht erkannte Lehr, der noch vor dem Richter
lächelte, des Mordes ſchuldig und verurteilte ihn zum Tode ſowie
zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit. Da
nach dem Geſetz in Heſſen die Todesſtrafe nicht vollſtreckt wird, tritt

lebenslängliche Zuchthausſtrafe ein.
ſonderbare Rahrungsmiltel. In den Lebensmittelläden im

Ehineſenviertel San Franciscos ſieht man mitunter ſeltſame
Leckerbiſſen, die keinen europäiſchen Gaumen reizen könnken, So
ſah ich, einmal in einem Fiſchgeſchäft eine der ſcheußlichſten Krak

ken, deren Saugarme und Glotzaugen ſo unheimlich anmuten
ſchön „appetitlich hergerichtet und mit acht Cents für das Pfund
ausgezeichnet. Man ſagte mir, daß dieſe grauenhaften Tiere von
den ärmeren Chineſen mit Genuß verſpeiſt werden. Sie werden
nicht beſonders gefangen, ſondern mit anderen Fiſchſorten zuſam
men in den Schleppnetzen zutage gefördert und auf dem offenen
Markt oder in Läden, das Pfund zu 5 10 Cents, verkauft. Man
brät die Tiere oder ſiedet ſie oder macht auch ein Ragout daraus
Es ſoll nicht übel ſchmecken. Ein anderes, der See enknommenes
Nahrungsmittel iſt der Seetang, der bei den Jndianern
von Britiſch-Columbia eine hervorragende Stelle ein
nimmt. Jn früheren Jahrhunderten galt der Seetang unter den Jn
dianern als „Geld“ und Austauſchmittel der Stämme untereinan
der, heute ſpielt er nur noch als Nahrungsmittel in jener Gegend
eine Rolle. Getrocknet und gepreßt hält er ſich längere Zeit friſch
Er iſt reich an Jod und ähnelt darin der Fiſchnahrung. Eine Art
Seetang wird übrigens auch von der weißen Bevölkerung Kanadas
gegeſſen, und zwar der getrocknete „Dulſe“, von dem im Jahre 1930
etwa 100 000 Pfund im Verkaufswert von über zehntauſend Dollar
auf den Markt kamen. An der atlantiſchen Küſte dagegen wird
Seetang in Verbindung mit Fiſchabfällen nur als Viehfutter be

Tetzte Nachrichten
Eigene Sunk- und Doentytvberirhte)

42-Stundenwoche in Brandenburg.

Brandenburg, 22. April. (Eig. Funkm.). Der Magiſtrat der
Stadt Brandenburg hat am Dienstag einſtimmig beſchloſſen, für
ſämtliche ſtädtiſchen Betriebe die 42Stundenwoche einzuführen.
Die auf dieſe Weiſe geſchäffenen neuen Arbeitsplätze ſollen aus
ſchließlich durch Wohlfahrtserwerbsloſe beſetzt werden.

Wegen Mordes zum Tode verurteilt
Koblenz, 22. April. (Telunion). Das Schwurgericht verurteilte

am Dienstag den 25jährigen Ackergehilfen Adolf Müller aus Jlges
heim, der am 31. Januar dieſes Jahres den Gemeindediener Gra
vius auf der Landſtraße aus dem Hinterhalt erſchoſſen hatte, zum
Tode.

Unterhaus lehnt Ankrag zum Verbot ruſſiſcher
Zwangsarbeiksware ab.

London, 22. April. (Telunion). Jm Unterhaus verſuchte der
Konſervative Locker-Lampſon ein Geſetz zum Verbot der Einfuhr
von ſolchen Waren einzubringen, die durch Zwangsarbeit herge
ſtellt ſind. Das Unterhaus lehnte aber ſeinen Antrag mit 166 ge
gen 137 Stimmen ab.

Auſtraliſche Regierung hält an Jnflationspolitik feſt.

London, 22. April. (Telunion). Miniſterpräſident Scullin be
ſtätigte auf eine Frage im auſtraliſchen Parlament, daß die Regie
rung an dem Plane der Ausgabe von 18 Mill. Pfund ungedeckten
Papiergeldes feſthalte. Das Geſetz werde wieder vor den Senat
gebracht werden. Sollte das Geſetz wiederum abgelehnt werden
ſo werde die Regierung beide Häuſer aufläſen.



Stadt TheaterMittwoch, den 22. April 20--23 Uhr-
Geschlossene Vorstellung.

„im weißen Rößl-
Donnerstag, den 23. April, 29--23 Uhr

„im weißen RösslRevue- Operette von Ralph Benatzky (0. 80 00)

Jagdverpachtung.
Die Jagd im ſtädtiſchen Eigenjagdbezirk Thekenberge
ſoll ab MaiJuni ds. Js. bis zum 31. März 1937 verpachtet
werden. Die Verpachtungsbedingungen liegen vom 28. April
bis 1. Mai ds. Js. im Rathauſe, Zimmer 16, vormittags
8-13 Uhr öffentlich aus.

Schriftliche Pachtgebote werden bis
ds. Js. erbeten.

Halberſtadt, den 21 April 1981.
Der Magiſtrat.

zum 1. Mai

Die Firma Heinrich Heß, hier, betreibt ſeit Jahren
auf dem Grundſtück Blücherſtraße Nr. 2, eine Talgſchmelze
und Darmſortieranf Sie hat die Erlaubnis gemäß
S 16 der Reichsgewerbeordnung nachgeſucht.

Dies wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit der
welche nicht aufAufforderung etwaige Einwendungen, t

privatrechtlichen Titeln beruhen, gegen die Anlage binnen
einer Ausſchlußfriſt von 14 Tagen, vom Tage des Er
ſcheinens dieſes Blattes ab gerechnet, entweder ſchriftlich
in zwei Ausfertigungen an den unterzeichneten Stadtaus
ſchuß oder mündlich zu Protokoll im Büro, Hinter dem
Richthauſe 11, Sparkaſſengebäude, 3. Obergeſchoß anzu
bringen. Nach Ablauf dieſer Friſt können in den Ver
fahren keinerlei Einwendungen mehr angebracht werden.

Beſchreibung und Zeichnungen liegen während der
Dienſtſtunden und der angegebenen Friſt in dem obigen
Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin auf

Mittwoch, dem 13. Mai 19831, 11 Uhr
im Zimmer 14 des Rathauſes vor dem Vorſitzenden des
Stadtausſchuſſes anberaumt.

Jm Falle des Ausbleibens der Unternehmerin oder der
Widerſprechenden wird gleichwohl mit der Erörterung vor
gegangen werden.

Halberſtadt, den 20. April 19831
Der Stadtausſchuß.

Städt. Tennisplätze.
Die diesjährige Spielzeit beginnt am

Mittwoch, den 22. April.
Städt. Jugendamt

DonnerstagSchlachthof-Freibank von 8-10 Uhr
Rind und Schweinefleiſch, roh Pfd. 40 Pfg.

S JVon der Reise zurück
Dre Otten, Schmiedestr. 28-29

Raturheilverein Halberſtadt

nut Donnerstag, den 30. April 1931, um
Uhr, findet im Cafe Vaterland unſere außerordent2

General Verſammlung
ſtatt. Tagesordnung:Verleſen der Niederſchrift von der Jahreshauptverſamm-
lung 2. Beratung von Vereinsangelegenheiten. 83. Ver
ſchiedenes. Um Beteiligung aller Mitglieder bittet

der Vorſtand.
(Anm. Teilnehmen können nur die ordentlichen Mitglieder).

Wer will zum

Film? I LICHTSPIEIE
Schreiben Sie an F.R. A. Hennig

Berlin Grunewald 685.
S Heute letztmals: L II. DAGOVER
in Spielereien einer Kalserin““

Heute unwiderruflich letatmals-
Wilhelm Dieterle in dem Tonfilm

De Der Tanz geht weiter

Anfangszeiten:
M Vochent. 6,
87 u. 7.9 Uhr

Sonntags

K. 580
Donnerstag nicht.

Küken
Leghorn, Barnevelder und

Rhodeländer abzugeben.

Lohnbrutzentrale
Gartenſtadt 37.

Silber-Kies
in bekannt ſchöner Körnung

empfiehlt

villigſt.
CarlSchütze
Kohlenhandl., Gleimſtr. 4.

Telefon 1942.

Welterfeste Loden Mäntel

dunkelgrün u. marengodunkel

Sauet inszeniert.

chen gehalten wird. eine
zienbare junge Mädchen,

Im weiteren

Quedlinburgerstraße 98

öchüfer MartinSalde
eg. Hautſchäden u. offene

(Größer als

Ah morgen Donnerstag
his nur ein schließlich Plontag
Das Marine-Großlustspiel
der Waterkant nach dem Sündenbabel Berlin.

Fräulein Fähnriech
Die ganz tollen Erlebnisse eines Fahnrichs und
zweier, die es noch werden wollen. Das
Corps der blauen Madels
rich ist mit viel Schwung und Houmor von Fred

Er holt aus dem Seemanns-
milieu heraus, was nur an komischen Situationen
und urwüchsiger Heiterkeit in ihm enthalten
ist, und er versetzt uns in allerbeste Laune.
Marine- Offiziers Töchterheim, das von dem pp-
Fähnrich sogar für ein Haus gefährdeter Mäd-

von der komischen Seite aus genommen, das
ist zum Teil das Milieu dieses Films.

In den Hauptrollen-
Marie Parker, Fritz Schutz und Albert Paulig,

Der spannende und abenteuerliche Zirkus-
Sensationsfilm

für Herren Mk. 22.füt We h r Diee Todesfahrt der
D. Wochenschau n Kultursehau

BVBEIIN O W

Ein Bummel von

Fräulein Fähn-

Anstalt für schwer er-
selbstverständlich alles

Programm

Blancingruppe
Barmiurm).

Beine. Ratsavpotdele.

Ph i ch
der große Wildwestfilm:Beſtvater

machen

Spiegelſtraße 59.

Sonntag nachm. 2 Uhrp-

Fammilien-Vorstelkung
mit CIIARILIE COABPILIX in Dev
Pilger“ und Beine Leute

ränmn ber

Dazu

Unter Pferde-
neuen

Gr oßfilm

Im Boxen Herausforderungskämpfe

und für Erwerbslose 40 Pfennig

Croßkampftag
im Ringen und Boxen
G am Freitag, den 24. Apräl, 20.45 Uhr

im großen Saale des „Stadtna rk“ S
m Ringen Re- S. W. 1911 z Kraftsportkluk Schöningen

Im Vorprogtamm: Artistische Hufführungen PFintrittspreise s Pfennig
KRing-Sport- Verein 19 f.

Einfällen

Tanz

Ab morgen Donnerstag bis einschl. Montag

Ein großes Doppelprogramm, bestehend aus zwei erstklassigen Filmen.

AMNS MIVREXNDORB
AXNA MWILER-LINKBE

lauter Iieblinge des Publikums in dem 100 h igen Ton- und Sprechfilm

gheiral H. wen khebetanntsehalte

in freudſges Treignis?
Charlie ist wieder da! Es ist lange her, seit er zuletzt in einem neuen
Film über die leinwand schritt, oder vielmehr vatschelte.
her, viele neue Sterne sind seitdem am Firmament des Fiimhimmels auf
gegangen und wieder versunken.
hewundert, aber geltebt, aufrichtig und herzlich geliebt und nicht ver

Chavlie Chaplin
Er ist wiedergekehrt! In seiner ganzen hilflösen Güte, seiner vom Schicksal
enterbten Gestelt, mit dem Herzen eines Löwen und dem Gange einer Gans

The Pilgrim
Thee Kid“ Goldeauseh“ und „Airkus“ haben ein

würdiges Gegenstück gefunden
Charlie als Prediger, Charlie als Dandy, Charlie in tausend neuen köstlichen

Wer sich das Erlebnis dieses neuen Großfilms entgehen läßt,

Die Eintrittspreise sind trotz des vorzüglichen Doppel-Programms nicht

und nen

8, 5. 7 Uhr

WALTBEBR RIXXA IDA Wus r
GRID AID

(Diskretion UEhrensache)

auf ein Inserat hin sehließen

Diese Frage wird in einem reizenden

Filmroman in welchem
Eyelin Holt die Trägerin der Haupt-
rolle ist natürlich charmant wie immer
und in ihrem ersten Tonfilm einen Be-

weis auch ihres gesangl. Könnens gibt.

Der Schlager:

Deine hlauen Augen
räumen so Ireh,

Deine voten Lippen
Kküssen so heiß

beantwortet,

Ferner

ſJa, es ist lange

Sie alle wurden angeschwärmt, Vergöttert,

gessen wurde nur einer

kommt er daher in seinem

Der
Piſger)

macht sich selbst arm

erhöht.

r bei Punk Toeis

nsorleren dringt Gowlnn

Linoleum Straguta
größte Auswahl billigste Preise.

Tapetenhaus Rohma“
Blücherstraße 19.

a p e ten Farben Lauche

Schlämmkreide. Sikkativ, Terpentin ſowie
alle Bedarfs Artikel kaufen Sie billigſt bei

Willi Behrens, et Hoheweg

Haben Sie
Sehmerzen

Fuss und Wade, Senk

Die Vorführung ündet am Donnerstag

S 71 C 5Pſattfuss
Frostb allen und Hühneraugen?
Ihr Schmerz ist sofort behoben, wenn Sie KIleines Bandagen tragen.

von 10 18 Vhr in unserem Geschäftslokal durch den Erfinder
B. KlIeine, Leipzig. statt.

Vorführung Kostentos,

Blaeffermann Co. e

S e Noch besser als der Drogäst,
der Malermeister Varbenfachmnann ist.

23. April 1931.

Oele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel
für Lackierunsen u. Ansfriche
tkachmännisch ausprobiert und von anerkannter Güte,
kaufen Sie am besten und preiswert bei der

ßohstoff-bonossenschaft cler Maler

Blücherstr. 19 Geschiüftszeit von s I2 m. 2-6. Fernr. 1611

e S Unsere Heka-Pinsel sind un erreicht.
das merkt der der damit streiceht.

Wernigerode
Dankſagung

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heimgange
unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir allen
ſo reich mit Kränzen ſchmückten und ihm das
letzten Ruheſtätte gaben, unſeren

tiefgefühlten Dank.
Beſonders danken wir Herrn Paſtor Kretſchmann für ſeine

troſtreichen Worte am Sarge wie am Grabe, ferner den Angeſtellten
des Kreiskrankenhauſes für die aufopfernde Pflege, der Haſſeröder
Schützengilde, dem Zentralverband der Steinarbeiter, dem Bund
der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen,
ſowie dem Jnvalidenbund für die letzte Ehre

Wernigerode, den 22. April 1931.“

Wwe. Pauline Hoppe
und Kinder

Kapitalien!
und 2. Hypotheken, Bau

gelder, Darlehen auch an
Private, Beamte, auf Möbel
ſicherheit etc. ſchnellſtens durch
Vermittlungsb. Wernigerode,
Burgſtraße 28, J. Bürozeit:

10-12, 15- 17 Uhr.
denen, die den Sarg
ehrenvolle Geleit zur

Gozialiſtiſche
Literatur
Aktuelle
Broſchüren
uſw. ſind ſtets zu beziehen
durch die
Buchhandlung

dem Kriegerverein

Bekanntmachung.
Ich weiſe darauf hin, daß es nach S 9 des Feld und

Forſtpolizeigeſetzes in der Faſſung vom 21. Januar 1926
(G. S. S. 883) und nach S 1 der Regierungspolizeiver
ordnung vom 8. November 1926 (Amtsblatt S. 188) ver
boten iſt, Vieh, n eſondere Federvieh, frei und unbeauf
ſichtigt umherlaufen zu laſſen.

Ich erſuche daher die Beſitzer von Tieren, insbeſondere
auch von Hühnern, dafür Sorge zu kragen, daß durch frei
umherlaufende Tiere in Gärten und auf Wieſen und
Aeckern kein Schaden angerichtet werden kann.

Jm Zuwiderhandlungsfalle hat der Beſitzer mit Be
ſtrafung und der Zahlung von Schadenerſatz zu rechnen

JlſenburgHarz, den 20. April 1931.
Der kommiſſ. Amtsvorſteher.

Dheofel.

Vnsere

AnzeigenAnnahmestelle Burgstr. 30

ist unter Nu 2962, an das hiesige Telephon

Wir bitten bei Bedarf
sich dieser Nedeinrichtang eifrig za bedienen.

Netz an geschlossen.

Donnerstage rich geſchlachtet.
Ia friſche Wurſt und Gehacktes Pfd. 25 Pfg

Hausschlachterei Hahn
Johannesbrunnen 23.

nrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrnn
Mütterl Gebt Euren Kindern stete

HeyersKinder Kährzwievbark
täglich frisch geröstet!

Hevers Feinbäckerei
n un Hoheweo S

IlDDDDDDDDDDDDDDDcccccdodeddee

Pilige deefsehs

diese Woche besonders preiswert

a e Pf. nur 30 Pfg
Pa Seefachs

fisch-Filet, Weihftetschig Pfd. 45 Pfg

Fernet-
Salzheringe, schott. Matfulls, 12 Stck. nur 50

Strokbücklinge, s Stck. 30 P.Holländische Lachsheringe Stück 10 g.

„Nordsee“
Brelitevuueq 40. Telefon 2808.
IIIINMNCMCCMGMCGD

Osterwieck
Allgemeine Ortskrankenkaſſe

der Stadt Oſterwieck.

Am Mittwoch den 29. April 1931, abends s Uhe
findet im „Ratsgarten“ eine

ordentliche Ausſchußſttung
ſtatt.

We Tagesordnung
Rechnungslegung für das Geſchäſtsjahr 1880.2. ne m n a Erteilung der Ent

aſtung an den3. Geſchäftliches. innere
Hierzu lade ich die Herren Vertreter der Arbeitgeber

und Verſicherten höftichſt

OſterwieckHarz, den 21. April 1981.
Der Borſttzende

Brüh e.Burgſtruße 30
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 93 Mittwoch, den 22. April 1931

Bismarck als geiſtiger Führer im Kampfe
für das Volksbegehren.

Unter dieſer Stichmarke veröffentlichte der unentwegte Marxiſten
töter Dr. Beinert in ſeinem Leibblatt, dem „Wernigeröder Tage
blatt“ einen Aufruf zu Gunſten des Volksbegehrens. Der Verfaſſer,
ein Konſervativer der alten Schule, iſt bekanntlich ein glühender
Verehrer Bismarcks und deſſen regktionärer Politik. Wie dieſer, ſt
auch Dr. Beinert ein Todfeind der aufſtrebenden Arbeiterklaſſe und
eifriger Verfechter früherer, veralteter Zuſtände. Die Dreiklaſſen
ſchmach, die in Bismarck ſeinen eifrigſten Verfechter hatte und mit
deren Hilfe er die minderbemittelten Kreiſe vollſtändig entrechtete,
ſcheint auch für Dr. Beinert ein Jdealzuſtand zu bedeuten. Es iſt
bezeichnend, daß der Verfaſſer auf die dunkelſte Zeit Preußens zu
rückgreift, in der die Reaktion jede freie Regung mit Staatsanwalt
und Waffengewalt unterdrückte. Das war jene Zeit, wo die preu
ßiſchen Junker der „Kreuzzeitung“ die Frankfurter Polizei gegen
die Arbeitervereine in Frankfurt ſcharfmachte. Ein „Feſt im Grü
nen“, von der Frankfurter Arbeiterſchaft veranſtaltet, wurde von
dieſen Kreiſen als das Feſt der Lumpokratie beſchmpft. Dieſe Hetze
preußiſcher Junker hatte den Erfolg, daß der Arbeiter, Leſe, Volks
und Guttenberg, ja ſelbſt die Turngemeinden aufgelöſt wurden.
Aber auch Jntellektuelle wurden ausgewieſen. Wirten und Haus
eigentümern wurden ſehr hohe Strafen angedroht, wenn ſie ihre
Lokalitäten zu Zuſammenkünften hergeben würden. Dieſe ſchier
unglaubhaften, mittelalterlichen Zuſtände wieder herbeizuführen, da
zu ſoll das Volksbegehren dienen. Ein weiteres dunkles Kapitel aus
früherer Zeit, iſt das Beſtehen der damaligen politiſchen Polizei, die
der ruſſiſchen Ochrang in nichts nachſtand und die ein Teil jener
Kraft war. die den Zuſammenbruch eines überlebten Syſtems her
beiführen half. Die Akten dieſer Organiſation ſprechen Bände, lei
der iſt ein nicht unweſentlicher Teil bei Ausbruch der Revolution
vernichtet, bzw. verloren gegangen Die Namen eines Puttkammer,
eines Grafen Eulenburg, v. Klützow, Herrfurth, werden der Arbei
terſchaft unvergeſſen bleiben, denn was ſie unter deren Bedrückun
gen, Verfolgungen und Beſpitzelungen gelitten, ſteht unerreicht in
der Geſchichte der Arbeiterbewegung da. Rückſichtslos gingen dieſe
junkerlichen Scharfmacher gegen alles vor, was ſich irgendwie fort
ſchrittlich gebärdete. Da die Spitzel außerordentlich gut bezahlt wur
den, fehlte es natürlich nicht an Provokationen zur Begehung ſtraf
barer Handlungen, ſo das ſelbſt höhere Beamte zu der Einſicht
amen, da ſie ſich durch dieſe Spitzel ſelbſt bloß ſtellten und nun
zu bremſen begannen. Selbſt Gendarmen wurden in Zivil zu dieſer
Tätigkeit herangezogen die den königlichen Landräten Bericht zu er
ſtatten hatten. Die Wohlgeſinnten, ſo hieß es in den Erlaſſen, wer
den aufgefordert ſich zu Jünglings und Kriegervereinen zuſammen
zuſchließen Jeder frechen Ausſchreitung und Geſetzesverletzung muß
dagegen mit Nachdruck entgegengetreten werden. Gegen einen Ge
meindevorſteher, der eine Genoſſin in ſeinem Hauſe einmietete,
wurde eine hochnotpeinliche Diſziplinarunterſuchung eingeleitet. Eine
Berufung wurde abgelehnt und auf Dienſtentlaſſung erkannt. Und
da entrüſtet man ſich heute in deutſchnationalen und Nagikreiſen,
wenn Regierungskreiſe dazu übergehen, Beamte zu entfernen, die
öffentlich in Wort und Schrift gegen die Staatsverfaſſung wüten.

Auf die üblichen Angriffe Dr. Beinerts einzugehen erübrigt ſich,
da ſie ebenſoviele Male widerlegt, als ſie ausgeſprochen ſind Es
hieße einem alten Bären das Tanzen lernen, wollte man ihn davon
überzeugen, daß wir heute in einer anderen Welt leben, als vor

fünfzig Jahren. H. K.
Freie Sporkvereinigung 1895. Die für heute Mittwoch,

den 22. April, im ſtädt. Jugendamt angeſetzte Vollverſammlung
kann umſtändehalber nicht ſtattfinden und wird auf Sonnabend,
den 24. April, 20 Uhr, nach dem Jugendheim verlegt. Heute abend
Sprach und Bewegungschor im Gewerkſchaftshaus.

6. Jahrgang

Gegen Lohnabbau.
Nachdem die nationalſozialiſtiſche Welle anſcheinend am Verebben

iſt, ſuchen die Kommuniſten in den Erwerbsloſenverſammlungen zum
Zuge zu kommen. Jn der Sitzung des Orktsausſchuſſes der Gewerk
ſchaften am Montag abend kam zum Ausdruck, daß man nicht ge
willt iſt, künftig Erwerbsloſenverſammlungen einen ſolchen Ausklang
geben zu laſſen, wie bei der letzten. Sehr richtig wurde in der Aus
ſprache betont, daß ein großer Teil nur des Kraches wegen Ver
ſammlungen beſuche. Jn Zukunft werden ſolche Verſammlungen nur
unter Buchkontrolle ſtattfinden. Ueber die am 13. April in Jena
ſtattgefundene Konferenz der Ortsausſchußvorſitzen
d en der freien Gewerkſchaften Mitteldeutſchlands, die wegen der er
heblichen Koſten von hier nicht beſchickt wurde, ſprach Koll. Otto
nach einem vom Bezirksſekretariat herausgebrachten Bericht. Ueber
die örtliche Preisabbaubewegung haben wir ebenfalls
berichtet ſo daß ſich die Wiedergabe dieſer Sitzungsausführungen er
übrigt. Darauf wurden die Verhältniſſe auf dem hieſigen Arbelts
am t einer Kritik unterzogen und beſchloſſen, Beſchwerde beim Lan
desarbeitsamt Erfurt zu erheben, da alle Klagen beim Arbeitsamts
vorſitzenden in Halberſtadt eine Aenderung nicht herbeizuführen ver
mochten Eine Aenderung der Kontrollzeiten im Arbeitsamt für die
Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger ſoll durch eine Eingabe beim
Wohlfahrtsamt verſucht werden, daß die Kontrolle nicht in die Unrer
ſtützungsauszahlung hineinfällt. Ueber die Maifeier berichtet
Koll. Heitmüller Am Vormittag finde eine zwangsloſe Zu
ſammenkunft im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Um 15 Uhr gehe der De
monſtrationsumzug vor ſich. Nachmittags ſei im Monopol ein Kon
zert angeſetzt und abends finde dann die Feſtverſammlung ſtatt. Der
Einkritt iſt auf 30 Pfg. und für Erwerbsloſe an der Abendkaſſe gegen
Ausweis auf 10 Pfg. feſtgeſetzt. Ueberall, wo die Möglichkeit der Ar
beitsruhe gegeben iſt, ſei dieſe durchzuführen. An die Arbeitereltern
wurde das Erſuchen gerichtet, beſonders ihre Kinder zum Umzug
mitzubringen, da wieder eine Kindergruppe den Zug eröffnet. Auch
ſollten alle Arbeitereltern ihre Kinder am 1. Mai der Schule fern
halten. Zu dieſem Zwecke iſt den Kindern einige Tage vor dem 1.
Mai ein Enktſchuldigungszettel hierfür an den Lehrer mitzugeben.

6 Jasind der Partei 76467 Frauen beigetreten

Von Jahr zu Jahr wird die Schar größer
Wie steht es mit dir Hilfst du mit? Hast
du schon eine zweite Genossin geworben?

D

Ueber Lohn bewegungen berichteten die Bauarbeiter, Metall
arbeiter, Maler, Getränke- und Nahrungsmittelarbeiter, Fabrek
arbeiter, Steinarbeiter, Forſtarbeiter, Holzarbeiter und Buchdrucker
Allgemein kam zum Ausdruck, daß die Schlichtungsbehörden auf An
weiſung der Regierung einen Lohnabbau vorgenommen haben.
Wenn Millionen von Arbeitsverdienſt weniger zur Auszahlung ge
langen, darf ſich Handel und Gewerbe nicht beſchweren, daß eine
Umſatzſteigerung unmöglich iſt. Die Verkürzung der Arbeitszeit muß
überall zum Durchbruch kommen, wollen wir aus der Wirtſchaftskriſe
m. en Hierfür demonſtriert die geſamte Arbeiterſchaft am
Mai.

Alle Kinder, welche einmal einen recht frohen Nachmittagverleben wollen, gehen am Sonntag zur Kaſperletheater Vorſtellung

der S. AJ., welche um 15 Uhr im „Monopol“ ſtattfindet. Das
Kaſperle hat ſich diesmal etwas beſonders Feines ausgedacht

Auch ein „Arbeiler“-Vertreker. Der Bauarbeiterkonflikt hat
ein beſonderes Licht auf gewiſſe „Arbeiter“ Vertreter bei den Nazis
geworfen Der bekannte Herr Fleinert als Führer der National
ſozialiſtiſchen Deutſchen ArbeiterPartei hat Anweiſung an ſeine
Meiſterkollegen gegeben, als Stundenlohn nur 1 M zu zahlen Der
Stundenecklohn beträgt nach der Sonderklaſſe aber 1.16 A. Damit
die Arbeiter nicht zu übermütig werden und treu zur Nazipartei
halten, hält Herr Fleiner I. M als Stundenlohn für vollſtändig
genug.

Die Rezitation von Gedichten und kleineren Geſchichten hatte
am Montag in der Stunde der Erwerbsloſen und Rentner die Vor
kragskünſtlerin Frau Freyer übernommen Wieder waren zu
dieſer Stunde der inneren Sammlung und Erbauung zahlreiche
Hörer aus allen Kreiſen der Bevölkerung erſchienen. Die Vor
tragende trug Gedichte von Klopſtock und Fontane vor, von denen
beſonders die wuchtigen und ſpannenden Wortbilder der Gedichte
Fontanes gefielen. Daran ſchloſſen ſich Erzählungen und Proſa
ſtücke humoriſtiſcher Art, ſo die Märchen von Anderſen und kurze
ſatiriſche Schilderungen aus unſerer Zeit von Moskowſki. Eigene
Frühlignsgedichte der Vortragenden gaben dieſer Stunde einen
guten Abſchluß.

Das Gaſtſpiel des Stadttheaters Halberſtadt hatte am Montag
abend im Kurhaus ein ausverkauftes Haus. Die Halberſtädter
haben dem hieſigen theaterfreudigen Publikum einen genußreichen
und humorvollen Abend bereitet. Die Operette Hoheit tanzt
Walzer“ ſpielt in dem Wien der Biedermeierzeit.
durchweg gute ſchauſpieleriſche und geſangliche Leiſtungen geboten.
Annelies Roerig gewann wieder alle Herzen durch ihr freies,
natürliches und friſches Auftreten. Daneben ſtand Hans Herbſſt
nicht im geringſten zurück. Er hinterließ durch ſeine
Luſtigkeit einen ſtarken Eindruck bei den Zuſchauern Gut
gelungen und lebenswahr hat Leonore Spinti die Hofdame,
Frau von Kaleſch, gegeben. Allgemeinen und herzlichen Beifall er
zielte das Ballett der beiden Kinder. Lotte Stiller u. Rudolf Lemke
genügten gleichfalls den Anforderungen ihrer Rolle. Somit kann
das Halberſtädter Theater bei dem letzten Auftreten in dieſer Saiſon
in Wernigerode auf einen vollen Erfolg zurückblicken.

Erwerbslofen
Sunſt und Wiſſenſchaft. Heute 17.30 bis 18.30 Uhr Duettſtunde in
der Aula des Gymnaſiums Neben Frl. Schröder und Frl. Brach
vogel wirkt Herr Oſtermeyer mit, während Herr Hille wiederum die

geſamte Begleitung beſtreitet. Die Vortragsfolge: Duette von
Mendelsſohn. Cornelius und Schumann.
lodie“ von Rubinſtein, „Wiener Caprice“ von Kreisler, die große
„Fauſtfantaſie“ von Saraſate. Zwei Bitten ſeien heute geäußert:
einmal wolle man pünktlich erſcheinen, damit die ſtändigen Stö
rungen der anderen durch das Zuſpätkommen vermieden werden.
Und eine zweite wir wiſſen, daß manche Mütter nur kommen kön
nen, wenn ſie ihr kleines ſonſt unbeaufſichtigtes Kind mitbringen
dürfen; das ſoll auch in Zukunft keinesfalls verwehrt ſein.
aber durch die unausbleibbare Beweglichkeit der kleinen Gäſte die
Dahinterſitzenden ſehr im Genuß der Darbietungen geſtört werden,
bitten wir die Mütter mit Kindern freundlich, auf den letzten Bän
ken Platz zu nehmen: dann iſt allen Teilen geholfen.

Mann am Faden
Roman von Henst Hellwig

Copyright by reiter-Verlag, G. m. b. H., Hamburg -Bergedort,

40, Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Senſationsgierig fraßen ſich tauſende von Augen in Toms Ge

ſicht, als ſich das Auto den Weg in die Potsdamer Straße bahnte,
die von Boxſportfreunden dicht belagert war.

Als er an der Kabine ſeines Gegners vorbeiſchritt, hörte Tom
eine Frauenſtimme, die zärtlich und beſorgt ſchmeichelte: „Kurti.
noch das retche Bein. Nun ſei ſchön artig.“
Laß doch, Molly, iſt doch ſchon gut.

Tom grinſte Kräpli verſtändnisinnig über die Schulter an.
„Hat Weiber in der Kabine Ein Hauptkerll“
Die Kabinentür öffnete ſich und ein dunkelhaariger Frauenkopf

ſah heraus. Hübſche braune Augen blitzten voll Eifer durch den
ſchmalen Gang. Sie hingen einen Augenblick intereſſiert an Tom

und ſuchten dann weiter.
Heidemann rief die junge Frau Witt energiſch. Ein junger

Menſch im Sweater ſchoß dienſteifrig heran. „Bringen Sie friſches
Waſſer, ganz kalt. Und laſzen Sie ein paar Zitronen holen.

Tom machte ein erſtauntes Geſicht. Er erſpähte noch, daß die
Geſtalt der Frau in einem weißen Leinenkittel ſteckte und daß

unter ihm ein Paar ſchöne Beine hervorkamen.
„Wer war denn das
„Witts Frau. Die läßt keinen an ihren Mann rann“, brummte

Kräpli. eDie Frau alſo. Die ekelte ſich nicht vor dem Boxen.
Als Tom nach endloſen Vorbereitungen in ſeiner Ringecke ſaß,

ſah er wieder Witts Frau. Die ſaß vorn in der erſten Reihe und
ſprach zu ihrem Mann hinauf. Sie lachten ſich ſiegesbewußt an.

Da fiel Tom erſt wieder ein, was man ihm für eine Beleidi
gung zugefügt hatte, ihn tit ſolchen Anſänger zuſammenzuſtellen.
„Wiſſen Sie, Herr Hurt, den haue ich kurz und klein Ob die Leute
was zu ſehen kriegen oder nicht, iſt mir ganz egal“, ſagte er, wäh
rend ihm Kräpli die Handſchuhe anzog.

Hurt lächelte. „Soll mich freuen!“ Siehſt Du Deinen Freund
drüben, Tom“, ſprach Hurt weiter.

Was, der Marder? Was macht der denn dar

„Das iſt der Manager von Witt.“
Eben lachte Marder herüber.
„Na warte, dem Aas werde ich's zeigen.
Als die beiden Gegner in die Mitte des Ringes traten, um pho

tographiert zu werden, beſchimpfte Tom Witt und ſeinen Manager.
Der Schiedsrichter verwarnte ihn.
mehr die Hand geben. Als er ſchließlich mußte, kochte er vor Wut.

„Ring freil“ Das Gemurmel der Menge hörte plötzlich auf
Die Sekunden, die die Gegner mit abgewandten Geſichtern

allein im Ring ſtanden, nahmen die Nerven aller Beteiligten
gleich mit.

Bong der Gongſchlag. Es war, als ob alle aufatmeten.
Tom ging mit großen Schritten auf ſeinen Gegner zu. Er

ſchob die linke Hand weit vor. So, als wollte er Maß nehmen und
dann ſchmetterte er die andere Fauſt mit gewaltiger Kraft nach
dem Kinn Witts.

Dieſer machte einen kleinen Schritt zur Seite und Tom fiel
durch die Wucht ſeines Schlages nach vorn und faſt auf die Rechte
von Witt auf. Es war eine doppelte Gewalt, die Tom zu Boden
ſchleuderte. Er fiel dröhnend um

Es herrſchte Totenſtille im Haus. Sonſt raſte die Menge
immer, wenn einer der Kämpfer zu Boden geſchlagen wurde, aber
hier war es ſo ſchnell, ſo verblüffend geſchehen Es war, als
wenn alle gelähmt wären. Nur der Schiedsrichter behielt ſeine
Nerven Er zählte kalt und klar ſieben acht Tom regte
ſich nicht neun aus!

Plötzlich rief eine Stimme von der Galerie herunter
warte, Kaſtanie iſt geplatzt.“

Nun war der Bann gebrochen.
in den Beifallsſturm für Witt.

Tom erholte ſich nur langſam. Seine Sinne kamen erſt wieder
richtig in Tätigkeit, als er in der Kabine war.

Er vernahm das Laufen in dem Korridor; hörte den Stimmen
ſchwall in der Nebenkabine. Er kannte es er kannte es ſo gut.
Nun galt es dem andern Er ließ ſich zurückfallen und ſchloß die
Augen.

Die Bemühungen Kräplis wehrte er ungeduldig ab. Er zog
ſich langſam an. Hurt kam auf einen kürzen Moment in die
Kabine

„Die Abrechnung und das Geld ſchicke ich Dir morgen Raus
war er wieder.

Nanu, ſonſt war der doch nicht ſo. Jrgendetwas dämmerte in

„Au

Toſendes Gelächter miſchte ſich

Darauf wollte Tom Witt nicht

Tom. Mit ſchwerem Kopf machte er ſich auf den Heimweg. Ein
paar Neugierige liefen ja draußen noch zu ihm, aber das Haupt
gros war mit dem lachenden Sieger davongezogen.

Kräpli beſortge ihm ein Auto und ſagte daß er ſpäter nach
kommen werde. Tom war von dem ſtarken Schlag noch ſo ver
döſt, daß ihm das gar nicht auffiel.

Er kam in ſpäter Nacht in Naſſenheide an und klopfte die Emma
heraus, die ihm noch etwas zu Eſſen beſorgen ſollte. Da ſie ihm
nicht fix genug war, ſchlug er Krach. Sie kündigte.

Warten Sie bloß nicht erſt bis zum fünfzehnten brüllte er ſie
„Hauen Sie ab, ſchnell, ſo ſchnell wie möglich.

Die Emma ließ ſich das nicht zweimal ſagen. Sie packte noch in
der Nacht ihre Sachen und klopfte ihrerſeits wieder eine Freundin
in Naſſenheide heraus, der ſie wichtig erzählte, ihr Herr ſei verrückt
geworden. Tobte da rum, wegen gar nichts. Sei ſchon ganz allein
angekommen, was noch niemals der Fall war. Mit dem allein zu
ſchlafen, war ja ein Wagnis

Trommelnder Regen weckte Tom am anderen Morgen
war das zu ſeiner Stimmung paſſende Wetter

„Kräplil“ rief er mißmutig. Nichts regte ſich.
Tom döſte eine Weile vor ſich hin. Dann ſchrie er lauter vor

Ungeduld „Kräpli Kräpli.“
Endlich läutete er Sturm. Nichts „Verdammt“. Er nahm

eine Waſſerflaſche vom Tiſch, um ſie dem Säumigen an den Kopf
zu werfen.

Das Haus lag totenſtill.

Wo iſt denn die Gans, die Emma? dachte er erbittert. Jhm
fiel ein, daß er ſie rausgeſchmiſſen hatte. Aber das blödſinnige
Frauenzimmer konnte doch nicht in der Nacht davongelaufen ſein?

Wo blieb denn nur Kräpli? Er erhob ſich endlich und ging
zum Telephon. Am andern Ende meldete ſich Kräplis Frau.

„Mein Mann? Jch weiß nicht! Jſt es denn was Wichtiges,
Herr Matthes?“

Er hängte an. Was Wichtiges?
eiſernen Beſtand des Hauſes gehört?

Um dieſelbe Zeit ſchob ſich Kräplis dicke Figur demütig in die
Wohnung des Boxers Witt. Er bot dieſem untertänigſt ſeine
Dienſte an.

Tom zog ſich an und ging ziellos in ſeinem Hauſe umher
ſuchte ſich aus der Speiſekammer etwas zum Eſſen heraus.
gehen wollte er nicht.
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Ein vergebliches Opfer.
Es iſt eine alltägliche und anſcheinend wenig bedeutungsvolle

Sache die Erteilung eines Wandergewerbeſcheines an die
ſich eine Art von Tragödie anknüpft, von der hier die Rede ſein
ſoll. Ein Händler, der ſein Gewerbe im Umherziehen ausübt, iſt
mehrfach wegen Sittlichkeitsverbrechens beſtraft wor
den. Zuletzt hat man ihn im Auguſt 1930 zu einer Gefängnis
ſtrafe von ſechs Monaten verurteilt. Nach Verbüßung ſeiner letzten
Strafe nimmt dieſer Sittlichkeitsverbrecher nun ein Opfer auf ſich,
das etwas Heroiſches an ſich hat: er will alles dazu tun, um ſeine
krankhafte Veranlagung loszuwerden, um ſich wieder als nützliches
Mitglied in die Geſellſchaft einordnen und um vor allem ſeine
Familie wieder ernähren zu können. Er läßt eine Operation
an ſich vornehmen, die für jeden Mann etwas Peinvolles bedeuten
muß. Der Arzt ſtellt ihm Atteſt aus, aus welchem hervorgeht, daß
nach den vorliegenden Beobachtungen die abnorme ſexuelle Veran
lagung behoben ſei.

Mit dieſem Atteſt ſo ſchreibt die „Frankfurter Zeitung
geht der Händler zum Kreisamt und beantragt die Erteilung eines
Wandergewerbeſcheins. Es wird abſchlägig beſchieden,
und auch die Klage beim Provinzialausſchuß wird koſtenpflichtig
abgewieſen. Den Behörden kann nicht der geringſte Vorwurf ge
macht werden. Nach S 57 der Gewerbeordnung dürfen ſie den er
betenen Wandergewerbeſchein gleichgültig, wie der Fall im ein
zelnen liegen mag nicht ausſtellen, wenn der Nachſuchende
wegen beſtimmter ſtrafbarer Handlungen, zu denen auch Vergehen
gegen die Sittlichkeit gehören, vorbeſtraft iſt und ſeit Verbüßung
der Strafe drei Jahre noch nicht verfloſſen ſind. Man darf nicht
einmal den Geſetzgeber ſchelten, der das Recht und die Pflicht hat.
hier beſondere Vorſicht walten zu laſſen, denn der Wandergewerbe
treibende kommt in die Häuſer, kommt vielleicht ſogar mit Kinder
in Berührung. Das Opfer alſo ſchwer genug, um Willen und
Fähigkeit zur Beſſerung glaubhaft zu machen war zur Hälfte
pergeblich. Der Mann, dem das geſchah, weint heftig, indem er
ſeine Geſchichte erzählt

Könnte man ihm nicht trotzdem helfen? Könnte man nicht auch
anderen, die freiwillig ſich einer ſolchen Operation unterziehen, wie
der den Weg zu einem normalen und mit ehrlicher Arbeit ausge
fülltem Leben öffnen, indem man für einen Fall, an dem der Ge
ſetzgeber nicht gedacht hat und nicht denken konnte, eine Ausn a h

mevorſchrift ſchafft? Eine Ausnahmebeſtimmung, welche es
den Verwaltungsbehörden geſtatten, von der vorgeſchriebenen Friſt
dreier Jahre abzuſehen, wenn durch vorangegangene Operation die
Urſachen der Staffälligkeit, die im Körper der betreffenden liegen
und damit die Wahrſcheinlichkeit eines Rückfalls beſeitigt worden
ſind? Durch unſere Zeit geht das Streben nach individugli-
fierenden Strafe und Verwaltungsnormen. Hier
wäre eine Stelle, an der man durch eine raſche und leichte Reform
iniges Leid verhindern könnte.

S Die Wohlfahrkslaſten ſteigen. Wie außerordentlich notwendig
eine baldige Aenderung der Aufbringung der Wohlfahrtslaſten iſt,
zeigt uns ein Einblick in den Haushaltsplan unſeres Kreiſes für
19314. Während im vergangenen Jahre für Aufwendungen des
Kreiſes an Sozial und Kleinrentner, für allgemeine Fürſorge und
für Wohlfahrtserwerbsloſe in der Stadt Wernigerode und
den Landgemeinden der Bekrag von 555 000 angeſetzt war, müſſen
jetzt nach dem Stand vom 1. April 1931 allein für Wohlfahrts
erwerbsloſe der Betrag von 554 000 c eingeſetzt werden. Dieſe

Summe ſtellt 70 Prozent der Geſamtausgabe dar. Hierzu haben die
Gemeinden des Kreiſes noch 30 Prozent zuzuzahlen. Für dieſe
Unterſtützungsempfänger allein müſſen in den Etat 207 000 A mehr
eingeſetzt werden, wie im Rechnungsjahr 1930.

Die kommenden Marktſpiele haben in dieſem Jahre eine weit
gründlichere Vorarbeit erfordert als bisher. Anlaß hierzu gaben
die dauernden Klagen, die von Geſchäftsleuten und Anwohnern des
Marktplatzes und ſeiner Umgebung erhoben wurden. Die Aus
ſchüſſe, die ſich aus der Bürgerſchaft zuſammengefunden haben,
glauben mit Beſtimmtheit verſichern zu können, daß nun alles ge
ſchehen iſt, was notwendig war, um eine reibungsloſe Abwicklung
der Marktſpiele zu ermöglichen. Für Werbung der Fremden iſt

ein neuer Proſpekt herausgegeben, der eine ganze Bildſeite den
Marktfeſtſpielen widmet. Auch in der Zuſammenſtellung des Spiel
plans iſt den Wünſchen Rechnung getragen. Um auch der Arbei
terſchaft und den minderbemittelten Kreiſen den Beſuch der Markt
ſpiele zu ermöglichen, ſind in der Volksbuchhandlung Mitgliedskar
ten zu erhalten, welche mit nur 2 RM. zu bezahlen ſind. Dafür
ſind aber ſechs Gutſcheine angeheftet, die im Werte von je 50 Pfen
nig beim Löſen einer Eintrittskarte für einen Sitzplatz angerechnet
werden. Es werden alſo jedem Mitgliede für 2 RM. Mitglieds

beitrag 3 RM. für ſechs Gutſcheine zurückvergütet. Ein größeres
Entgegenkommen kann man doch ſicherlich von keiner Organiſation
erwarten. Wir verweiſen auch unſere Leſer im Kreiſe auf dieſe
außerordentlichen Vergünſtigungen und hoffen, daß auch hier eine
Unterſtützung im weiteſten Sinne durchgeführt wird. Wegen ge
meinſamen Beſuches wollen ſich die Vereins und Gewerkſchafts
vorſtände zeitig genug mit unſerer Volksbuchhandlung, Burgſtr. 30,
in Verbindung ſetzen, die alles Erforderliche gern veranlaßt

Aus Halverſtadt
de t De re e e und Getränkearbeiter hält

ute ſeine Mitgliederverſammlung ab. Es ſpricht der Reichsſektionsleiter er wer Henſel Berlin. n n Srſnere
er ideale Arbeitgeber aus dem dritten Reich. Wie ſagte doAdolf Hitler ſo ſchön? Ach richtig, die Arbeiter von hen enen

nur an Lohn. Selbſtverſtändlich hört das im dritten Reich auf.
So und nicht anders iſt das zu verſtehn. Auch ein für das dritte
Reich ſehr begeiſterter Arbeitgeber aus Halberſtadt hat das ſo ver
ſtanden. Beſchäftigt dieſer Idealiſt des drilkten Reiches“ einen Ge
hilfen als Schriftenmaler, zahlt ihm hin und wieder einen Teil des
Lohnes und vertröſtet den jungen Gehilfen von einer Woche auf die
andere Schließlich iſt die Lohnſumme auf 410 RM. angewachſen,
Lohn wird überhaupt nicht mehr gezahlt und der junge Menſch ver
läßt den Betrieb. Aber der Arbeitgeber ſchreibt keine Entlaſſungs
papiere der Bezug der Erwerbsloſenunterſtützung iſt damit un
möglich. Die Jnvalidenkarte muß die Polizei holen, auch die Mar
ken ſind nicht geklebt. Die Krankenkaſſe iſt angelogen, daß der
junge Mann nur gelegentlich helfe. Selbſtverſtändlich ſind Kran
kenkaſſenbeiträge und Erwerbsloſenbeiträge eingeſpart. Die Steuer
marken ſind auch nicht geklebt. Jetzt können alle Behörden und
Verſicherungseinrichtungen um die Wette nach den verſchleuderten
Beiträgen laufen Selbſtverſtändlich, vor dem Arbeitsgericht
war Herr L. nicht da, er erhielt natürlich Verſäumnisurteil, wel
ches leider nicht praktiſch zu verwerten iſt, da Herr L. ſchon den
Offenbarungseid geleiſtet hat. Mit Mühe und Not iſt dem jungen
Mann nun ſeine Erwerbsloſenunterſtützung gerettet durch die Be
mühungen ſeines Verbandes Aber man ſieht, wie fkrupellos

manche Arbeitgeber die Angſt vor der Erwerbsloſigkeit ausnutzen
Selbſt dem neuen Kompagnon iſt die Sache zu viel und hat die
Kompagnie ſchnell wieder aufgeldſt. Nun kann Herr L. ſeine
Leuchttransparente wieder allein machen.

Das Volksbegehren in Halberſtadt.
10 800 Einzeichnungen.

Die Einzeichnungsliſten zum Stahlhelm-Volksbegehren wurden
geſtern geſchloſſen. Von 33 300 Wahlberechtigten haben ſich in Hal
berſtadt 10 800 Perſonen, alſo ein Drittel der Wahlberechtigten, ein
getragen. Dieſe Zahl wird vielleicht noch eine kleine Korrektur er
halten, da einige Eintragungen ungültig ſind. Auf die einzelnen
Eintragungsbezirke verteilt ſich die Zahl der Eintragungen folgen
dermaßen:

1. Einzeichnungslokal Domplatz 3078

2. Stadtpark 53663. Goldener Ring 2356
Bei der letzten Reichstagswahl würden in Halberſtadt

etwa 14 500 Stimmen für die Parteien abgegeben, die ſich am
Volksbegehren beteiligten. Trotz der langen Zeit, in der die Liſten
öffentlich zur Eintragung auslagen, blieben die Begehrer hinter
dieſer Zahl zurück. Wir wiſſen es ja aber ſchon längſt, daß es Hal
berſtadt mit Hinterpommern aufnehmen kann. Die hohe Eintra
gungsziffer in Halberſtadt läßt ſich vor allem auch dadurch erklären,
daß die Bürgerlichen in den letzten Tagen eine fieberhafte Tätig
feit entfalteten und nicht an Propaganda und Terror ſparten.
Kraftwagen waren ſei einigen Tagen ununterbrochen unterwegs,
Wahlberechtigte nach den Einzeichnungsloökalen zuk bringen. Daß
viele Arbeitgeber auf ihre Arbeitnehmer einen mehr oder weniger
ſtarken Druck ausübten, iſt allgemein bekannt. Wenn auch in der
Stadt der Druck auf die Arbeitnehmer nicht ſo groß war, wie auf
dem Lande, ſo hat ſicherlich dieſes Mittel der Volksbegehrer eine
nicht unbeträchtliche Zahl von Eintragungen gebracht. Es ſind uns
Fälle bekannt geworden, bei denen Leute ihre Hausangeſtellten in
das Eintragungslokal ſchickten damit ſie ſich dort eintrage, obwohl
die Hausangeſtellten gar nicht wollten Es hat auch einige Beur
laubüngen von Angeſtellten gegeben, um die Zahl der Einzeich
nungen zu erhöhen.

Wie es ſcheint, hat vor allem auch die Suppenküche, die n
der ganzen Umgegend vom Stahlhelm als Propagandaobjekt gelobt
wurde, ihre Miſſion, auch für das Volksbegehren Stimmen zu ſam

meln, erfüllt.
Es iſt nicht unſere Art, vor Tatſachen den Kopf in den Sand

zu ſtecken Die Volksbegehrer haben in Halberſtadt ein Drittel aller
Stimmberechtigten zu ihrer Aktion gewonnen. Aus der ganzen
Situation müſſen wir lernen. Nicht eine Defenſive, ſondern nur
eine entſchloſſene Offenſive gegen die Gegner des parla
mentariſchen Syſtems kann dem Ausfall des Volksbegehrens gerecht
werden und dafür ſorgen, daß die Bäume der Rechtsradikalen nicht
in dem Himmel wachſen Dazu rufen wir die geſamte Arbeiterſchaft
auf, denn nun erſt beginnt der K ampf um Preußen.

Jm Landkreiſe Halberſtadt wurden insgeſamt 10 993
Einzeichnungen gezählt bei 25 993 Wahlberechtigten Den vorläuf gen
Me dungen iſt zu entnehmen, daß in einzelnen Hrtſchaften, den
ſchwärzeſten des Landkreiſes, bis zu 80 Prozent der Wähler ſich zum
Volksbegehren eintrugen. Daraus iſt zu erſehen daß auf dem Lande
n Terror geherrſcht haben muß, wie er noch nie bei Wahlen
und Abſtimmungen zu verzeichnen geweſen iſt. wk.

Funktionärſitzung. Am Montag, um 20 Uhr findet im Lokat
von Bollmann, Batkenſtraße 68, eine wichtige Funktionärſitzung ſtatt

Werbekee des Stadttheaters Es wird nochmals beſonders au
den am Sonntag, den 25. April dieſes Jahres, 22.30 Uhr, in den
Räumen des Stadttheaters ſtattfindenden Werbetee hingewieſen
Es handelt ſich hier um eine Werbeveranſtaltung des Stadttheaters,
die auf mehrfache Anregungen aus dem Publikum hin ſtattfindet.
In dieſem kürzen zwangloſen Beiſammenſein zwiſchen Publikum
und Künſtlerſchaft ſoll eine Brücke zwiſchen dieſen beiden Faktoren
geſchlagen werden. Das Intereſſe der Bürgerſchaft an unſerem
Theaterleben ſoll hiermit gefördert werden. Da die Stadt ſich er
freulicherweiſe entſchloſſen hat, auch für das nächſte Jahr das
Theater in dem gleichen Umfange wie bisher zu erhalten, iſt es
Pflicht eines jeden Kunſtintereſſenten, an der Erhaltung und dem
Aufbau des Theaters mitzuwirken. Dies geſchieht am beſten durch
die Schaffung einer Kunſtgemeinde, die ſich zum ſtändigen Beſuch
und hiermit auch zur Förderung der Kunſt in unſerer Stadt ent
ſchließen kann. Die am Sonntag geplante Veranſtaltung ſoll der
erſte Schritt auf dem Wege zu dieſer Gemeinſchaft ſein. Neben
einer guten Unterhaltungsmuſik ſoll dem Publikum ein auserwähl
tes Kabarett- Programm geboten werden. Näheres hierüber wird
noch in den Tageszeitungen bekanntgegeben. Eintrittsgeld pro
Perſon 3 Mark inkluſive Tee und Gebäck. Die Karten ſind ab
heute, dem 22. April, in der Vorverkaufskaſſe des Stadttheaters
im Rathaus von 10 14 Uhr erhältlich.

S Wohnungsbau und Miete“. Unendlich viel hat die Sozial
demokratie in zäher ſtiller Kleinarbeit für die Mieter geleiſtet. Die
Partei iſt bemüht das Verſprechen der Reichsverfaſſung: „Jedem
Deutſchen eine geſunde Wohnung oder Wohnheimſtätte“ zu erfüllen.
Um für dieſe Arbeiten Verſtändnis zu erwecken, werden von jetzt
an in zwangloſer Folge Blätter zur Jnformation über
die Tätigkeit der deutſchen Sozialdemokratie in Wohnungs und
Mieterfragen unter dem Titel „Wohnungsbau und Miete“
erſcheinen. Die erſte Ausgabe liegt bereits vor. Sie enthält Bei
träge über die Mieten der Neubauwohnungen, über das Verhältnis
von Wohnungsmieten zum Einkommen und die Senkung der
Mieten uſw. uſw., Artikel und Notizen über den Stand des Woh
nungshaus und den Wohnheimſtättengeſetzentwurf ſowie Berichte
aus den Arbeiten der Länderparlamente ergänzen das Material
das einen kleinen Einblick in die Tätigkeit der Sozialdemokratie auf
dieſem Gebiete gewährt. Herausgeber iſt die Werbeabteilung der

Dienſt am Kunden. Wir richteten vor einiger Zeit
ſcharfen Angriff gegen den Direktor der
Oſchersleben, Eich horn. Jn einer Notiz behaupteten wir, daß
der Direktor ſich einer Frau gegenüber in einer Weiſe aufgeführt
habe, wie es einem Beamten nicht zukommt Eichhorn fühlte ſich
durch die Notiz beleidigt. Deshalb hatte ſich der Schriftleiter un
ſeres Blaktes, Gen. Wilhelm Kindermann, wegen öffentlicher
Beleidigung vor dem Halberſtädter Amtsgericht zu ver
antworten. Eine Frau hatte in den ſtädtiſchen Werken eine Aus
einanderſetzung mit einem Beamten wegen einer Schalttafel. Da
es dabei etwas erregt zuging, griff der Direktor in die Unterhaltung
ein. Nach der Behauptung der Frau, iſt der Direktor wie „ein
Wilder“ auf ſie losgegangen und hat ſie in der gröblichſten Weiſe
beleidigt. Als ſie das Büro verließ, iſt ihr der Direktor ſogar bis
auf den Hof gefolgt und hat dort noch einige Drohungen gebraucht,
wie „Kommuniſtenweib“, er werde ſie vom Hof runterſchießen, oder
ſo ähnlich Jn der Verhandlung ſtanden ſich Ausſage gegen Aus
ſage gegenüber. Die Frau beſtätigte ihre Ausſage unker Eid, wäh
rend der Beamte und der Direktor die Beleidigungen abſtritten.in der alle Vorbereitungen zur Maifeier noch einmal beſprochen

werden ſollen. Eine Stunde vorher trifft ſich im ſelben Lokal die
Maifeierkommiſſion. Niemand darf

Af Spo Kartell. S Heute

ſitzung ſtatt. Gleichzeitig treffen ſich Ahr
bei Otto Bollmann. Die Vollſitzung fällt Umſtändehalber aus und
wird auf den nächſten Mittwoch verlegt.

Sonderzug nach Wannſee ausverkauft. Wie uns das Reichs
bahnverkehrsamt Aſchersleben mitteilt, iſt der billige Sonderzug am
3. Mai nach Wannſee bereits ausverkauft Um den dringenden
Wünſchen weiterer Intereſſenten nachzukommen, iſt eine Wieder
holung der Sonderfahrt im gleichen Plane und mit demſelben
Programm am Sonntag, den 10 Mai d. Js. in Ausſicht ge
nommen, wenn bis Sonnabend, den 25. April, genügend Fahr
kartenbeſtellungen vorliegen. Kartenbeſtellungen nimmt jede Fahr

kartenausgabe entgegen
Frauengruppe der S. P. D. Alle Genoſſinnen beteiligen ſich

an den Veranſtaltungen des 1. Mai. Genaue Angabe der Treff
punkte erfolgen noch.

Achter Bezirk der Sozialdemokratiſchen Parkei. Die nächſte
Bezirksperſammlung für die Parteimitglieder im neuen Stadtteil
an der Blankenburger Bahn und ſüdlich davon findet am kommen
den Dienstag um 260 Uhr im Reſtaurant Sommerbad ſtatt.
Vorgeſehen iſt ein kommunagalpolitiſcher Vortrag des
Vorſitzenden unſerer Stadtverordnetenfraktion, des Genoſſen
Bahn der beſonders auf die letzten Etatverhandlungen eingehen
wird. Eine Ausſprache über dieſen Vortrag und Mitteilungen über
Schul und Erziehungsfragen werden den politiſchen Teil der Ver
ſammlung ausfüllen. Jm unterhaltenden Teil werden wieder Jn
ſtrumental und Vokalvorträge und heitere Erzählungen und Ge
dichte geboten. Die Verſammlung iſt alſo wieder ſo arrangiert, wie
die vorhergehende. Parteimitglieder aus den benachbarten Bezir
ken und eingeführte Gäſte ſind willkommen

Großkampf im Ringen und Boxen. Der dritte Großkampf
abend im Ringen und Boxen ſteigt am Freitag im gr. Stadtparkſaal.
Der Ring Sport Verein 1911 läßt ſeine erſte Ringermannſchaft on
den Start gehen Sie iſt für dieſen Großkampf gut vorbereitet. Nach
harten Kämpfen haben ſich die alten erfahrenen Ringer wieder für
die erſte Mannſchaft qualifiziert. Sie tritt in folgender Aufſtellung
an Fliegengew. Riechau, Bantamgew. Schröder Federgew. Hanni
ball, Leichtgew. Hellmund, Mittelgew. Böſche, Halbſchwerg. Hartſck
Schwergew. Brinkmann. Als Gegner iſt verpflichtet Kraftſportklub
Schöningen. Nachdem die ausgezeichneten Schöninger Boxer hier im
Ring ſtanden, werden wir auch die Ringer des Vereins im Kampf
ſehen. Den Schöninger Ringern geht ebenfalls ein guter Ruf vor
aus. Sie ſtehen innerhalb ihres Kreiſes an der Spitze Es wird zu
guten techniſchen und ſchweren Kämpfen kommen. Außerdem wer
den einige Herausforderungskämpfe im Boxen ſtattfinden. Die
Gegner ſtellt Oſchersleben, das bei den letzten OlympiaAuswahl
kämpfen einen guten Eindruck hinterließ Des Weiteren zeigt die
Spezialitätenabteilung einige artiſtiſche Aufführungen. Der Eintrikts
preis iſt gering gehalten. Er beträgt, wie immer, 0.75 Mk. für Er
werbsloſe 0.40 Mk.

Einheitshaushaltsplan für Stadtgemeinden. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der Preußiſche Miniſter des
Innern in einem Runderlaß darauf hin, daß der Reichsſtädtebund
in Berlin SW. 11, Streſemannſtraße 14 das Muſter eines Einhets
haushaltsplans für Stadtgemeinden aufgeſtellt hat, das von ihm be
zogen werden kann. Der Miniſter bemerkt, daß im Intereſſe der
Stadtgemeinden wie der Aufſichtsbehörden es um ſo mehr erwünſcht

erleichtern.
führung ihrer mit der Reichsfinanzſtatiſtit verbündenen Aufgabe 5

iſt, daß ſich die kreis angehörigen Städte bei der Aufſtellung hrer
Haushaltspläne des vom Reichsſtädtebund her ausgegebenen Muſters
bedienen, als dieſes den Erhebungsfornblättern der Reichsfinanz
ſtatiſtik angepaßt worden iſt. um den Stadtgemeinden die Durch

ßte ktor zugeben daß er n La auf den Hof

J eaingt e b arm J andeauf dem Hof zweifellos nicht erfolgt. Im übrigen hielt das Gericht
die Vorgänge nicht für genügend geklärt, da es ſich nicht in der
Lage ſah, dem einen Zeugen mehr oder weniger Glauben zu
ſchenken wie dem anderen. Gen. Kindermann wurde daher wegen
Beleidigung zu einer Geldſtrafe von 80 Mark verurteilt. fh.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Freitag den 24. April. 20 Uhr,

ſpeares Komödie Ende gut alles gut“ in tuſit iſt von Friebrich Brun, Regie des Stückes
r. Groß.Freitag den 24 April, 20 Uhr, geht als letzte SchauſwielPre

miere in dieſer Spielzeit Shakeſpeares Komödie Ende aut
alles gut mit Muſik in Szene. Schon dem Perſonenver

n merkt man deutlich die Parallele zu anderen Shake
ehren e en an. Polonius ung Lafeu ebenſoektern wie Paxolles und Falſtaff. Helena und Diang ſind
Portia und Neriſſa nabe verwandt: aber noch mehr weit die

Die

Situationen, runder, durch und durch geſebener in höchſtem
Maße transparenter Charaktere untritalich auf dies Autor
ſchaft Shakeſpeares hin. Das Werk kann man als Märchen
ſtück begeichnen, das aus zwei Teilen beſteht. die man die
wunderbare Heilung eines Königs“ und h vertauſchte
arg nennen könnte. Regie des Stückes Intendant Dr.

roß

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus: Doppelprogramm Evelyn, Holt und Walter

larim“ (Der Pilger rſpiele Ein Marineluſtſyiel Fräulein Fähnrich
erner der Hirkusfilm Die Todesfahrt der Blandingrupven

Sonntag, nachmittags 2 ühr, in der Kugendvorſtellung Charly
Ehaplin und der Wilöweſtfilm Unter Pferderäubern“

Großfilm Thee P
Kammerlichtſpiele
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Heinemann eine gutbeſuchte Parteiverſammkung ſtatt.

Aus Oſterwiort
ow. Oeffenkliche Frauenverſammlung. Morgen am Donnerstag,

den 28. April, um 20 Uhr, findet im Ratsgarten (kleiner Saal) eine
öffentliche Frauenverſammlung ſtatt. Gen. Marie Arn in g-Magde
burg ſpricht über die internationale Frauenbewegung. Eintritt frei.

ow. Eine außerordenkliche Delegierkenverſammlung des ADGB.
fand am Montag im Ratsgarken ſtatt. Es wurde das Programm
für die Maifeier feſtgelegt. Vormittags um 9 Uhr verſammeln ſich
alle Schulkinder im Ratsgarten, 925 Uhr Abmarſch zur Fuchshöhle,
dort Spiel und Tanz uſw. Für Muſſtkaliſche Unterhaltung ſorgt der
Mandolinenkluh Edelweiß“ Alle Erwachſenen ſind zu dieſem Aus
flug ebenfalls willkommen Nachmittags 13.30 Uhr Antreten zum
Demonſtrationsumzug im Ratsgarten. Anſchließend Vorträge des ge
miſchten und Männerchors des Arbeiter Gefangvereins „Sänger
gruß“ und Darbietungen der Stadtkapelle unter Leitung von R
Meißner. Abends ebenfalls im Ratsgarten großer Feſtball. Die
Feſtrede wird vorausſichtlich Gen. Ferl, M. d. R. halten. Der
Feſtbeitrag beträgt 40 für Erwerbsloſe 20 Die Delegierten
ſprechen ſich dafür aus, die Geſchäftsleute zu unterſtützen, welche
dem Volksbegehren fern geblieben ſind. Den hieſigen Geſchäfts
leuten muß endlich einmal klar gemacht werden, das ſich die hieſige
Arbeiterſchaft nicht ungeſtraft bekämpfen läßt. Arbeiter, ſeid ſoli
dariſch u. kauft bei den Geſchäftsleuten, die mit uns ſympäathiſieren

Kreis Halverſtadt
S Schauen, 21. April. Die Monatsverſammlung der S.

P. D. fand dieſes Mal gemeinſchaftlich mit der Ortsgruppe des
Reichsbanners SchwarzRotGold ſtatt. Die Verſammlung ſtand
unter der Parole: „Wo bleibt der zweite Mann?“. Unſer Partei
ſekretär, Genoſſe Schütte, ſprach über die Partei und die Preſſe!
Beſchloſſen wurde, am 26. April, einen Werbetag zu veranſtalten
für die Partei und Zeitung. Am Sonnabendabend, 2. Mai,
fierdet die Maifeier ſtatt. Anſchließend fand die Verſammlung des
Reichsbanners ſtatt. Beſchloſſen wurde, am 7. Juni, das Kreisfeſt
des Reichsbanners zu veranſtalten! Es wurde ein Feſtausſchuß
gewählt. Programme uſw. werden an die Ortsvereine zum Ver
ſandt kommen! Da der Ortsgrüppe des Reichsbanners ein neuer
bautes, feſtſtehendes Zelt zur Verfügung ſteht, kann auch ſchlechtes
Wetter dem Feſte keinen Abbruch tun. Darum Reichsbannerkame
raden, Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler und Sportler, rüſtet zum
Kreisfeſt des Reichsbanners in Schauen.

Aus Ofthersleven
o. Der Geſangverein Maiengruß hielt am Sonnabend in der

Badeanſtalt ſeine Quartalsverſammlung ab. Nach Erledigung der
Kaſſengeſchäfte und Aufnahme neuer Mitglieder gab der Vorſitzende
einen Rückblick über Konzerte und Stiftungsfeſt“ Am 7. Mai findet
ein Volksliederabend zum Beſten der hieſigen Volksſpeiſung ſtatt.
An einem der nächſten Sonntage wird ein Konzert im hieſigenKreis
krankenhaus gegeben. Für ein Herbſtkonzert iſt die Feſtkantate von
Mozart und die Tageszeiten v. Telemann vorgeſehen, beides Werke
mit Orcheſterbegleitung. Die Beiträge für Erwerbsloſe und Kurz
arbeiter werden ab 1. April um die Hälfte gekürzt. Neue Mit
glieder ſind herzlich willkommen, Aufnahme erfolgt in jeder Singe
ſtunde.

Kreis Oſthersleben
Anderbeck, 20. April. Am Sonntag fand beim Genoſſen

Röske ſchilderte die rege und gewinnbringende Tätigkeit unſerer
hieſigen Orksgruppe in der letzten Zeit. Trotz gehäſſiger Verleum
dungen, trotz beſonderer Liebkoſungen, Freibier u. Würſtchen gegen
über der Jugend und Arbeitsloſen, hat die Zugkraft unſerer Gegner
nachgelaſſen. Die Jugend kommt zu uns; das beweiſen ja ganz deut
lich die rührige Beteiligung unſerer Jugend in der heutigen Ver
ſammlung. Gen. Goldſchmidt, einer unſerer älteſten Genoſſen,
hielt hierauf einen Vortrag über unſeren Kampf ſeit 70 Jahren bis
zum heutigen Tage, welcher hauptſächlich unſerer Jugend gewidmet
war und von dieſer auch mit Beifall angehört wurde. Hierauf
fanden Erörterungen über unſere diesjährige Maifeier ſtatt. Es
wurde beſchloſſen, unſere Maifeier erſt auf Sonnabend, den 2. Mat
20 Uhr, beim Gen. Heinr. Heinemann feſtzulegen. Die Feſtſetzung
des Programms wurde einer Kommiſſion überlaſſen.

Anderbeck, 20. April. Am Freitag fand beim Gaſtwirt H. Heine
mann eine Verſammlung der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter
bliebenen ſtatt. Kamerad Mahlfeldt wies in längeren Ausfüh
rungen auf die Verſchlechterungen hin, welche durch die Notverord
nungen der Regierung eintreten werden. Möge für die große Maſſe
der Bevölkerung die Einſicht kommen, daß den Kriegsbeſchädigten
an ihren ſchon kärglüch en Reuten, wofür ſie ihr Leben einſetzten,
nichts mehr geſpart werden kann. Unſere hieſigen Begehrer, trei
ben ein derartiges Spiel mit den Arbeitern, daß es jeder Beſchrei
bung ſpottet. Faſt ſämtlichen Arbeitern in der Landwirtſchaft iſt mit
Kündigung gedroht worden, wenn ſie nicht unterſchreiben würden.

Hambersleben, 21. März. Am Sonnabend fand im Möllerſchen
Lokal eine gutbeſuchte Reichsbannerverſammlung ſtatt. Es wurde

Mifteldeutfsche Ranmcdschecag.
Tokſchlag bei einer Schlägerei

Blankenburg (Harz). Jm Krankenhauſe in Blankenburg ſtarb
am Montag früh der 18jährige Arbeiter Bodenſtein aus Haſſelfelde,
deſſen Tod wahrſcheinlich durch einen verhängnisvollen Schlag bei
einer Schlägerei hervorgerufen worden iſt. Am Sonnabend abend
kam der junge Mann nach Hauſe und legte ſich ſogleich zu Bett, am
Sonntag verlor er die Beſinnung und 3 Stunden nach ſeiner Ein
lieferung in das Blankenburger Krankenhaus verſtarb er. Wie ſich
nachträglich herausſtellte, hat der Bedauernswerte am Sonnabend
bei einer Schlägerei einen Schlag gegen den Kopf erhalten, an deſſen
Folgen er geſtorben iſt. Derjenige, der den unglücklichen Schlag
führte, iſt bereits in Haſſelfelde in Haft genommen. Die Leiche des
Bodenſtein wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. Die
polizeilichen Ermittlungen ſind im Gange.

Verurkeilter Brandſtifter.
Nordhauſen. Das Schwurgericht Nordhauſen verurteilte den

Arbeiter Eduard Kruſe zu 124 Jahren Zuchthaus wegen verſuchter
Brandſtiftung. Kruſe hatte verſucht, einen Brand bei ſeinem Nach
bar unbemerkt auch auf ſein Grundſtück auszudehnen, da er gern
auf dieſe billige Weiſe zu baulichen Veränderungen gekommen
wäre. Während der Ausübung ſeiner Tat wurde er jedoch geſtellt.
Das Gericht erklärte, bei der Hochflut der Brände auf dem Eichs
feld müſſe eine ſtrenge Beſtrafung eintreten. Der Angeklagte wurde
ſogleich in Haft genommen.

Mord an der Großmutfer.
Nordhauſen. Vor dem Nordhäufer Schwurgericht wird ſich der

Arbeiter Kurt Bauernfeld aus Jlmenau zu verantworten haben. Es
wird ihm zur Laſt gelegt, im Oktober 1930 ſeine 76jährige Groß
mütter im benachbarten Großbernaden erdroſſelt und dann, um
einen Selbſtmord vorzutäuſchen, mit einer Schnur aufgehängt zu
haben.

Falſchmünzer verhaftet

Braunſchweig. Ein von der Hamburger Staatsanwaltſchaft
ſteckbrieflich verfolgter Falſchmünzer, der einer größeren Gruppe
von Münzverbrechern angehört, konnte in einer Braunſchweiger
Gaſtwirtſchaft feſtgenommen werden. Man fand bei ſeiner Feſt
nahme noch 54 falſche 5-Markſtücke in ſeinem Beſitz. Ein Flucht
verſuch, den der Verbrecher unternahm, mißlang.

Aufteilung eines Rittergutes
Mühlberg (Elbe) Nachdem erſt letzthin die Güter Schmerken

dorf und Wiederau aufgeteilt wurden, iſt jetzt das Gut Fichtenberg
in der Elbaue zur Aufteilung in kleinere Bauernwirtſchaften und
Anliegerſiedlungen ausgeſchrieben

Der Kommuniſtenüberfall in Staßfurt vor Gericht.

Schönebeck. Vor dem Erweiterten Schöffengericht Schönebeck
begann die Verhandlung gegen 21 Angehörige der kommuniſtiſchen
Partei, die angeklagt ſind, am 25. Februar d. Js. in Staßfurt einen
Reichsbannerzug überfallen zu haben, wobei auf ſeiten des Reichs
banners drei Perſonen ſchwer verletzt wurden. Die Angeklagten
beſtritten, ſich im Sinne der Anklage ſchuldig gemacht zu haben.
Der Hauptangeklagte Dünkler will bei den Vorgängen überhaupt
nicht anweſend geweſen ſein, desgleichen nicht der Stadtverordnete
Stein. Es ſind insgeſamt 49 Zeugen geladen, von denen am erſten
Verhandlungstage acht gehört wurden. Jhre Vernehmung brachte
noch keine Klärung in die Angelegenheit. Das Gericht beſchloß
zwei weitere Belaſtungszeugen zu laden. Ueber die Ladung von
31 von den Angeklagten benannten Zeugen wird noch beſonders
beſchloſſen werden.

Dorfbrand nach neun Jahren aufgeklärt.

Wittenberge. Am zweiten Pfingſtfeiertag 1922 brach auf dem
Grundſtück des Mühlenbeſitzers Rohde in Streſow (Altmark ein
Feuer aus, daß in kurzer Zeit ſieben Bauerngehöfte und mehrere
Scheunen in Aſche legte, und bei dem ein Gaſtwirt, der ſein Vieh
retten wollte, in den Flammen umkam. Alle Ermittlungen ver
liefen damals ergebnislos. Jetzt, nach neun Jahren, wurde als
Brandſtifterin die damals zwölfjährige Tochter des Mühlenbeſitzers
Rohde ermittelt, die ſich zur Zeit in Hamburg in Stellung befindet
Sie hat eingeſtanden, den Brand aus Rache gegen ihre Stiefmutter
angelegt zu haben.

Schreiberin anonymer Briefe beunruhigt ein Dorf fünf Jahre.

Wiltenberge. Seit fünf Jahren wurden die Einwohner des be
nachbarten altmärkiſchen Dorfes Erxleben durch anonyme Briefe in
Aufregung verſetzt. Das Gemeinſchaftsleben des Dorfes droht
durch die fortgeſetzten Wiederholungen dieſer Briefe untergraben
zu werden, da immer verſchiedene Familien gegeneinander aus
geſpielt wurden. Jm Jahre 1928 glaubte man den Täter in der
Perſon eines Dorfbewohners ermittelt zu haben, den das Gericht
aber freiſprechen mußte, da die Schriftprobe nichts Belaſtendes er
gab. Als dieſer Tage eine Einwohnerin wieder einen ſolchen Brief
erhielt, der Bezug nahm auf eine Familienfeier im Dorfe, gelang
es, die Briefſchreiberin zu ermitteln. Der Verdacht fiel auf eine
Frau B., die nicht zu der Familienfeier eingeladen worden war.
Die Frau gab in einem Geſtändnis zu, die Briefe ſeit fünf Jahren
geſchrieben zu haben.

Konrad Meyer zum Schriftführer gewählt. Auch wurde noch einmal
das Vergnügen, das am 2. Mai ſtattfindet, beſprochen. Es haben
ſich der Arbeitergeſangverein, die Jugendgruppe des Oſchersleber
Reichsbanners, der Arbeiterturnverein bereit erklärt, den Abend zu
verſchönen. Die Radfahrerabteilung des Reichsbanners Hamersleben
fährt Saalübungen und wird ein Radballſpiel bieten

Aus Kuerdlinburg
q.* Aus dem Gerichtsgefängnis ausgebrochen. Jn der Nacht zum

20. April, gegen 3,30 Uhr, ſind die Zuchthäusler Kurt Gebhardt
Dreher, geboren am 6. Februar 1905 in Thale, Willi Vitterow, 39
Jahre alt, aus Quedlinburg und Fritz Claus, 20 Jahre alt, aus Mag
deburg aus dem Gerichtsgefängnis in Quedlinburg ausgebrochen.
Gebhardt hat ſich bald darauf in der Wohnung ſeiner Eltern in
Thale umgezogen und trägt jetzt eine grüne Lodenjoppe und einen
dunklen Hut. Er iſt 1,75 m große, hat blondes Haar und dunkle
Augen. Willi Vitterow iſt 1,75 mm groß, hat blonde Haare und blaue
Augen. Fritz Claus iſt 1,66 in groß, hat blonde Haare und rundes
Geſicht. Die beiden andern tragen Anſtaltstleidung, die ſte aber
ſicherlich bald wechſeln werden.

n

S. P. D. QUEDLINBURG
Freitag, 26. April 1934, 20 Uhr
Pſitgieder-Versammlung
e im GSewerkschaftshaus

W

gr. Der letzte Spielplan der Kaiferhof- Betriebe zeugt wieder von
der vorzüglichen Leitung dieſer Familiengaſtſtätte. Attraktionen
auf allen Gebieten: in Tanz, Jonglieren, Schießkunſt uſw. Auch die
Kapelle Herzog trägt zu ihrem Teil mit bei, um eine anheimelnde
Stimmung zu ſchaffen. Die letzte Vorſtellung findet am 3. Mat,
ſtatt. Am 4. Mai beginnt dann die großzügig aufgezogene Sommer
faiſon der KaiſerhofBetriebe, die ſich wohl hauptſächlich im Garten
abwickelt. Alles, was die Kinder gern ſehen, Kaſperle-Theater, Ka

ruſſell uſw., wird dort geboten. Am 1. September beginnt dann die
neue Winterſaiſon, zu der verſchiedene neue Einrichtungen im Kaf
fee ausgeführt werden. Wir wollen hoffen, daß es dem Leiter
Herrn Händel nochmals möglich iſt, für die Erwerbsloſen eine Vor
ſtellung zu arrangieren. Ein dankbares Publikum iſt ihm dabei
ſicher.

q.* Die Arbeitszeit im Landrafsamt iſt für alle Büros von 7 bis
13 Uhr und von 14.30 bis 16.30 Uhr feſtgeſetzt worden.

q.* Polikiſche Verhetzung von Kindern. Man ſchreibt uns: Wieſo
kommt es, daß Schulkinder politiſch verhetzt werden Weil die Um
gebung der Kinder nicht genug aufpaßt oder nicht aufpaſſen will.
Scheinbar g en dazu auch die Maßgeblichen des Kinderhortes
vom Vaterländiſchen Frauenverein in der Heiligegeiſtſtraße. Dort
konnte man am Sonnabend den bekannten Ruf der Nazis „Deutſch
land erwache“ und den Knüttelvers „Wer hat uns verraten, die So
zialdemokraten, wer war dabei, die deutſche Volkspartei und wer
macht euch frei, die Hitlerpartei,“ hören. Nicht etwa, daß dies nur
eittes der Kinder rief, nein, ein Sprechchor wurde gebildet, der direkt
vor den Fenſtern der Schule ſtand und dauern d dieſe Rufe er
tönen ließ. Ein Einſchreiten des Aufſichtsperſonals habe ich nicht
feſtſtellen können. Man iſt verſucht zu glauben, daß deswegen wohl
nicht eingeſchritten iſt, damit die Mitglieder des Vaterländiſchen
Frauenvereins, die doch größtenteils dem radikaliſierten Bürgertum
angehören, keinen Krach machen. Es iſt ja auch ſo modern, Nazi zu
ſein und ſeine Sympathie mit den Arbeitern a la Prinz „Auwi“ uſw.
zum Ausdruck zu bringen. Jm übrigen iſt zu bemerken, daß der
artige Rufe auch an anderen Tagen gehört wurden, nur nicht in ſo
ſtarkem Maße. Uns wird vorgeworfen, daß wir die Schüler der
höheren Klaſſen politiſch beeinfluſſen wollen, aber die Nazis fangen
ſchon bei den Kindern an.

q.* Zweite Arbeilsloſenverſammlung. Am Donnerstag um 15
Uhr findet die zweite Arbeitsloſenveranſtaltung ſtatt. Gen. Stadtrat
Groß ſpricht über „Warum Arbeitsloſigkeit Alle Arbeitsloſen
müſſen zu dieſem Vortrag kommen. Am 30. April führt die Arbeiter
Theaterbühne das Theaterſtück Golgatha“ auf.

q.* Aus Voerzweiflung in den Tod. Eine Quedlinburger Ein
wohnerign hatte nach dem Tode ihres Mannes das Kind einer ſchle
ſiſchen Dienſtmagd als eigen angenommen, um nicht ſo einſam zu
ſein. Sie hing an dem Kinde mit großer Liebe. Als ihr jetzt auf
Antrag der Mutter vom Gericht befohlen wurde, das Kind wieder
herauszugeben, geriet ſie in Verzweiflung und verſuchte, ſich und das
Kind durch Gas zu täten. Es gelang jedoch, das Kind zu retten; bei
der Frau blieben die Wiederbelebungsverſuche ohne Erfolg.
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Kreis Kuedlinburg
Gakersleben, 21. April. Die Eintragungsliſten für das Volks

begehren ſind abgeſchloſſen. Sie weiſen in unſerem Orte 371 Ein
zeichnuggen oder prozentual geſehen 21 Prozent der Wahlberechtig
ten auf.

Bad Suderode, 19. April. Am Sonnabend fand eine Mitglieder
verſammlung der Partei ſtatt. Genoſſe Bräutigam gab einen aus
führlichen Bedicht vom Unterbezirkstag in Aſchersleben. Wegen der
Maifeier fand eine längere Ausſprache ſtatt. Es wurde beſchloſſen,
den 1. Mai zu feiern. Etwas Poſitives konnte allerdings noch wicht
feſtgeſetzt werden, da man noch die Stellungnahme der Gewerk
ſchaften hierzu abwarten will.

Reinſtedt, 22. April. Sozial demokratiſche Parter.
Freitag, den 24. April, 20 Uhr, findet die Mitgliederverſammling
beim Genoſſen Bergmann Felſenſchänke“ ſtatt.

wirtſchaft und Handel
Markkberithte

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg. 21 April. Städ tiſcher Schlacht undViebhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe

ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Aufrieb 75 Kinder. und zwar 22 Ochſen, 2A42 Bulllen, 401 Kühe, 110
Färſen, 17 Jreſſer, 599 Kälber, 281 Schafe, 4849 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 27 Rinder,
A Kälber,. 171 Schafe, 315 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebende
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: vollfleiſchige,
ausgemäfſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 43- 46. 2. ältere,

ſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 2. ältere
fleiſchtge 7—-39. gering genährte B. Bullen:jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 41--43 h) ſonſtige voll

fleiſchige oder ausgemäſtete 37-10, ſleiſchige 34—36. gering
genährte C. Kühe: jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 37-539 ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 32 36 e
fleiſchige 27231. gering genährte 20-26 D. F ärſen Kalbinn

pollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 43--46
vollfleiſchige 39- 2 ſleiſchige Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 30--36. II. Kälber. 9) Doppellender, beſter

WMaſt b beſte Maſt- und Saugkälber 60 68 mittlere
Maſt und Saugkälber 47—58, ch geringe Kälber 35- III.
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

Stallmaſt 42--46. mittlere Maſtlammer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 37-40. ſleiſchiges Schaſvied

56. 9) gering genährtes Schafvieh 25-30. 1V. Schweine
2 Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht b vollſeiſchige
Schweine von etina 210-300 Pfund Lebendgewicht voll
fleiſchige Schweine von 200—240 Pfund Lebendgewicht 48 h voll
fleiſchige Schweine von etwa 160— 200 Pfund Lebendgewicht 39
J feiſchige Schweine von etwa 120— 160 Pfund Lebendgewicht
385- H ſfleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht
a Sauen 36-39 Marktverlauf. Mittelmäßig; ſchwere,fette Bullen vernachläſſigt. Ueberſtand: 35 Rinder.

Berliner Viehmarkt vom 21. April. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: 9)
33-37 (voriger Markt 32 39), b) 28—32 (28-—-31), c) 23 27
(23-27), 20—22 (18 22). Kälver: a) 66 7(68—78), c) 52 70 (55--70), d) 33 46 (35 48). Schweine

(über 300 Pfd.) (4 46), (240-—300 Pfd.) 44 45 (44 46)
(200-240 Pfd.) 43 45 (44 45), d) (160- 200 Pfd.) 42 48

(43-44), e) (120 160 Pfd.) 38 40 (40- 42), (unter 120 Pfd.
9) GSauen) 40 41 (40 4 ne e

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 21. April An der heutigen Magdeburger

Hroduktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weiszen: 76-77 k. 299- 301 (ſtilh. Weizen: 77--78 kg. 301-308
ſtill NRoggen: 205--207 (ruhiger). Sommergerſte: Futtergerſte
215--220 feſt. Braungerſte, mittlere Qualitäten: 2350-240 (feſt).
Braugerſte, gute Qualitäten: 245—255 (feſt). Wintergerſte: 215-225
(feſt). Hafer 198--203 feſt. Viktorigerbſen feſt. Weizen
mehl: 4225--4450 (ruhig). Roggenmehl: 700 28.75 29.75 feſter).
Weigzenkleie: 13.75-14 25 (feſter). Roggenkleie: 13.50 14.09) (feſter).

Berliner Getreidebörſe vom 20. April.
20. April 21. April
ab markiſche Station in Mark)

Weizen 288. bis 290 288. bis 290.
Roggen 193. bis 195. 194 bis 196.
Braugerſte 243. bis 250. 245. bis 252.
Futter und Jnduſtriegerſte 228.— bis 242. 230. bis 244
Hafer 184. bis 188 184 bis 188.Weizenmehl 34.75 bis 40.50 3475 bis 40.50
Roggenmehl 26.80 bis 29.00 26.80 bis 29.00
Weizenkleie 13.00 bis 13.40 13.25 bis 13.50
Roggenkleie 13.50 bis 14.00 13.75 bis 14.25

Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 21. April: 1. Sorte 125 Mark, 2. Sorte 117
Mark, 3. Sorte 103 Mark je Zentner. Tendenz: ruhig. (Preiſe
unverändert.

Aus der Partei
Ede Adler 70 Jahre.

Am Montag, den 20. April, trat ein um die Verbreitung der
Idee des Sozialismus hoch verdienter Mann, der außerdem in Hal
berſtadt ſeine Laufbahn begann, in das patriachaliſche Alter Ge
noſſe Eduard Adler, deſſen ſich die alten Halberſtädter Par
teigenoſſen von ſeiner Tätigkeit, die allerdings 328 Jahrzehnte zu
rückliegt, noch dankbar erinnern. Eduard Adler war geborener Ber
liner, kam aus dem Lager der bürgerlichen Intellektuellen zur So
zialdemokratie, in der er die Vertreterin der demokratiſchen und
ſozialen Gerechtigkeit ſah. Seine erſte Tätigkeit war die eines Re
dakteurs der damaligen Halberſtädter Sonntagszei-
tung, dem Wochenblatt, welches bei unſerem verſtorbenen
DruckerSchulge hergeſtellt wurde. Der damals 33jährige ſtürzte
ſich hier in Halberſtadt gleich in die Arbeiterbildungsbewegung und
nahm fich insbeſondere der damals noch nicht organiſierten Jugend
an. Nach einigen Jahren Tätigkeit in Halberſtadt kam er dann
nach Harburg, wo er das dortige Volksblatt redigierte. Am
1. April 1900 wurde er dann politiſcher Redakteur unſeres Kie
ler Parteiorgans und ſchied im Jahre 1918 aus Geſundheitsrück
ſichten aus der Redaktion der SchleswigHolſteiniſchen Volkszeitung
aus. Sein Nachfolger dort wurde Genoſſe Molkenbuhr, jetzt in
Halberſtadt. Nach ſeinem Ausſcheiden aus der Redaktion unſeres
Kieler Parteiblattes wurde Eduard Adler Landrat im Kreiſe
Eckernförde und vertrat mit größtem Erfolg dieſes Amt bis zur
Erreichung der Alkersgrenze von 65 Jahren. Seitdem wohnt Ge
noſſe Adler in Flensburg, wo er trotz feines Alters mit dem
alten Feuergeiſt noch immer für die Partei wirkt. Beſonders wäh
rend der Abſtimmungszeit in Nordſchleswig und bei der Abwehr
des KappPutſches hat Eduard Adler mit größter Energie die Jn
tereſſen der Republik vertreten.

Mögen dem alten Kämpfer noch recht viele Jahre beſchieden ſein.

ſchen können ſtündlich von den Erp

Avbeiter-Spovt.
Sportfreunde Wernigerode 1. gegen Burgund Halberſtadt 1.

0:1 (0:1). Um 1530 Uhr gab der Schiedsrichter den Ball zum fäl
ligen Serienſpiel in Wernigerode frei. Burgund konnte nur mit
10 Mann antreten. Bis Halbzeit wurde ein offenes Spiel gezeiat.
Burgund kam durch den Halbrechten zum einzigen Tor. Des Geg-
ners Angriffe ſcheiterten an der guten Hintermannſchaft Burgunds.
Nach Halbzeit kegte ſich Wernigerode mächtig ins Zeug. Die Feld
überlegenheit machte ſich zeitweiſe bemerkbar. Aber alle Vorſtöße
wurden eine ſichere Beute der Hintermannſchaft, vor allem des
Torwarts, der ſeinen großen Tag hatte. Beim Schlußpfiff hatte
Burgund ſich zwei weitere Punkte verdient. Zu der heute, Mitt
woch, ſtattfindenden Spielerſitzung haben ſämtliche Spieler die in
ihrem Beſitze befindliche „Kluft“ mitzubringen.

Aus dem andern Lager.
Der mitteldeutſche Handballmeiſter in Halberſtadkt. Der F. C.

Germania 00 hat für ſeine 1. Handballelf zum kommenden Sonntag
den 26. 4. den diesfährigen mitteldeutſchen Meiſter „Polizeiſportver
ein Weißenfels“ nach hier verpflichtet. Das Spiel findet im Rah
men einer Großveranſtaltung ſtatt. Für die 1. Fußballelf iſt die
bekannte Ligamannſchaft Spielvereinigung Neumark- Halle ver
pflichtet worden. Am vergangecren Sonntag ſpielt der Polizeiſport
verein in der Vorrunde um die deutſche Meiſterſchaft gegen Polizei
ſportverein Königsberg und ſchlug dieſen mit 14.1 Tore. Von be
ſonderer Bedeutung iſt noch. daß in dieſer Elf auch zwei Halber
ſtädter mitwirken. Es iſt dies Seiler“ früher F. C. Germanig 00
und „Seehaus“, früher Tv. Jahn 76. Seiler iſt ſetzt als Mittel
ſtürmer tätig, während Seehaus als Verteidiger wirkt. Die Elf des
Gaſtaebers iſt auch in der letzten Zeit tüchtig noch vorn gekommen.
Wenn ſie natürlich auch gegen eine derartige Meiſterſchaft nicht her
an kann ſo wird ſie aber zeigen. daß ſie gegen große Geaner immer
gang hervorragende Spiele gezeigt hat. Beide Mannſchaften treten
in ihren ſtärkſten Beſetzungen an. Die Gäſte mit Berger, Seehaus,
Correus, Schröder, Froböſe. Schneider Hille. Ruck Seiler. Lindner
Dreikorn. Die Halberſtädter mit: Bähr, Klappholz Hotopp. Stef
fens Obſt, Ruſack Roth. Ahlhelm. Papendiek. Hoffmann. Puritz.
Das Fußballſpiel beginnt um 14 Uhr. das Handballſpiel auch
um 15,30 Uhr.

Vermiſthtes
Das Berliner Europahaus.

Ein ganz modernes Riefenhotel.
Ein Hochhaus von wirklich amerikaniſchen Ausmaßen wird hier

demnächſt in Betrieb genommen werden, das Europa- Haus
am Anhalter Bahnhof. Am 1. Mai wird nach einer Bauzeit von
ſechs Jahren der größte Teil des Gebäudes ſeiner Beſtimmung
übergeben werden. Die Koſten betrugen 11 Millionen.

Die oberen zehn Stockwerke das elfte iſt der Dachgar
ten übernimmt das Stickſtoffſyndikat der J. G. Far
ben und anderer Stickſtofferzeuger, daß ſeine 700 Angeſtellten auf
20 000 qm verteilen will. Eine Telephonzentrale mit 640 Leitun
gen, davon 200 eigene Kabel nach Frankreich, Luxemburg und
allen Teilen des Reiches, iſt ſchon inſtalliert. Darunter wird ein
rieſiges „Tageshotel“ eröffnet werden, das erſte ſeiner Art in
Deutſchland. Der Fremde, der morgens in Berlin ankommt und
abends abreiſt, braucht zum Umkleiden, Waſchen und Ausruhen kein
teures 24Stunden Zimmer zu mieten, ſondern hat nun für 2—3
Mark die Möglichkeit, alle dieſe Wünſche zu befriedigen; jedes der
tauſend Zimmer hat Baderaum, es gibt Schwimmhalle und Gym-
naſtikſaal, Poſt und Bank, Kleiderreparatur, Reiſebüro u. Schreib
maſchinenraum. Gezahlt wird nicht in bar, ſondern mit 25 ver
ſchiedenen Bons für die einzelnen Stellen. Die Haupthalle im Erd
geſchoß, unter der Glasküppel, wird ein Einheitspreis-Kaufhaus
beherbergen.

Nicht weniger als 30000 Menſchen können im
fürwohnen arbeiten einkaufen. Es iſt ei z

den. Auch die ungeheure Lichtreklamewand init ihren vier Meter

hohen Buchſtaben wird ein neues Wahrzeichen Berlins werden;
nur die Eiffelturm-Reklame übertrifft ſie noch an Größe

Das erſte Kino in Andorra. Der Pyrenäenſtaat Andorra,
der von 5200 Perſonen bewohnt und 45 Quadratkilometer groß iſt,
erhielt kürzlich in ſeiner „Hauptſtadt“ La Vieja ein Lichtbildtheater.
Die Andorreſen ſahen hier zum erſten Male einen modernen Flug
hafenbetrieb im Bilde. Flugs beſchloſſen die Stadtoberhäupter
auch einen ſolchen Flugplatz für Andorra. Man wird alſo nicht
mehr auf Maultierrücken und auf Bergpfaden das romantiſche
Ländchen erreichen müſſen, ſondern bald per Flugzeug einziehen
können. Das Ende der Reformen iſt gar nicht abzuſehen, wenn
das Kino noch lange geöffnet bleibt.

wiſſen Sie ſchon?
Die neueſten Dekorationen der Fingernägel ſind farbige Mono-

gramme, ſilberne Monde, Herzen und andere Verzierungen.

Jn England gibt es jetzt keine Flußballklubs für Frauen
mehr, obwohl noch vor wenigen Jahren etwa ſiebzig vorhanden
waren.

Als heiliges Tier gilt der Bär bei den Ainos, die die Jnſel
Sachalin, die Kurilen und Südkamtſchatka bewohnen. Jeder der
einzelnen Stämme hält einen lebenden Bären, den ſie als Gott ver
ehren und dem ſie ſorgfältigſte Pflege zuteil werden laſſen.

Keithsbanner
„„Sthrvarz-Kot- Gold

Halberſtadt. Spielerkorps. Mittwoch, 18.30 Uhr, Antreten
bei Otto Bollmann. Da es nach auswärts geht mit Auto, wodurch
keine Unkoſten entſtehen. iſt es Pflicht eines jeden, ſich an dieſer
Fahrt zu beteiligen.

Halberſtadt. Am Freitag, den 24. Mai 20 Uhr, tritt die aktivehaſt bei O. Bollmann an. Vollzähliges Erſcheinen wird
erwartet.

Oſterwieck. Am Freitag. um 202 Uhr, trifft ſich die Gruppe
allſtein im Ratsgarten. Alle anderen Intereſſenten können eben

falls erſcheinen.

STAMMKIEFER
Mittelkiefer, hbes,. Tannen
Hobeldielen, Stabbretter
Schalung, Latten
Stangen, Sperrholz billigst

Ewreporhans

öbzigldemotr. Partei Deutſchlandz

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

an unaſozialiſten Halberſtadt. Die Arbeitsgemeinſchaft (Weber)
fällt am Freitag aus. Wir gehen dafür zur Volkshochſchule. Die
aats politiſche Vortragsreibe ſchließt mit dem Vortrag „Reform
des Wahlrechts Der Beſuch wird empfohlen.

Briefkaſten
H. R.. G. 1. Wenn der Mann aus der Kirche ausgetreten iſtſo muß er wenn die Frau in der Kirche bleiben will, für ſie auch

die Kirchenſteuer bezahlen. Es kommt dann die Hälfte der bisher
gemeinſam gezahlten Kirchenſteuer in Betracht. 2. Die Kirchenſteuer
wird nach denſelben Grundſätzen eingetrieben, wie die Einkommen
ſteuer. Nach unſerer Auffaſſung hat ein Einwohner welcher kern
Einkommen hat, alſo von ſeinem „Einkommen“ keine Steuern bezah
len kann auch die Kirchenſteuer nicht zu bezahlen. Das Einfachſte
iſt in allen Fällen natürlich aus der Kirche austreten, dann hat er
der Kirche gegenüber keine Verpflichtungen mehr.

Bücher und Schriften
Grundbegriffe der Politik von Friedrich Stampfer. Zweite

völlig überarbeitete Auflage. Verlag J. H. W. Dietz Nachf. G. m.
b. H. Berlin. Preis geb. 4.50 Mark, kart. 3,60 Mark.

Friedrich Stampfer hat ſein ſeit einigen Jahren vergriffenes
Werk „Grundbegriffe der Politik“ das ſeit 1910 zu den begehrteſten
Büchern der modernen ſozialiſtiſchen Literatur gehörte, gemäß der
Fülle der ſeitdem aufgetretenen politiſchen Tatſachenagruppen einervölligen Umarbeitung unkerzogen. Im Geiſt derſelbe vorzügliche
Leitfaden, der in klarer Anſchaulichkeit zu volitiſchpraktiſchem Den
ken und Handeln erziehen will informiert das Werk in ſeiner jetzt
vorliegenden Form über alle Dinge, die zu wiſſen nötig ſind.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.
Heute im Heim Brettſpielabend. Der Arbeits
Elternabend trifft ſich ebenfalls im Heim. Die

n Sonntag wird heute beſprochen! Beachtet
die Aushangstafel!

Arbeiter-Kinderfreunde Halberſtadt. Helfer
nerstag Helferſitzung im Plantagengarten. Sparen nicht vergeſſen

lſenburg. Mittwoch Probe im Röederhof. Donnerstag in der
Schule und Freitag Generalprobe im Lindenbof auf der Bühne.
n ingte e aller iſt Pflicht. Jungfalken Donnerstas
n 6—8 Heimabend.

Freie Gewerkſchaftsiugend.

Junungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag, den 24. April. 20 Uhr
im Hortraum des MarieHauptmannſtiftes wichtige Zuſammen
kunft. Bringt auch diejenigen mit die am letzten Freitag fehlten.
Jeder muß ſich mit Papier und Bleiſtift verſehen.

Buchbinderjugend Halberſtadt. Donnerstag abend Heimabend.
Programmaufſtellung für die nächſte Zeit. Geſellſchaftsſpiele. Allr
müſſen erſcheinen.

Metallarbeiter- Jugend Thale. Mittwoch muß alles zum Heim
abend kommen.

Amtliche Wotternachrichten

Halberſtadt.
ausſchuß für den
Fahrt für kommenden
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Vorausſichtliche Witterung bis 23. April, abends
Am Dienstag hielt der Strom ſehr warmer Luft an. der vom

Balkan der über Ungarn hinweg nach Polen zieht. Jm Weichſel
gebiet wurden dabei zur Mittagszeit faſt 20 Grad Wärme abge
leſen und noch am Abend wurden 17 Grad gemeſſen Demgegenüber
ſtand das Thermometer im Elbegebiet auf 4 Grad über Null. Die
öſtliche Warmluft gleitet auf der Nordſeite der Depreſſion deren
Kern über den Weſtkarpathen liegt, auf die kälteren über Deutſch
land liegenden Maſſen auf: infolgedeſſen ſetzte am Dienstagabend
an der Elbe Regen ein. Die Lage verſchlechtert ſich weiter, da der
Luftdruck ſetzt über Südſchweden zu fallen beginnt. Es ſtehen uns
deshalb kühle und regneriſche Tage bevor.

Ausſichten Meiſt trübes und regneriſches Wetter. AmNordhang der Gebirge ſtarke Regenfälle. Jm Hochharz Froſt und

Torſſtren, Torfmull,
Silberkies, Holzkohlen

Hermann Mehns
Kohlenhand lung

Gleimſtraße 12 Fernſprecher 2003.

Neuſchnee.

IINMNCCC-DDGuum
Sozlolvgiſche und

ſchulpolltiſgeGrund

fragen der weltlichen

öchule.

Nach Vorträgen von Prof
Max Adler und Dr. Kurt

empfiehlt billigſt

i. SCHLUND THolzhandlung Halherstacit
Magdeburgerstraße Reichsbahngelände.

Löwenſtein.

Preis nur 80 Pfa.apeten-Reste
wülligst im Holbesſes der

tentiaus „Rohma Tagevlatt
M
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Der Mörder des Schloſſers Selka
Kriminalnovelle von G. Ulrich.

Er hatte ſich weder einen engliſchen Namen beigelegt, noch vauchte
er kurze Pfeifen, er war überhaupt keine der Leinwand entron
nene Filmfigur, ſondern ein wirklicher, zigarettenrauchender Menſch
der nur Hans Bergmeiſter hieß, und dennoch Detektiv war. Außer
ſeinem Beruf intereſſterten ihn nur zwei Dinge. Anna Hellin, ſeine
Braut, und die Jagd, die er in den Auen am Fluß gepachtet hatte.
Und ſo hatte er denn einen Sonntag mit Anna verbracht und war
dann, um ſich vor Beginn der neuen Woche doch ein wenig auszu
lüften, Montag früh gegen Sonnenaufgang in die Flußauen gewäan
dert Aber er war nicht in der richtigen Stimmung. Warum war
Anna geſtern ſo unruhig geweſen Warum war ſie ſeinen beſorgten

Fragen ſo ängſtlich ausgewichen? Nachdenklich und mißmütig ſetzte
er ſich ſchließlich auf einen Baumſtumpf am Rande einer Lichtung
und ſtarrte in den ſich langſam löſenden Nebel. Da regte ſich etwas

Ein Rehbock trat aus dem Buſchwerk. Aus ſeinen Gedanken auf
ſchreckend, riß Bergmeiſter die Büchſe hoch und ſchoß. Einen Herz
ſchlag lang ſtand das Tier unbeweglich, dann ſetzte es in weiten
Sprüngen davon. Bergmeiſter fluchte vor ſich hin. Die Woche
fängt gut an. Natürlich, wenn man Weibergeſchichten im Kopf
hat. Aergerlich über Anna, über den Rehbock und über ſich ſelbſt
warf er die Büchſe über und ſtapfte der noch ſchlafenden Stadt zu.

Bald nach ſieben Uhr ſchrillte das Telefon: „Bergmeiſter? Ja,
hier Körner. Entſchuldige, daß ich dich ſo früh ſtöre, aber du mußt

ſofort in mein Geſchäft kommen! Es iſt eingebrochen worden. Drei
Perlenſchnüre fehlen, überhaupt alle koſtbaren Stücke Ja, ich
weiß ſchon, nichts verändern oder berühren Ich warke alſo, du

komimſt aber ſofort, nicht wahr?“ Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand
er im Juwelenladen ſeines Freundes Körner. Er fand den Juwelier,

einige Poligeibeamte und den Geſchäftsdiener. Der Fall kag vorder
hand lächerlich einfach. Die rückwärtige Tür des Ladens war mit
inem Nachſchlüſſel geöffnet, und die Treſors waren fein ſäuberlich
mit einem Knallgebläſe aufgeſchmolzen worden. Zeit zu ungeſtörter
Arbeit hatte man ja am Sonntag gehaht. Nun, das alles hatte
ſchon der Diener konſtatiert, der als erſter das Geſchäft betreten
und die rückwärtige Tür unverſperrt gefunden hatte. Und weiter
damen auch die Kriminalbeamten und Bergmeiſter nicht, Finger
ſpuren waren nicht zu finden, offenbar war mit Gummihandſchuhen
gearbeitet worden. Es blieb alſo im Augenblick nichts zu tkun, als
eine Liſte der geſtohlenen Gegenſtände anzulegen. Die Affäre be
gann etwas durchſichtiger zu werden, als der Schloſſermeiſter Mayr
mittags ſeinen Geſellen Peter Selka als abgängig meldete. Es er
gab ſich, daß Selka den ganzen Sonntag nicht geſehen worden war,
und da war obendrein die ſchwerbelaſtende Tatſache, daß er vor
etwa einer Woche in Körners Haus ein Fenſtergitter repariert hatte.
Bei dieſer Gelegenheit konnte er ſich leicht Wachsabdrücke der ver
ſchiedenen Schlöſſer verſchafft haben. Der Verdacht gegen Selka
wurde zur Gewißheit, die endlich konſtatiert wurde, daß die Sauer
ſtofflaſchen in Mayrs Werkſtätte leer waren. Wenn man den Tä
ter kennt, iſt es keine Kunſt mehr, ihn zu haben,“ dogierte Berg
meiſter. Dann rief er telefoniſch Anna Hellin an, um ein für den
Nachmittag vereinbartes Zuſammentreffen abzuſagen. Es ſchien
ihm, als nähme Anna die Abſage beinahe mit Freude zur Kennknis,
doch fand er im Augenblick keine Zeit, darüber nachzudenken. Es
galt jetzt, die Bahnhöfe überwachen zu laſſen und Selkas Signale
ment weiterzugeben.

Gegen Abend ging ein ſchweres Gewitter und ein ſtundenlanger
Platzregen über die Stadt nieder. Bergmeiſter, der nervös auf dem
Polizeikommiſſariat auf Meldungen wartete, rief einmal bei Anna
aän, mußte aber hören, daß ſie nicht zu Hauſe wäre, was ſeine Laune
keineswegs beſſerte. So verging der Dienstag, der Mittwoch, Secka
war und blieb verſchwunden. Körner jammerte um ſeine Perlen,
Bergmeiſter tobte, der Telegraf klapperte und der Anſager im Rund
funk wiederholte dreimal täglich Selkas Steckbrief, vergeblich!

Ein Zufall führte die Angelegenheit einen Schritt weiter, um ſie
gleichzeitig noch mehr zu verwirren: Am Donnerstag nämlich er
ſchien ein junger Mann auf dem Kommiſſariat und gab zu Proto
koll, daß er, in ſeinem Faltboot auf den Fluß herunterpaddelnd, an
der und der Stelle des Ufers einen Menſchen halb ſitzend, halb
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gegen den Damm gelehnt geſehen, der auf ſeine wiederholten An
rufe nicht geantwortet und ſich nicht geregt hätte. Eine halbe
Stunde ſpäter traf die Kommiſſion an der bezeichneten Stelle ein:
Ein Mann kauerte reguüngslos am Ufer, mon hob ihn auf, es war
Selka. Tot. Durchſchüß durch den Hals Jn ſeiner Taſche fanden
ſich Nachſchlüſſel und Gummiſchuhe, er war alſo der Dieb gewe
ſen. Wo aber waren die geſtohlenen Juwelen? Und wer, vor allem,
hatte Selka ermordet? In dem Geröll des Flußufers waren natür
lich keine Fußeindrücke zu finden, und etwaige Blutſpuren waren
durch den ſtarken Reden, der Montag abends niedergegangen war,
vollſtändig weggewaſchen worden. Uebrigens ließ die Wunde keinen
Schluß auf das Kaliber der tödlichen Waffe zu.

Ein Ruf weckte die Männer aus ihren Ueberlegungen: Einer der
Beamten war am Fluß aufwärts gehend durch ein Geſtrüpp gedrun
gen und winkte ihnen von jenſeits, raſch zu kommen. Sie eilten
hin und fanden in der Böſchung des Ufers eine kleine Höhle, und
auf dem Sandboden der Höhle, wohin der Regen kaum hatte drin
gen können, eine ſilberne Zigarettendoſe und die Spur eines Män
Gerſchuhs. Das iſt nicht Selkas Spur“, ſagte Bergmeiſter ſofort
das iſt ein ſchmälerer, ein „nobler“ Schuhl“ Und noch einmal riß
ein Ruf ſie aus ihrem Nachdenken. Jm Hintergrund der Höhle
hatte einer, unter Moos verborgen, die geraubten Juwelen entdeckt.
„Jetzt iſt mir der Fall ziemlich klar,“ meinte Bergmeiſter. „Selka
iſt zufällig von jemandem beobachtet und ermordet worden als er
ſeine Beute hier verbergen wollte. Offenbar wurde der Mörder vor
zeitig verſcheucht und floh, um ſpäter zurückzukommen. Auf einen
plötzlichen Aufbruch deutet ja auch die vergeſſene Zigarettendoſe. Sie
iſt übrigens, wie ich ſehe, halb gefüllt, und Herr Körner hat ſie nicht
unter den geſtohlenen Gegenſtänden angeführt. Sie iſt alſo das
Eigentum des Mörders geweſen, der den wohlhabenden Ständen an
zugehören ſcheint, was ich ſchon früher aus der eleganten Fußſpur
ſchloß. Gegen dieſe Hypotheſe war nichts einzuwenden. Der Fall
Einbruch Selka“ hatte ſich ſomit erledigt und es begann die Jagd
nach dem „Mann mit der ſilbernen Doſe“.

Uebrigens wurde noch am ſelben Abend Juwelier Körner auf
das Kommiſſariat gebeten, und nahm beglückt, und, da er nun keinen
Schaden erlitten hatte, etwas erſchüttert über Selkas Tod, ſeine Ju
welen vollgählig und unverſehrt entgegen. „Und wer iſt nün der
Mörder, Bergmeiſter?“ fragte er. Der Mörder“, antwortete der
Kommiſſar, „der Mörder iſt der Beſitzer dieſer Doſel“ und er ſchob
ſie ihm über den Tiſch zu, Körner erbleichte. „Unmöglich!“ ſtam
melte er, „unmöglich, Herr Kommiſſarl“ Der horchte auf: „Oh, Sie
kennen die Doſe? ſtammt ſie vielleicht aus ihrem Geſchäft?“ Kör
ner konnte vor Erregung nicht ſprechen und nickte nur. An wen
haben Sie dieſe Doſe verkauft, Herr Körner? An wen??“ drängte
der Kommiſſar. Der Juwelier hob abwehrend die Hände „Fragen
Sie nicht ich kann es nicht ſagen es iſt unmöglich, ſage ch
Jhnen!“ Bergmeiſter trat auf ihn zu „Alter Freund, Du meinſt
vielleicht, weil du jetzt deine Perlen wieder haſt „Frage
mich nicht“, ſchrie Körner, „kein Wort mehr, Du weißt nicht, was du
kuſtll Der Kommiſſar nahm ſeine Amtsmiene an: „Herr Körner,
Sie haben zugegeben, daß Jhnen der Beſitzer der Doſe bekannt iſt!

Wenn Sie alſo nicht als Mitwiſſer an einem Morde behandelt
werden wollen Der Juwelier ſank verzweifelt zuſammen. Er
flüſterte einen Namen. Ich verſtehe nicht!“ ſagte der Kommiſſſar
ſtreng, und ſo wiederholte Körner noch einmal den Namen Anna
Hellin Bergmeiſter fuhr auf. Der Kommiſſar ſelber überraſcht,
wandte ihm das Geſicht zu. „Jhre Braut, wenn ich nicht irre?“
Bergmeiſter nickte, rang nach Worten. „Herr Kommiſſar, das iſt
doch unmöglich ein Jrrtum, eine Verwechslung Der Kommiſ
ſar hatte ſich erhoben, war zur Türe getreten und hatte einige Worke
ins Rebenzimmer geflüſtert. „Das iſt doch unmöglich begann
Bergmeiſter wieder, aber der Kommiſſar ſchnitt ihm die Rede ab.
„Jch bedaure Sie natürlich unendlich aber muß ich Jhnen
wirklich ſagen, daß der Kriminaliſt nichts, gar nichts als un mög
lich beiſeiteſchieben darf!“ Bergmeiſter ſank auf einen Stuhl und
ſchlug die Hände vor das Geſicht. Körner ſchaute fragend von einem
zum anderen und ſchlich dann ſtumm hinaus. Mit geſchloſſenen
Augen zuſammengekrümmt ſitzend, hörte Bergmeiſter, wie der Kom
miſſar nervös mit Papieren raſchelte, eine Zigarette entzündete
Endlich klopfte es, von einem Beamten begleitet krat Anna Hellin
ſchüchtern ein. „Nehmen Sie Platz, Fräulein Hellin“, begann der
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Kommiſſar höflich, ich habe Sie hierher bitten laſſen, weil ſch
glaube, daß Sie mir vielleicht Einiges über den Mord in der Au
erzählen können.“ Anna ſchüttelte erſchreckt den Kopf. Doch be
harrte der Kommiſſar. „Zuerſt bitte, wollen Sie mir vielleicht er
zählen, wie Sie den Montag verbracht haben Vormittags
war ich zu Hauſe.“ „Allein?“ „Nein, meine Mutter war bei
mir.“ Der Kommiſſar machte Notizen. „Gut. Nachmittags
bitte?“ „Zuerſt war ich bei meiner Freundin. „Namen?
Adreſſe? Danke. Wann haben Sie Jhre Freundin verlaſſen?“
„Gegen vier Uhr.“ „Und ſind wohin gegangen Nach Hauſe.“
Anna zögerte. „Nein,“ ſagte ſie dann. „Sondern wohin?“ Anna
ſchwieg, der Kommiſſar wiederholte die Frage. Anna ſenkte zitternd
das Geſicht. Bergmeiſter wollte ſich erheben, der Kommiſſar ſcheuchte
ihn mit einer beſtimmten Handbewegung auf ſeinen Platz zurück.
„Kennen Sie die Au am Fluß, Fräulein Hellin?“ Anna wurde
plötzlich flammenrot, dann totenblaß. „Und kennen Sie dieſe Doſe,
die neben einer Leiche und neben geraubten Perlen gefunden wurde?

Sie haben dieſe Doſe am letzten Samstag gekauft!“ Anna
verbarg ſchluchzend ihr Geſicht in den Händen. Der Kommiſſar
räuſperte ſich: „Fräulein Hellin, Sie ſollten uns doch ſagen, wo Sie
am Montagabend geweſen find!“ Und da Anna nur weinend den
Kopf ſchüttelte, gab er ſich einen Ruck und ſprach. „So zwingen Sie
mich, über Sie wegen des Verdachtes, zumindeſt der Mitwiſſerſchaft
am Mord in der Au die Unterſuchungshaft zu verhängen.“ Anna
Hellin ſank ohnmächtig vornüber, Bergmeiſter wollte auf ſie ſtürzen,
eintretende Kriminalbeamte hielten ihn zurück und drängten ihn aus
dem Zimmer.

In dieſer Nacht lernte Bergmeiſter die letzten Stunden eines zum
Tode Verurteilten verſtehen. Ruhelos jagten ihn ſeine Gedanken
Stunde auf Stunde in ſeinem Zimmer auf und nieder. Es war ja
Wahnſinn, an Annas Schuld zu glauben, Wahnſinn, Aber,
war ſie nicht am Sonntag ſonderbar nervös und unruhig geweſen,
hatte ſie nicht befreit aufgeatmet, als er am Montag abſagen mußte,
und, warum, vor allem konnte ſie über dieſe Zeit keine Auskunft
geben? Und dieſe Doſe, dieſe Doſe! Vergebens bemühte er ſich,
ſein doch trainiertes Hirn zum logiſchen Denken zu zwingen, ſtöh
nend, verzweifelnd rannte er auf und nieder bis graues Morgen
licht das Zimmer erhellte. Da löſchte er fröſtelnd die elektriſche
Lampe, verließ das Haus und wandte ſich gegen die Au. Die feucht
kühle Morgenluft beruhigte ihn, langſam begann er ſeine Gedanken
zu ordnen, begann den Fall nicht als Liebender, ſonderen als Detek
tiv zu betrachten. Den ganzen Vormittag verbrachte er grübelnd,
ſüchend, meſſend in der Au. Erſt zu Mittag kehrte er zurück und
begab ſich ſofort auf das Polizeikommiſſariat.

Mit jovialem Lächeln trat ihm der Kommiſſar entgegen. Alles
in Ordnung, Bergmeiſter, alles in Ordnung! Habe mir das Fräulein
geſtern abend noch einmal vorgenommen, und da hat ſie mir anter
vier Augen alles geſtanden. Haha, die Arme hat ja ſchrecklich
Angſt vor Jhnen, ſind Sie denn ſo eiferſüchtige Hören Sie. Fräu
lein Hellin hatte einmal ſo eine harmloſe Tanzſtundenliebe mit
einem gewiſſen Robert Breuer. Der lebte dann ein paar Jahre im
Ausland und kam am Samstag auf der Durchreiſe hier an, um eine
kleine Erbſchaftsangelegenheit in Ordnung zu bringen. Dienstag iſt
er weitergereiſt, über Hamburg nach Amerika. Und für Montag
hatten die beiden einen romantiſchen Spaziergang in die Au verab
redet, zu der Höhle, weil ſie einander dort das erſtemal geküßt hat
ten. Damals! Die ſilberne Doſe hat Fräulein Hellin für Robert
Breuer als Andenken an die Heimat gekauft. Die beiden kamen
ſtromabwärts zur Höhle und haben weder die im Moos verſteckten
Perlen noch die Leiche hinter dem Geſtrüpp bemerkt. Das plötzlich
altfziehende Gewitter hat ſie aufgeſcheucht und dabei iſt dieſe Un
glücksdoſe liegen geblieben. Und aus Angſt vor Jhrer Eiferfücht,
Sie wütender Othello, hat das arme Mädel geſchwiegen, bis es zu
ſpät war! Ich habe noch in der Nacht nach Hamburg telegraphiert.
Breuers Ausſagen decken ſich vollſtändig mit denen ihrer Braut
Ihre Enthaftung iſt natürlich ſofort veranlaßt worden. Alſo Zra
tuliere, Bergmeiſter! Und machen Sie jetzt dem armen Kind keine
Szene, ſondern ſchauen Sie lieber, daß Sie den endgültig richtigen
Mörder finden!“ Bergmeiſter ſtand regungslos vor dem Schreib
tiſch. Ich habe den Mörder entdeckt, Herr Kommiſſar!“ ſagte der
heifer. „Graktuliere nochmals Sie ſind doch ein Prachtkerl!
Aber das ſagen Sie mit einer ſolchen Leichenbittermiene? Kenſch,
was haben Sie, ſind Sie krank?“ Die Tür wurde geöffnet,
Anna trat ein, ſtockte, flog Bergmeiſter mit einem Schrei an den
Hals. Er drückte ſie, die ihn lachend und weinend umklamnerte,
einen Augenblick lang an ſich, dann löſte er ſich von ihr. „Jch habe
den Mörder entdeckt, Herr Kommiſſar,“ wiederholte er wie ein mel
dender Unteroffizier „Ja, richtig!“ Alſo, wer hat den Selka ermor
det?“ Bexgmeiſter holte tief Atem. „Jch, Herr Kommiſſar!“
Anna ſchrie auf. der Kommiſſar ſtarrte ihn an. „Menſch, machen Sie
keine Szenen, Sie ſehen doch, Fräulein Hellin iſt frei! Alſo wozu
das Theater?“ Bergmeiſter rührte ſich nicht, mit ſteinernem Geſicht
ſprach er weiter Es iſt ſo, ich habe Selka getötet Heute vormiktag

habe ich es entdeckt. Jch war am Montag früh auf der Jagd, ich war
nervös, es war nebelig, ich habe einen Bock gefehlt. Jch weiß ge
nau, wo der Bock ſtand, in der ſelben Richtung habe ich Blutflecken
gefunden, Herr Kommiſſar, und Fußſpuren. Es ſind dort dichte
Bäume, und der Regen koeinte ſie nicht verwaſchen. „Aber ich
begreife nicht, wieſo ſtotterte der Kommiſſar. „Auf ſeinem
Wege zur Höhle habe ich Selka tödlich verwundet, er hat ſich bis
zur Höhle geſchleppt, draußen in der offenen Au hat der Regen die
Spuren ausgelöſcht. Nachdem er die Perlen verſteckt hatte, wollte
er wohl ruhen, vielleicht ſich verbinden, dabei iſt er geſtorben.
Wie die Doſe in die Höhle kam, wiſſen Sie ja ſelber

Anna war weinend auf einen Stuhl geſunken, der Kommiſſar
ſtand nachdenklich. „Herr Bergmeiſter,“ ſagte er endlich, „ich ver
zichte auf Verhängung der Unterſuchungshaft, aber Sie werden die
Stadt nicht verlaſſen, werden ſich zur Verfügung der Behörde hal
ten! Und Sie, Fräulein Hellin, weinen Sie nicht ſo. Es wird ihn
nicht den Kragen koſten.“

Bergmeiſter wurde von den Geſchworenen freigeſprochen. Er
verließ mit ſeiner Frau die Stadt. Er hat nie mehr ein Gewehr zur
Hand genommen und dieſer Fall, in dem er zugleich Detektiv und
Mörder war, iſt ſein letzter geweſen.

Alte Bekannte.
Von F. A. J. Godfrey.

Kapitän James Maxwell ſprang behende aus dem Zuge, als er
in der Station Rockbay einfuhr, und, nachdem er ſeinen Koffer auf
den kleinen hölzernen Bahnſteig geſtellt hatte, gab er ſich einige
Augenblicke der Betrachtung der altvertrauten Stätte hin. Denn
Rockbay war Kapitän Maxwells Vaterſtadt. Vor zehn Jahren war
er hier zum letzten Male geweſen. Der Kapitän eines Handels
dampfers ſieht zwar ein ſchönes Stück Welt, aber juſt in die Nähe
ſeines Geburtsortes kommt er nur ſelten. Heute war die Gelegen
heit da, und der alte Seebär hatte begierig von ihr Gebrauch
gemacht.

Ein zufriedenes Lächeln kam in ſein Antlitz Nein, Rockbay, ſo
ſägte er ſich, hatte ſich nicht verändert. Da lag es hügelumkrängt
vor ſeinen Blicken und ſah noch genau ſo aus, wie es immmer aus
geſehen hatte. Schön war es, wieder einmal in der Heimat zu ſein.
Er nahm ſeinen Koffer und ging in den Ort. Zwar hatte er keine
Verwandten mehr in Rockbay, aber er wollte dennoch ein oder zwei
Tage auf dem vertrauten Fleckchen Erde verbringen. Er ſchritt über
das holprige Pflaſter und trat in das Wirtshaus „Zum Blauen
Anker“ ein, wo ihn der Wirt mit kräftigem Händedruck begrüßte
und ihm das beſte Gaſtzimmer anwies. Mehrere alte Bekannte
ſaßen im Schankraum, und alle ſagten, wie froh ſie ſeien, ihn wie
derzuſehen.

„Sie haben ſich nichtsſehr verändert, Käpt!l“ ſagte der eine
Freundlich blinzelten die Augen des alten Seemannes, während

er in die Runde blickte „Und ihr euch auch nicht erklärte er
lachend, „verdammt, Jungens, ihr ſeid ganz die alten geblieben!
Und er beſtellte Whisky für alle

Dann ſchritt er gemächlich die Hauptſtraße eitlang und beſuchte
den alten Tom Wiggle, der ſich nun ſchon den Achtzigern näherte
Er kannte Tom ſeit urvordenklichen Zeiten, und Tom ſah auch heute
nicht anders als vor zehn Jahren aus. Auch der Kapitän nicht, ſagte
Tom. Die alte Frau Wiggle ſetzte ihm eine Taſſe Tee vor, und den
ganzen Nachmittag ſaß man beiſammen und ſprach von alten Zeiten.
Und je länger der Käpt'n zuhörte, deſto überraſchter war er, zu er
fahren, wie wenig ſich in Rockbay geändert hatte. Sicherlich, es gab
mehr Automobile und Motorräder, und ſie hatten ein richtiges Ton
filmkino auf dem Marktplatz erbaut. Aber ſonſt war alles beim
alten geblieben ganz wie ehemals

Als er endlich von dem alten Ehepaar Abſchied genommen hatte,
zündete er ſich eine Pfeife an und machte ſich auf den Weg nach
dem Marktplatz. Jn der Tat, auch der hatte ſich nicht ſehr verändert
Da war noch immer dasſelbe alte Gemiſchtwarengeſchäft und da
neben der Milchhändler. Und gegenüber der Fleiſcher und der
Fiſchladen. Das Kino das war der einzige Unterſchied. Aber
ſonſt war wirklich alles beim alten geblieben

Beim Poſtamt vorbeikommend erinnerte er ſich, daß er noch eine
Depeſche aufzugeben habe. Er trat ein, ging an den Schalter und
riß ſich ein Telegrammformular von dem dort hängenden
Bündel ab.

Und dann, als er ſich gerade anſchicken wollte, ſein Telegramm
aufzuſetzen, zuckte er zuſammen. Jrgendetwas hatte ſeine Aufmerk
ſamkeit erregt. Er nahm feine Augengläſer aus der Taſche, ſäuberte
ſie ſorgfältig mit ſeinem Taſchenkuch, ſetzte ſie behutſam auf und
machte ſich mit dem Geſichtsausdruck eines Naturwiſſenſchaftlers, der
ein ſchwieriges Experiment durchführt, daran, das Ding, das da vor
ihm lag, genau zu betrachten

Wahrhaftig! Es war noch immer die alte Feder gengzu
dieſelbe



Jakob Hopfentraum.
Sonderbar muß das Leben Jakob Hopfentraums geweſen ſein,

da es mit ſeinem Tode nicht aufhörte, ſondere weiterging. Und was
dabei geſchah, das ergibt eine merkwürdige Geſchichte die noch deut
lich in meiner Erinnerung ſteht.

Viele Monate lebte ich vor einigen Jahren in einer finſteren
Mietskaſerne im Norden der Stadt. Von innen geſehen beſtand ſie
eigentlich nur aus unzähligen kleinen Türen, hinter denen Menſchen
geruch und Kindergeſchrei wohnten. Hinter jeder Tür erklang das
Geſchrei anders, und die Holztreppen ſtöhnten unter den Tritten der
Menſchen, als wären ſie kebendige Weſen. Jm übrigen war das
Haus verbaut, fahl, und die Wände waren von einem klebrigen,
feuchten Ueberzug bedeckt

An jeder Tür hingen Namenſchilder übereinander, die in ihrer
Anhäufung an überfüllte Wartezimmer erinnerten. Sonderbare Na
men waren darunter. Zum Beiſpiel Jakob Hopfentraum.

Jedesmal, wenn ich die Treppe hinauf und an dieſer Flurtür vor
bei kam, geriet ich in Verſuchung, an der Klingel zu ziehen die über
dem ovalen, ſchmutzigen Emailleſchild angebracht war. Ja, zuletzt
begann mich dieſer ſonderbare Name ernſtlich zu beſchäftigen. Hop
fentraum? Das erinnerte mich unwillkürlich an alte, verſchrobene
Beamte, die ſich in Kanzleiſtuben über Aktenſtöße beugten, mürriſche
Blicke um ſich warfen und ihres Lebens nie recht froh wurden. Jch
mußte an einen älteren Mann denken, der ſtets dunkle, altmodiſche
Kleider trug. Deſſen Hoſen den Bügelkniff verſchmähten, um ſich
dafür in Sturzbächen von Falten an den dürren Beinen hinunkerzu

gießen Sicherlich hatte ſein Leben ſchon frühzeitig mit Enttäuſchun
gen und Entbehrungen begonnen. Vielleicht waren ihm unverdiente
Kränkungen widerfahren. Mehr und mehr ſchien es mir, als ge
hörte er zu jenen Menſchen, denen in ihrem Leben niemals etwas
gelingt, die alles verkehrt anfangen und immer zu kurz wegkommen.
Nun war er alt, ein Einſamer und früh Verbitterter, den man ſei
nen Weg dahin ziehen laſſen muß.

Ja, genau ſo und nicht anders mußte es mit Jakob Hopfentraum
beſtellt ſein. Aber ſo viel Mühe ich mir auch gab, ich bekam ihn nur
wenige Male zu Geſicht. Das heißt, ich ſah einige Male im ſchwachen
Schein der Treppenbeleuchtung einen älteren Mann, der etwa mei
ner Vorſtellung entſprechen konnte, haſtig die Flurtür aufſchließen
und hinter ihr verſchwinden.

Jch weiß nicht, wie es kam, aber ich hatte manchmal die Empfin
dung von etwas Blaſſem, geradezu Unkörperhaften. Ja, ich hatte
für Sekunden das Gefühl, als ſei es gar kein Menſch, hinter dem
ſich die Türe ſchloß. Aber das alles war doch mehr eine vorüber
gehende Empfindung, über die ich mir wenig Gedanken machte.
Einmal glaubte ich ihn auch am hellen Mittag auf der Straße zu
ſehen. Er ging auf der anderen Seite der Straße; in der Sonne.
Trotz der Hitze war er ſchwarz gekleidet. Jch ſah ihm nach, doch im
gleichen Augenblick erregte unwillkürlich eine Reklamefigur, die auf
hohen Stelzen daherſchritt, meine Aufmerkſamkeit. Als ich dann
wieder auf die andere Seite hinüberſchritt, war Hopfentraum ver
ſchwunden. Er konnte nur in den kleinen Tabakladen getreten ſein.
Jedoch, als ich ſelbſt den Laden betrat, verſicherte mir der Verkäufer
auf meine Fragen, daß er ſeit dem Morgen keinen Kunden bedient
habe, auf den meine Beſchreibung gepaßt hätte. Als ich den Namen
Hopfentraum nannte, zuckte er mit den Achſeln. Er war ihm gängz
lich unbekankt, obgleich er, wie er mir erzählte, ſein Geſchäft ſchon
jahrelang in dieſem Viertel betreibe Dieſer Vorfall machte mich
allerdings ſtutzig, und ich begann, über den Fall nachzudenken, Aber
es kommt noch beſſer.

Kurze Zeit darauf, an einem drückend heißen Tage, fuhr ich nach
Mitternacht aus einem unruhigen Halbſchlummer auf. Irgendein
geräuſch mußte mich aus dem Schlafe geriſſen haben. Ich richtete
mich langſam im Bette auf und ſah im gleichen Augenblick Jakob
Hopfentraum vor mir ſtehen, deutlich an der hellgetünchten Kammer
wand ſtehen und nach dem Fenſter ſtarren. Die Kammer war eng

bitte, beachten Sie dies! ich konnte genau ſein Geſicht erken
nen. Es war das gleiche, das ich mir ſchon hundertmal vorgeſtellt
hatte.

Ich weiß nicht, ob er auch etwas ſagte, doch ich glaube es. Gort,
ich war ſo henommen Aber plötzlich drehte ſich die Erſcheinung
voll zu mir hin und ſah mich lange mit einem traurigen, verzeihen-
den Blick an. So merkwürdig, daß ich ihn nicht ertragen konnte
und für Sekunden die Augen niederſchlug.

Als ich ſie wieder öffnete, war Hopfentraum verſchwunden. Spur-
los nur auf der hellen Wand dort ſpürte ich noch den leichten
Umriß ſeines Schattens.

„Das Nachtgeſpenſt?“ überlegte ich blitzſchnell. Noch immer
hefen Gerüchte über das Auftauchen eines geheimnisvollen Unbe
kannten um, der nächtlich in Fenſter einſtieg, Schlafende erſchreckte
und lautlos wieder verſchwand. War das alſo Hopfentraum? Oder
war das Ganze ein irrſinniger Traum eine Halluzination? Tau
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ſend Gedanken ſchoſſen mir durch den Kopf. Aber merkwürdig, mit
einem Male umſtrich mich ein kühler Hauch. Wie kühle Erde
dachte ich. Dann ſchlief ich wieder ein. Kühle Erde!

Am nächſten Morgen deuchte mir die ganze Angelegenheit ſo un
wahrſcheinlich wie ein Traum. Ein unmöglicher, ein blödſinniger
Traum. Was weiter!

Doch ſonderbar, das Ereignis wiederholte ſich in der folgenden
Nacht und auch in der zweitnächſten. Rebellierten denn meine Ner
ven? Jch konnte mir nichts erklären. Nur ſah ich beim letzten
Mal, daß der verzeihende Ausdruck aus den Zügen des Fremden
gewichen war und dafür ein boshaftes Lächeln ſeinen Mund um
ſpielte. Und wieder umſtrömte mich eine eiſige Kälte

Am nächſten Tage es war ein Sonntag; das Haus lag ſtill
und öde raffte ich mich auf und zog an der Klingel, die über
Hopfentraums Türſchild hing, entſchloſſen, dem Spuk din Ende zu
machen. Die Glocke ſchellte laut und gellend in der Wohnung Aber
erſt beim zweiten Läuten erſchien ein Kind, ein kleines Mädchen
Auf mein Befragen erzählte es, daß Hopfentraum ſchon lange tot
ſei. Schon vor einem Jahre geſtorben. Um das Schild habe ſich
freilich niemand gekümmert, und ſo ſei es eben an der DTüre ge
blieben.

Das Schild? Blitzſchnell durchfuhr mich ein Gedanke: Das Schitd
zwang Hopfentraum zum Weiterleben. Das Schild allein trieb
ihn nachts ruhelos umher.

Weikerleben? Hier ſollte etwas getan werden. Zudem graute
mir vor den kommenden Nächten. Jch verſchaffte mir einen Schrau
benzieher und löſte heimlich das Schild von der Tür. Aber ehe ich
es in die Taſche ſteckte ich hatte vor, es in den Kanal zu werfen
oder in kleine Stücke zu zerſchlagen drehte ich mich noch einmal
vorſichtig um. Jch glaubte mich beobachtet. Bei Gott ich war
Das Blut ſtockte mir in einem irrſinnigen Schrecken Drei Schritte
hinter mir ſtand das Phantom! Das Schild fiel aus meinen Hän
den und zerbrach klirrend auf den Fließen. Es verging eine Ait
ſetzliche Minute, während deren ich regungslos da ſtand. Dann ſah
ich um den fahlbleichen Mund des Fremden ein ſpöttiſches Lächeln
aufgucken. Er drehte ſich langſam herum, ſchritt lautlos die Treppe
hinunter und war plötzlich, noch ehe ich ihn um die Biegung gehen
ſah, verſchwunden. Ich glaubte noch ein tolles, phantkaſtiſches Ge
lächter zu hören; dann

Heimkehrende Hausbewohner fanden mich bewußtlos da liegen.
Jakob Hopfentraum aber iſt mir ſeitdem nie wieder erſchienen

Alfred Prugel.
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Nach dem Wochenend- Ausflug
Dieſe wahre Geſchichte beginnt wie ein Märchen Und ſchließt

mit dem HappyEnd des zwanzigſten Jahrhunderts mit einer Ehe
ſche dung

Es war einmal ein Ehepaar, das glücklich und zufrieden in der
kleinen engliſchen Stadt Oldcroft lebte. Der Gatte, Herm Vaughamn,
arbeitete Werktags im Walde als eifriger Holzhauer. Sonntags
ſchlüpfte er in einen Gehrock. Die ungeſchlachten Hände ergriffen
ein Gebetbuch; die Angehörigen einer Sekte verſammelten ſich im
Gemeindeſaal, und Herr Vaugham hielt ihnen eine ſchöne, erbautiche
Predigt. Die Gattin, Miſtreß Vaugham, hütete das Haus, ſtopfte
Strümpfe und kochte gut und nahrhaft. Es war ein Jdyll. Seit
Monaten, Jahren, ſeit drei geſchlagenen Jahrzehnten

Frau Pinchin ſtörte dieſen paradieſiſchen Zuſtand. Frau
Pinchin iſt, wie es heißt, eine lebensluſtige Viergigerin, macht gern
Wochenendausflüge und geht bisweilen allein im Walde ſpazieren.

Das Schickſal neſtelte den dramatiſchen Knoten muſterhaft und
ohne Umſchweife Frau Pinchin ſah Herrn Vaugham Sonnabends
im Walde werken, verſpürte Amors Pfeilſchuß und beſchloß, ſich nie
mals wieder von dieſem Manne zu krennen. Sehr leicht geſagt, wenn
man Frau Vaugham nicht kennt.

Jndiskrete Ohren vernahmen dieſes Geſpräch
Herr Vaugham ſehſzend: „Jch bin kein böſer Menſch, aber es

gibt Augenblicke im Leben, in denen ich meiner Frau alle paradie
ſiſchen Freuden wünſchte. Wenn ſie ſterben würde, könnten wir
heiraten

Frau Pinchin, mit dem Tonfall der Sehnſucht Ach ja, heiraten
Aber Deine Frau iſt doch kerngeſund

Der Vorfall ſpielte ſich auf einer Bank von Olderoft ab. Der
Mond ſchien dagzu. Olderoft hat 2855 Einwohner, von denen jeder
über ein ausgezeichnetes Gehör verfügt. Am andern Morgen wußte
Frau Frau Vaugham alles und noch mehr. Und beſchloß zur

ffenſive vorzugehen. Das Protokoll des Konſtablers Bell von Old
croft beſagt darüber: „Heute erſchien Frau Vaugham auf hieſiger
Polizeiwache, betlagte ſich über heftige Leibſchmerzert und trug eine
Taſſe angeblich vergifteten Tees in der Hand. Frau Vaugham de
ſchuldigt ihren Gatten und eine gewiſſe Frau Pinchin aus Man
cheſter, ihr nach dem Leben zu trachten. Die Anzeigende wurde zu
weiterer Veranlaſſung in das Ortskrankenhaus eingeliefert



Dort war man überraſcht, als der Arzt den Magen der würdigen
Dame auspumpte. Kein Gift, noch nicht einmal Tee in der Tat
kerngeſund. Chemiſche Analyſe: gewiß, der Tee in der Taſſe war
mit Rattengift vermiſcht.

Peinliche Frage des Unterſuchungsrichters: Von wem wurde das
Gift in die Taſſe geſchüttet? Vielleicht von Frau Vaugham ſelbſt,
Um Frau Pinchin unſchuldig zu verdächtigen? Frau Vaugham pro
teſtierte einpört und unentwegt, verlangte Beſtrafung der Schuldi
gen, Gerichtsbeſchluß. Sp geſchah es, daß die Geſchworenen dam t
befaßt wurden.

Es war eine tragikomiſche Verhandlung Herr Vaugham erſchien
im Gehrock auf der Anklagebank. Neben ihm ſaß Frau Pinchin,
roſig erglühend in der ganzen Blüte ihrer vierundvierzig Jahre.
Frau Vaugham ſtand wutſchnaubend unter den Belaſtüngszeugen.

Der Vorſitzende nahm Frau Vaugham ins Gebet: „Sie rauchen
ſtarke Havanna-Zigarren? Sie krinken den Schnaps literweiſe?
Sie haben Jhren Gatten häufig mißhandelt? Stimmt das alles?“

Leider ſtimmte alles Es kamen noch mehr peinliche Dinge ans
Licht Im Kreuzverhör geſtand Frau Vaugham endlich ein: ſie

ſelbſt hatte das Gift in die Taſſe gegoſſen, um ſich an der Rivalin
zu rächen.

Die beiden Angeklagten wurden freigeſprochen. Der Vorſitzende
rief den Anweſenden noch ein paar nachdenkliche Worte zu: Glaubt
mir lebe Leute, ich bin kein Freund der Eheſcheidungen. Aber
wenn man eine unglückliche Ehe führt, dann iſt es beſſer, ſich zu
trennen, als Unſchuldige vor Gericht zu bringen

Herr Vaugham ließ ſich das nicht zweimal ſagen. Er hat die
Scheidungsklage eingereicht, Miſtreß Pinchin ſchwimmt im Glück

Happy End B. M. V.e

Es lebe Spanien!
In den Romanen des ſpaniſchen Republikaners Jbaneg,

ſämtlich bei der Büchergilde Gutenberg Berlin erſchienen
oder in Vorbereitung. welkerleuchtet die ſoziale Umwäl
zung, die heute Spanien erſchütterk. Wir veröffentlichen
einen charakkeriſtiſchen Auszug aus dem Roman Der
Eindringling.“

Durch die große Avenue der Neuſtadt jenſeits der Brücke galop
pierte eine Schwadron der Guardig eivil auf einen ungeheuren
ſchwarzen Fleck los, über dem ein roter Fahnenwald flatterte
die aus der Areng herausſtrösmende Menge, die jetzt vor den vor
nehmen Villen haltmachte, um gegen die Wimpel zu Ehren der
„Herrin von Biskaya“ zu proteſtieren. Gellendes Gepfeife, Stein
hagel und klirrende Fenſterſcheiben.

„Draufl Drauf“ brüllte Barbas und raſte fort.
Ueber die Nervionbrücke wälzte ſich die gewaltige Woge zum

Zentrum der Stadt, und die Kavallerie, unfähig, dieſe Maſſe im
Zaum zu halten, mußte ſich darauf beſchränken, ihr in klugem Ab

ſtand zu folgen.
„Hoch die ſoziale Revolution! Hoch die Republik!“ brauſte es

zum Himmel.
Plötzlich fühlte ſich Areſti durch einen gewaltigen Druck der Menge

nach vorn geriſſen der Feind nahtel In den einmündenden
Straßen erhob ſich ein raſendes Geſchrei, unterbrochen von dem Ge
knatter der erſten Schüſſe. Ueber dem wogenden Meer von Köpfen
ſchwankten die Banner der erſten Prozeſſion näher und näher. Hin
ter der Geiſtlichkeit marſchierten die Frauen, mit harten, fanatiſchen
Augen die Menge muſternd; gewichtige Knüktel in der Hand, foilgten
die Reihen der Männer. Eine Hymne zum Preis der „Herrin von
Viskaya“ erſcholl, ging aber unter in dem Dröhnen der Jnternatio
nale

Die Gläubigen ballten ſich vor dem Portal der Santt- Nikolaus
Kirche zuſammen, während die Menge langſam gegen ſie vordrang.
Schmaler und ſchmaler wurde der Zwiſchenraum; Stöcke hoben ſich
drohend. Doch auf einmal kam die Bewegung zum Stehen. Alle
Köpfe wandten ſich einer neuen Prozeſſion zu, die von der Brücke
her nahte. Sie hatte ſich an der Jeſuitenreſidenz geſammelt und war
die Elitetruppe des frommen Heeres: die reichen Familien von Bil
bao, die ſtolzen Adelsgeſchlechter, die Separatiſten, die Zöglinge von
Deuſto.

Die bekannteſten Patres marſchierten an der Spitze der katho
liſchen Arbeitervereine, vermöge derer ſie der wachſenden Religions
loſigkeit im Volke Einhalt zu tun gedachten. Die rechte Hand in der
Hoſenkaſche, deren Falte die Waffe verriet, reckten ſich die Leute, da
mit man auch ja das Abzeichen der Madonna auf ihrer Bruſt ge
wahrte, und warfen provozierende Blicke auf die Menſchenmauer

links und rechts. Auch die Sendras hatten einen kriegeriſchen Schritt,
ohne ſich durch die feindſelige Haltung der Menge einſchüchtern zu

ſaſſen, wie ſtolze Damen, die von der unwirſchen Miene ihrer Die
nerſchaft keine Notiz nehmen. Wie ſie dieſes Geſindel verachteten,
das ſein Leben von dem friſtete, was ihre Männer ihm zu gewäh.
ren gerühten!
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Ein Sturm brauſte über den Arenal Tobende Schreie,
Beſchimpfungen. Doktor Areſti ſah Urquiola, der, den Revolver frei
in der Hand, an der Spitze der Stutendenſchaft von Deuſto und
einer Leibgarde von Bauern vorbeizog ein Häuptling, ſtolg dar
auf in Bilbao das verwirklichen zu können, was ſeine Vorfahren
vergeblich in dem Guerillakrieg der Berge verſucht hatten.

„Es lebe unſere Herrin von Biskaya! Tod den Sozialiſten
Einige Zöglinge der Jeſuitenuniverſität, denen der Enthuſigsmus

ihres Führers nicht weit genug ging, ließen ein Vivat zu Ehren der
„Katholiſchen Union“ erſchallen, das die Bauern, obgleich ſte den
Sinn nicht verſtanden, begeiſtert nachbrüllten.

Mehr konnte Areſti nicht ſehen Denn jählings war es, ais
wankte der Boden, als ſtieße jeder mit jedem im Paroxysmus des
Sturms zuſammen. Sköcke und Knüppel ſplitterten, die Rücken
hallten unter den niederpraſſelnden Schlägen dumpf wider wie leere
Koffer; mit blutüberſtrömten Geſichtern brachen die Menſchen ein
Hindernis für flüchtende Füße in die Knie Und auf allen Sei
ten klangen jetzt ſcharf wie Peitſchenknallen die Revolverſchüſſe

Die Senoras flüchteten ſich in die Sankt-NikolausKirche, wäh
rend die Reugierigen von den Kugeln gehetzt, die Spiegelſcheiben der
Cafes eintraten, um ſich Hals über Kopf in Sicherheit zu bringen

Der weite Platz, mit Stöcken, Hüten und Mützen beſät, leerte ſich
Verwundete, deren Blut auf den Boden ſickerte, ſchleppten ſich fort
andere wurden zur nächſten Apotheke getragen. Trotzdem ging
zwiſchen den Entſchloſſenſten beider Parteien der Kampf weiter.

Vom Portal der Kirche krachten Salven aus den billigen Revol
vern, die die Organiſatoren der Wallfahrt beſorgt hatten, doch die
ungeübten Hände der Schützen ſchickten die Kugeln meiſt in den
Sand oder in die Platanen. Die Schlacht hatte ſich in Einzelge
fechte aufgelöſt. Die Arbeiter, faſt alle waffenlos, griffen im Ver
trauen auf ihre Fäuſte in kleinen Gruppen oder Mann gegen Mann
an. Aber der Wirrwarr wurde ſo groß, daß Freund und Feind ſich

kaum noch zu unterſcheiden vermochten
Die waffenloſe Menge, die man von der Höhe herab ungeſtraft

verwuünden konnte, machte ſich heroiſch bereit, die Kirche zu ſtürmen
Zu ſpät! Eine blau und rote Barrikade, in der Gewehrläufe blitzken,
ſchob ſich zwiſchen die beiden Parteien

Drei Kompanien Infanterie bildeten einen Schutzwall vor der
Kirche. Aber die Blicke, mit denen die Soldaten die Wallfahrer
maßen, verrieten zur Genüge, gegen wen ſie lieber vorgegangen
wären.

Humor
Schoktiſche Sparſamkeit. Was für ein hübſches Mädchen dort

im Laden! Komm, wir gehen hinein und kaufen etwas; dabei kön
nen wir ein Geſpräch mit ihr anfangen!“ „Unſinn, wir gehen
hinein und wechſeln einen Schillingl

Der Papſt und der König. Jn jener ſpätmittelalterlichen Zeit,
da der Papſt in Avignon in Südfrankreich lebte, kam einmal der
König von Frankreich in jenen Bezirk ſeines Gebietes und beobach
tete dort den prunkvollen Aufzug des Nachfolgers Petri, der mit
Pferden, Wagen und Muſit erfolgte Der König wandte ſich empört
an einen Kardinal ſeiner Begleitung und fragte ihn „Sagt mir eins
Kardinal, haben die Apoſtel jemals ſolchen Prunk entfaltet wie ihr
heutiger Nachfolger?“ Nein erwiderte lächelnd der Kardinal,
ganz ſicher nicht. Aber ſie lebten ja auch in einer Zeit, in der die
Könige noch Schafe hüteten

Schneller Anſchluß. Der Schauſpieler Eugen Klöpfer will einen
Theateragenten beſuchen „Der Chef iſt noch nicht da“, ſagt de
bildhübſche Sekretärin. „Hatten Sie heute eine Verabredung?“
„Noch nicht erwiderte Klöpfer. „Aber wenn es Ihnen recht iſt,
erwarte ich Sie um zehn Uhr am Bahnhof Zoo.“

Verdächtige Dankſagung. Jm Kreisboten von Neuſtadt Orta
ſteht ein vielſagendes Jnſerat. Allen denen, die uns bei dem Ent
ſtehen des Brandes hilfreich zur Seite ſtanden, beſten Dank! A. u
a Möbelfabrik.“ Wenn das nur nicht der Staatsanwalt
ieſt!

Ein beſcheidener Wunſch. Jean Jacques Ro u e au wurde ein
mal in Genf von einem Hunde angefallen, zu Boden geworfen und
ziemlich übel zugerichtet. Als der Beſitzer des Tieres davon hörte
ſchickte er ſofort zu dem berühmten Schriftſteller und ließ um Ent
ſchuldigung bitten und fragen, was er für ihn tun könne. Rouſſeau
ließ antworten „Den Hund an die Kette legen.“

Verſchiedene Wirkung. Frau Schwarz: Dieſer neue Hut klei
det Sie ſehr gut, er macht Jhr Geſicht runder.“ Frau Braun
„Das iſt ſeltſam Das Geſicht meines Mannes hat er länger ge
macht.

Bergleich. Köſtlich iſt's in dieſem Partk, nicht wahr, Fräulein,
wie im Urwald?“ „Da, ſogar Affen ſind darin!“
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